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Nr 928 ahrgang
Heinrich SEeuUses eutische Schriiten 8 Das leizte Kapitel des Römerbrieies Franz, Der rnkrieg 1525 ( Weilssen-

r7 Des Mystikers Heinrich Seuse Deutsche (Dause erger)
Kern, Die 1gl der Griechen en

Schriften (Bihlmeyer OPDECNUS, L’imposition des malns dans le NOuU-
ecau Testament el ans anclienne Casel)

ompendium Dialecticae, Criticae et
Ontologiae Olfes),

reder, Studien ZU. Schriftstelle:  talog des h,. Castioni, orte del matrimonio In Caso dı mOrfePeterson, KIZ KOX (Franz) Hieronymus (Wilbrand presunta (Hıllıng).Bergs  T> Hebräische Grammatik IL,
(Vandenho{i). ünger, Zur Geschichte und Mystik der mäar- Kleinere Mitteilun

d1 M, ‚Jesus der TISTIUS (Sickenberger). kischen Dominikaner (Altaner). Bücher- und Zeitschrıltenschau.d n ET SEA C c
rönnte un eın nahezu vollkommener Neubau auf solıderHeinrich Seuses eutsche Schriften.
Textgrundlage notwendiıg sel, der alle deutschen Schrıften

Das köstliche Schrıifttum Heinrich Seuses, das, WELN Seuses umfaßt und alles Fremdartıge (wie das Mer-
Je e1ines, /ABE unveräußerlichen Stammgut des Kathaoli- swıinsche Büchlein VO  — den Helsen, das noch bel Diepen-Zz1iSMUS gehört, ist VO  - den katholischen Verlegern ın den brock steht) ausschließt. Auch dıe höchst geistreiche, aber
etzten Jahrzehnten ıIn auffallender Weise vernachlässıgt allzu breıte un weıt ausholende
worden. Nur die kleine feine Auswahl VO  — (Jehl ın Kıinleitung VO Jos

GöÖrres, dıe Ja leicht erreichbar 1st, mußte fallen un
der Sammlung K Öösel machte sıch dıe VO mır wurde durch ıne NZ konzısere Kinführung 111
besorgte kritische Ausgabe des Uriginaltextes (Stuttgart Leben, Werk und (zeist des schwäbischen Mystikers C1l-
1907 Zunutfze, 1m übrigen War mMa  n nach WIE VOL uf Seiz Hellers Ausgabe enthält also das 181 SOB. Exem-
Denifles unvollendete neuhochdeutsche Ausgabe
der auf den Abdruck VO  } Diepenbrocks sehr mangel- plar, das Korpus der VO Seuse selbst endgültig

rediglerten vier Hauptschriften : der Lebensbeschreibunghafter Übertragung angewlesen. Mehr en ita) des Büchleins der ewigen Weisheit (BdeW), des
un Interesse zeıgte sıch auf protestantischer Seıite Büchleins der ahrheı (Bd W: und des Briefbüchleins
Diederichschen Verlag iın Jena erschlıen ıne recht g- ferner dıe außerhalb des Kxemplars überliefertenlungene, fast vollständige neuhochdeutsche ' Übersetzung Schriften : das große oder ungekürzte Briefbuch es
VO Lehmann 1n wWwel Auflagen (IOTT, 1022); 1mMm erscheıint hıer Z erstenmal SahzZ übersetzt Pre-Inselverlag Leipzig ine reichliche und geschickte Aus-
ahl VO (;abele (1924) un bel Pıper-München digten, VO  z} denen aber LUTK eine, höchstens wel siıcher

echt sınd, und das ebenfalls unsıchere „Minnebüchleineine populäre Auslese VO.  - V, Scholz nach Diepen- der Seele*‘“. Hınsıchtlich des Lextes legt nıcht meınebrocks Ausgabe 19006, 1925) Unter diesen Umständen Ausgabe zugrunde, sondern sucht sich selbständıg einenist sicherlich sehr begrüßen, daß endlich eın katho- Weg bahnen. Wenn freılıch der Untertitel des Bucheslıscher Verlag wagt, den AaNZEN Seuse unter SO  -
fältiger Benutzung der wıssenschaftlıchen Vorarbeıiten ıIn „ Vollständige Ausgabe auf (GGrund der Handschriften‘‘ dıe

Vorstellung hervorrufen könnte, als handle sıichmoderner Orm einem größeren Publikum zugänglıch eine um{iassende und methodische Ausnützung allerı odermachen Der Herausgeber verdıient Anerkennung auch LUr der ältesten un besten Hss, trıfft das Infür selne mıiıt Flei3ß un Verständnis gyeleistete Arbeıit. Wirklichkeit nıcht 7ı Z09 In der Hauptsache dıeAn sıch wäre Ja wohl näher elegen, dıe 1m Verlag ihm A leichtesten zugänglichen Hss der bayerisch-schwä-VO: IIr Huttler-München erschıenene Jängst vergriffene bischen Bıblıotheken München, ürnberg, EıichstättAusgabe Denifles, dıe ihres meısterhaften theolo-
gischen Kommentars eis ihren Wert behalten wird, zeıt- und Stuttgart, dıe durchaus nıcht immer die besten, Ja

teilweise recht fehlerhaft sınd, nebst den alten Druckengemäß erneuert und ergänzt wıeder vorzulegen ; INa  o kann und sonstigen Hılfsmitteln bel ; sehr wichtige alte Hss ınes andererseits aber ohl begreifen, daß der Manzsche Straßburg, Kngelberg, Kınsiedeln, Wien, Berlın, Zürich,
B

Verlag selner alten Publikation, dıe VOL fast ECH Jahren dıe ZU Teıl schon Denifle bekannt Warech, wurden nıcht(1829 erstmals herausgegeben wurde und en kostbares Es soll das dem Heraus-Vermächtnis der katholischen Romantık Saijlerscher Rıch- oder nicht 181  er verglichen.
geber nıcht ZU Vorwurf emacht werden, da jeder dietung darstellt, eıt als möglich festhalten wollte. Der großen Schwierigkeiten der Hss-Benützung ın er Kr1egs-NeCUE Herausgeber erkannte freilıch bald, daß der Sr und Nachkriegszeit kennt und seine Ausgabe keıine strengsammenhang seiner Arbeit mıt der Diepenbrockschen bel wissenschaftlichen /wecke verfolgt ; aber es mußte ZULILderen großen methodischen Mängeln 1Ur ein loser seın Vermeidung VO  > Mißverständnıissen doch darauf 1IngeE-
wıesen werden.eller  , Nıkolaus, Des Mystikers Heinrich seuse

Pr. Deutsche Schriften. Vollständige Ausgabe auf Grund Bei der Wiedergabe es Jlextes 1n modernem Sprach-der Handschriften, eingeleitet, übertragen un erläutert. Mıt I5 gewande schmiegt sıch wıe Denifle „‚unte tunlichsterBıldern un einer Kunstbeilage. Regensburg, Verlagsanstaltvorm. Manz, 1926 (LAXIWV, 4756 4°) M 16, gbd chonung des Originals durchaus den Handschriften an
Vr (S Das ist begreiflich, eıl die sprachliıche orm
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bel cden deutschen Mystikern bekanntliıch VO  — YaNız be- abgehandelt), ber Pseudo-Dionys (D 165); ber die Phönixsage
sonderer Bedeutung ISt; aber ich kann mich doch des (& 3869) und ber die mystischen Yhänomene S OTE d D

noch viıel boten werden. Be]l der Deutung schwieriger mystischer Stellen
Kındrucks nıcht erwehren, daß der Übersetzer dl Denifle Führer, be]l ıterar- nd kulturhistorischen Angaben

1e] VO  > der mittelalterlichen, für heutige Leser schwer 98 eıist meılne Ausgabe. Das ber eister Eckhart Gesagte (S 25y
verständlichen Ausdrucksweise beıbehalten hat Lehmann, U2, 42 ff.) entspricht nıcht mehr em Jetzigen Stande der Wiıs-
Ol dem manch gute Wendung übernahm, bemühte senschalit (S 25 WITr auft dıe „vollständige“ Lıteraturangabe In

Gödekes Grundrıiß VOIl 1854 verwiesen!); dıe 1923 VO aniıiels
sıch mıt Krfolg vrößere Freıihelit, Schönheıt und Ver- herausgegebene Rechtfertigungsschrift des vielumstrittenen Me1-
ständlıichkeıt der Sprache ; (3abele dagegen moderniısiert sollte enıigstens och ZCENANNL seInN, auch dıe FOrF-

Stark., schungen Ol Thery un Karrer nıcht mehr benützt werden
konnten. Die Seusebibliographie e weist empfindliche Lücken

In philologischer Hınsıcht dal Übersetzen aUus
dem Mittelhochdeutschen ıne gule germanistische Schulung - auf; ftehlen dıe ansprechenden populären Bıographien VONn

Wiılms (Dülmen 1914 un Renee Zeller (Paris 16022),; der
entbehrlich iSst, wırd eiıcht übersehen 1äßt dıe Übertragung gediegene Überblick ber dıe Seuseforschung bel Hornstein,manches ZUuU wünschen übrıg. Dies triHit namentlıch für dıe ersten Les grands MYSLQqUES allemands Au XE siecle, Luzern 1022,und schwierigeren Teıle des Textes Z doch bessert sıch die 221/93 un G. Wolf, Quellenkunde der deutschen Reformations-
Übersetzertechnik 1im Laufe der Arbeıt siıchtlıch. Von den zahl- geschichte E Gotha I0I5, 1607/67, ferner die philologisch-kritischenreichen Stichproben, dıe /g SCHOMMICH, se1 LU eine Auswahl
angeführt, und ist „vernünftig‘“ wiederzugeben =  ıf Untersuchungen VO Pummerer I Seuses Büchlein der

W ahrheıt nach formalen Gesichtspunkten betrachtet, Programm„ dem Übersinnlichen zugewandt‘”. Stait ‚VOI den Lehrern verkehrt“‘ des Gymnasıums Mariaschein 1908, und dıe von P. Heitz Jenaer4A hıes ‚, VON den abweıichend'‘ SA REnE unterscheıd“* heıißt nıcht IIiSS. 1914); Anna Nicklas (Königsberger [9DISS 1915), Heyer„Unterweisend“‘, sondern ‚,MIt guter) Unterscheidung‘‘. w11rd (Kieler DIiss, I9I5, vollständig In der Zeitschrift für deutsche
‚„gebrestliche ungunst®‘ art „tadelnswerte Mißgunst"”, nıcht miıt
‚‚bresthafte Ungunst‘‘ übertragen sSeIN. ‚ WaS ıhm damıt Philologie 1915, F 393 un Gebhard (Berlin 1920

iuUun se1  “ richtiger: 33 WAdS Tın der Sache tun habe‘*. 5
ber Sprache, S11 un Terminologie Seuses. Auf dıe SallZ ant1ı-
quierte Geschichte der Philosophiıe des Miıttelalters VOT] A. Stöckl

„straite s1IeE  AA besser: „schalt (oder tadelte) S1@e°- 1865) sollte heute, WO WIr unvergleichlich bessere Werke auf.
„dıe meisten gebresten‘“ Ssınd ‚‚ de zrößten FEMEL:, nıcht Adie diesem Gebiete haben (Überweg-Baumgartner, de Wulft UuSW.),mmeısten Gebresten‘“‘. 12 ff. wiırd das mhd Zeitwort doch nıcht mehr verwıesen werden. 4l dıe S5euse 226)oift miıt „mögen“3 mıt „können‘‘, „vermögen‘‘ wiedergegeben.

„gebot für‘  66 1st kaum verständlich ; richtig: „hielt vOor‘*, zitlerte Emnistola ad fratres de MONTE Dei nıcht Guigo Carthus.,
„machte geltend®‘ sondern on Wılhelm VO St Thierry STaMML, hat Wiılmart un-

I3 begegnen ıne Reihe UNSCHAaUCI der
Statit längst in der Revue d’ascetique el dAe mystique 1 44 nach-

falscher Übersetzungen. ‚übiıges Leben  ei hieße besser gewlesen. Seite l1es 861 IOö4T ; 111 sınd dıe
35 Bußleben‘“‘ ‚:hnaner“Pisch (Provinzialismus „glatter“ beıden Nürnberger Hss sehr mangelhait angegeben; mu he1-
der „schlüpfiriger“‘ E: „Iirumen“‘“ bedeutet „VOrwaärts streben: . en Cent. 4S und ME me X 1e [} Pahncke Pahnke.
nıcht „iIromm seın“‘, en sterben nehmen‘‘ nıcht „Abtötung
nehmen‘‘, sondern CIn tödlıches Entsetzen (oder Widerstreben) 1 ı1telblatites macht sıch feın.

ıe Ausstattung des Buches 1st Qul, der Farbendruck des
Zu em Holzschnitt des 'Titelbildes

nehmen“‘, „eınen üeben‘‘ nıcht ‚„versuchen‘‘; sondern „einem Z vgl Weil, Der Ulmer Holzschnitt des E Jahrh. 1023, 132,.seizen:, ‚„‚durna‘‘ nıcht „daraus““, sondern „ darbach:. I CT Die Bilder des Exemplars, die letztlıch auf Seuse selbst zurück-
Vomn Ohnmacht zusammenbrechen Wl besser: SAeM VO gehen, sıind en altesten Druck, Augsburg 1452, CENINOMMEN;dıe Sinne schwınden wollen‘‘. 16 35 hoflich‘‘ heıilt nıcht S1e sind Jüngst auch reproduzilert be] Schramm, Der Bılder-„höfliches Wesen“, sondern ‚„„‚fein gesittet (höfisch) seın“‘ (wesen
1st Zeitwort, nıcht Substantiv): waech ISst stolz, vornehm, sıch schmuck der Frühdrucke, Bd,LV, Leıipzıg 1921, Tatel $ OE nm
ANSCHEMEN sıch um eTIw as bemühen, nım herfür stell dır Die 7228 (vgl. AT) vergebens gesuchte Darstellung des

ehemaligen Dominikanerklosters In Konstanz hätte ın erlans
VvOolL, bedenke doch! 1/ (ebenso 185) 1st als CI sowelt topographischem Atlas Deutschlands (1633) leicht iinden können.als, spilnde blinkende, {unkelnde Sonne. dıe
richt1ı in gerader Kıchtung, gerade AuSs (nicht AI der Rıchtung"), Auf 5:5 Seıten der frisch un: gewandt geschrıiebenen
verwürket kunstvoll (in erhabener Arbeit) eingelegt, kape KEinleitung beschäftigt sıch der Herausgeber mıt den

Mantelkragen, Mäntelchen (nıcht „Kutte*); zein mitel erken Deuses 1m einzelnen, g1bt dann ıne knappenıiıchts Irennendes (statt uNSCHNAaAU „keın Mittleres“). Skızze se1ines Lebensganges, soweıt ©1 ihm gesichert C1-nd öfter 1St 1eb mıt Freude, nıcht Liebe wlederzugeben. 36 scheınt, und zeichnet en schönes Charakterbild des Ny-ist für In VOTLT ıhm, an ıhm vorbel, ime hın San ıhm
vorbeigehen (nicht 5 ıhm hingehen“). 65 ıne eıner, stikers. Den Hauptnachdruck Jegt auf dıe krıtiısche
jemand (nıcht eıne Frau) Zu 52 der ı1ta 170 Untersuchung der Authenti:zıtät der Schriften Seuses.
ist inschlag, usschlag Ekinwallen, Wiederauswallen (nıcht „Ent- Was 1n dieser rage SCH 1st, wırd klar und Desrückung“, „Ausschlag“), da 1er 388 LOgOS und VON der Irinı- stimmt V  CD ich stehe nıcht d diese sorgfältigetat, nıcht VO: der Menschenseele dıe ede 1St ; 172ıst‘ Wesen eın übersetzen; P „nach gewöÖhnlicher Darlegung als verdienstlich anzuerkennen, WE ich auch
ede sprechen“ g1bt den iınn sehr UNSCHAU wieder, weıl j1er 1n wesentlichen Punkten anderer Meinung bın.
dıe Lehre des „Doctor communıiıs“ TIThomas v. Aquin) der der Es erhebt sich nämlıch das ernsthafte Problem sınd„cCommunıiter loquentes“ (Thomisten) gemeınt ISt; 174 bedeu- dıe Schıiften des Kxemplars authentisch In dem Sinne,LE{ vorder nıcht AeTStG sondern „vorgenannt“, 175 ungesichtigevernunft nıicht die unsichtbare, sondern die 1m Dunkeln tappende, WIE der Prolog behauptet, daß Seuse S1e selbst VOC1L-
mangelhaft sehende Vernuntft. Im Bib 1St 55a erbrechen faßt bzw. ıta un B{b) nde se1nes Lebens ın
offenbar nıcht gleich Lanzenbrechen, wıe meınt, sondern Deniltle und iıchsıch lostrennen von der Welt), 347 ustragende eEmMpter sıcher einer „Musterausgabe“ rediglert hat »

nach außen zıehende, zerstreuende nıcht „hervorragende“) gyglaubten mıt der SaAaNZCH Vergangenheıt nıcht daran
Amter, vgl Wilms, Das Beten der Mystikerinnen 1916, 74, zweiıfeln sollen, KRıeder 1909), Lichtenberger
139 S, 302 31, Ar 3 I und 424 23 ehlen 1010O) und nu auch Heller bestreıiten CS. Als echte
bedeutsame Zwischensätze, da die VO H. benützten Hss mangel- Werke Seuses läßt 1LUFr mehr das deW und BdWhaft SInd, 426 lies Minnedieb Minnetrieb, das wohl die
verwässernde Abschrift Sudermanns eingesetzt hat, D 465 1st gelten ; das HMauptstück des Kxemplars, dıe Viıta, sel aa
besserung m iıt Entschädigung, Genugtuung, 466 unmıiılt mıt erst nach dem KOde des Mystikers VO  e einem
unbarmherzig wiederzugeben. chüler, oder noch wahrscheinlicher VO eıner begelstertenDie Kommentierung der 'Texte 1st reichlich, miltunter Jüngerın 1m Kloster 420SS; auf (GGrund der Aufzeichnungenreichlich, zenn längere Exkurse mıt leicht
beschafifender Gelehrsamkeit und auch diıese nıcht aNzZz e1ın- Elsbe Stagels, der Briefe Seuses un allerleı legendärer
wandfrei, 991 1001 ber dıe vOon Seuse zıit1erten Alt- Berichte über iıhn ‚„pletätvoll aber krıtıklos“ UuSamme1ll-
vater (S2390; 96 Arsenius wırd jer zweımal gleichlautend gestellt worden. 1eselbe and habe us dem unge-
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das Gegenteıl, enn 11UT VO BdeW besitze Nan eine einz12e,
kürzten Briefbuch einen Auszug, das kleine B{fb, gefertigt,

VOIN Exemplar unabhängıg entstandene Hs (aus T öss, jetzt 1n
dıe vier Schriften Z - Exemplar: zusammengelfügt und Engelberg). Iso sel der im Prolog angeführte Beweggrund, der
mıt einer Vorrede versehen, dıe das (janze „skrupellos‘‘ die Zusammenfassung von Seuses Hauptschriften in einem autorIi-
als Werk des Meisters selbst ausgab. Derleı „Iromme sierten Sammelwerk rechtfertigen sollte, unzutreffend, Seuse onne

selen damals Ja keine Seltenheıit YEWESCH nıcht der Urheber des Prologes se1in.
Betrügerel1en Die Beweisführung 1st hinfällıg, enn sie beruht auf einer
(S vgl die Entstehung der SO Gottesfreund- falschen Vorausetzung. Das hätten AaUuCc Rieder und Yeller erken-
schriften. HNCN können, WE s1€ meine Angaben ber dıe handschriftliche

Ich ıll zein GewichtMan erkennt unschwer die Tragweite des TtTOoODlem. Überlieferung DENAUCL ngesehen hätten.
be1 dem Verluste zahlreicher und gerade

Niıcht 1LUI die Geschichte der Mystik, sondern dıe Spät- darauf legen, daß
der altesten Hss, da deren Erhaltung doch mehr der weniger

mittelalterliche (jelstes- und Kulturgeschichte überhaupt VOIIN Zufall abhing, mıt Forderungen ın dıeser Hinsicht vorsichtig
haben eın es Interesse daran WwI1SSsen, ob die Lebens- sein sollte. Indessen existileren von em großen Briefbuch, das

nicht 1m Exemplar Aufnahme fand ziemlich viele Hss Vonbeschreibung Seuses, dieses einzigartıge Seelengemälde
eINeESs mittelalterlichen TOoMMEenNn („aus reinstem Kristall dem BAW ist allerdings keine bekannt; doch wird MNa  ' bei

dieser nach Jenifle schwierigsten Schrift denen der deut-
zusammengesetzt”, sagt Lehmann), zugleich dıe älteste schen Mystiker mıt Zanz abstraktem nhalt nıcht allzu auffällig
deutsche Autobiographie, dıe den Anspruch darauf C1=- finden, da s1e 1sol lert VO Exemplar später wen1g mehr abge-

schrieben wurde und die Sonderhss daher verloren gmgen. Vonhebt, HEG un durch rlebtites schildern, AaUuS der
dem BdeW aber, und das ıst entscheidend, haben WIr nıcht

and des Helden selber stammt und 1MmM wesentlichen
bloß eine, sondern mindestens sechs D1ıS sieben Separathss,

geschichtswahr 1St, oder WI]ıe mnıt seinen Vorgängern dıe dem Fehlen der Überschrift und dem besonderen Epilog
will, 190088 eın Stück Hagiographie ist, wWw1e deren unzählige erkennbar sind S1e befinden sıch In den Bibliotheken Engel-

berg (Zweı Hss), Freiburg, Heidelberg, Straßburg, Zürich, und1mM Miıttelalter o1bt, iın weitgehendem, nıcht YENAUCL
SN davon gehören och em I Jahrh. Dazu zommt

bestimmendem aße Produkt der dichtenden Kloster-
wahrscheinlich och die vVvon benützte Eichstätter Hs, un IC

egende, eın reizvoller relig1öser Roman, nıchts weıter. zweifle nıcht, daß bei weıterer Nachforschung och weit mehr
In diıesem Kalle wären WIT dann auch Qal nıcht imstande Sonde:hss aufzufinden sind; für die Zwecke meıner Ausgabe

äßt darüber keinen 7 weıfel den Lebenslauf kamen zunächst LU die äaltesten und besten in Betracht. Es 1st
auch beachten, dalß in mehreren Hss des Exemplars das BdeW

un die wahren Charakterzüge Seuses durch den ebel-
Schreiber ausgelassen wurde, und dıe Überlinger Hs, dıe us

schleier hindurch siıcher erkennen. dem Dominikanerinnenkloster Zofingen ın Konstanz 9 gibt
Es ist aber glücklicherweise nicht dem, daß dıie aZu dıe einleuchtende Begründung: Nun soelt hier ach StOnN

Vertreter der konservatıven Ansıcht besiegt dıe W affen der ewigen wishalt buoch; habent WIL SUS$S sonst) als
Ich habe meıinerseıts schon ın der wol un QUOL geschriben in UNSCIC closter, darum ıst hie

strecken müßten. under beliben ZzUul schrıiben. In der lat besıitzt das Erz-
eo Revue OS 204 Rıeder und Lichten- bischöfliche Archiv ın Freiburg jetzt noch zwel solcher Hss des
berger tellung un sehe auch jetzt nach C1I- BdeW, dıe rüher ach Zofingen gehörten. Da endlich gerade
neuter Durchprüfung der rage keinen zwingenden Grund, das Seuse VOIL allem anl Herzen liegende BdeW sehr oft fehler-

die Authentizıtät der Dug2r und des Kxemplars preiszu- haft und verstümmelt abzeschrieben wurde, ist Aaus den Hss zur

Genüge bekannt
gyveben Ihre Bestreitung beruht meıiner Überzeugung Fın weıterer Punkt Seuse hätte, SO wird gesagt, den Pro-
nach teıls auf falscher Grundlage, teıls auf Hyperkritik vinzıal Bartholomäus, em den theoretischen 'T eil der Vıta
un allzu subjektiver Beurteilung des Materı1als ; S1e VEI- aut Prolog ZUrC Prüfung übergab nd der darüber hinwegstarb,
wickelt uns In einen unlösbaren Knäuel VO.  [a Schwierig- nicht als „völlıg unbekannte Persönlichkeit“ hinstellen können ;

das spreche dafür, da(l} der Prolog nıcht VO selbst, sondern
keıten un endet ın TUC.  OoOSser Negatıon. Trsti erhebliche Zeit nach seinem ode VO anderer Hand 2A5

schrieben worden se1l S ber dıe Lobsprüche und ehren-Das Problem kann 1er natürlich [(1UL skizzliert, seine LÖösun-
gCN DUr angedeutet werden. Außere und iınnere Gründe führt den Prädikate, die dem verehrten Prälaten spendet, haben

für seine Ihese Die beziehen sıch auf angebliche unmittelbar ach seinem unerwarfeien ode einen n Sıinn,
Widersprüche 1im Prolog des Exemplars nd zwischen diesem 5888!| mehr da Seuse doch uch spatere und entferntere Leser
un d der handschriftlichen Überlieferung der Werke deuses, ferner seiner Schriften außerhalb seines Ordens denken mußte, denen

jener nicht bekannt DSEWESEN W ar, Desgleichen ist iıne billıgeauf den „wohlberechneten“, „schematischen“ Aufbau der Vita,
daß Seuse die ursprüngliche Briefsammlung nıchtder mi1t ihrer behaupteten Entstehung aus Gelegenheitsaufzeich- Behauptung, wıe 1m Bf{b

NUDNSCH der Elsbeth Stagel nıcht harmontleren soll Das etztere hätte „kürzen und teilweiıse verstümmeln dürfen,
Argument ist aber offenbar VOT' keinem orößeren Belang, enn geschehen IS  “ darf doch beı einem mittelalterlichen utor,
nıchts hindert anzunehmen, da dıe geistliche Freundın Seuses un vollends bei einem Dichter w1e Ddeuse, der dıie emphatische
iıhre otizen bereits iın iıne geEWwISsSseE sachlıche UOrdnung gebracht Ausdrucksweise lıebt, den von der scholastischen Schulpraxis

übernommenen Terminus „gerechtes Exemplar“ AA offizielle,hat, die den Aufstieg der Seele ott bis ZUT höchsten Ver-
ach em Autograph des Lehrers hergestellte Kopie), der sıchein1gung veranschaulichen sollte, und daß andererse1l1ts dıe Redak-

je auf das Bde W bezieht, nıcht starktionsarbeit deuses tiefer eingriff, als In seiner Bescheidenheit übrıgens ın Erstier Lin
ın der Vorrede selbst Wort haben will; die durchgängige Eın- preSSCN. Die Authentie des Textes geht wahrlich nıcht verloren,
eıt des Stils und der Darstellungsweise ware SONSL ohl auch wenn uns der ÄAutor selbst einen wundervollen Auszug AUS

kaum begreiflich. Die Kritiker haben richtig erkannt, dalß 1m seinen Briefen in Form einer „LeHhfe:: schenkt, wıe Seuse tat,
Daß endlich VO „Vernichten“ VO Briefen nirgends die ede se1lProlog des Exemplars der Eckstein des Gebäudes ruht; 1st dieser

brüchig, fällt dıe außere Beglaubigung der Vita und der (Rieder-Heller), 1st wieder unrichtig, enn ım Brief Kxzultet
Schlußredaktion des Exemplars durch Seuse dahın Das aupt- heißt SCIe Engel schalten ihn, eil jlenen Brief vertilgt

NUN, das s1e em Prolog entnehmen, ist die Bemerkung hätte, und meinten, musse ihin wieder schreiben“ (Heller 341I
des Schreibers, das BdeW „und tliıche mehr seiner Bücher“ 219 Aus dem Zusammenhang geht hervor, da(lß 1€es nıcht

der einzıge Fall WAar, eın Brief VO Seuse vernichtet wurde:sejen schon Jange VOT em etzten Arrangement „IN fernen und
Innere Gründe wurden namentlich VO dem Pariser Literar>»nahen Landen“ vielfach ın fehlerhafter, verstümmelter der C1=-

weiterter Form in Umlauf DEWESCH, weshalb CI SIC uch ver- historiker Lichtenberger die Authentizität der ıta geltend
anlaßt sehe; sıe iın einem „gerechten Exemplar, „WwIıe S1E ıhm erSst- gemacht und Heller folgt ıhm darıin. Dıie angebliche Autobiographie,
mals VO Gott einleuchteten“, der Nachwelt Zu überliefern. re heißt C enthalte zahlreiche romanhafte Elemente un:! unglaub-
diese Angabe richtig, müßten, wird behauptet, zahlreiche lıche Wundergeschichten, die ıne Abfassung durch Seuse selber
Sonderhandschriften der einzelnen Bücher des Exemplars (ab völlig ausschließen; ferner bestehe iın auffallender Widerspruch

zwischen der vorsichtigen Zurückhaltung und geläuterten Auf-gesehen natürlich VO der Vita) vorhanden I1 seın und
A och existleren. Der Handschriftenbefund beweise aber fassung, die Seuse ın bezug auf.körperliche Aszese un mystische
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Gnaden In dem BdeW und BdW zeige, verglichen a0ßi der Fülle lodisch 1st W1E Musik, lebensfrisch wıie eın  b kristallklarer Quell,
teilweıse abstoßender Kastelungen und der Masse VO Ekstasen farbenreich wıe eın Gemälde, voll Schwung uud Rhythmus“”und Visıonen, wıe s1e In der ıta 31t ‚naıver Indıskretion“ und (Heller LAXID), durchdringt die Schriften Seuses. S5ie Ist AUS
„sichtlichem Wohlgefallen“ in aller Breıite erzählt werden. Hier Dutzenden sofort nıt Sicherheit herauszufinden, Ww1e jeder weıß,
verrate siıch eben die Feder des Hagiographen, dı voll Pıetät der sıch uch LUT eın wenig in die deutsche Mystiık eingelesenund Begeisterung, aber em populäiren Geschmack entsprechen nat. Philologische Einzeluntersuchungen haben festgestellt daß
das Leben eiınes hochverehrten Heiligen beschreibt, Seuse In wahrhaft sprachschöpferisches Talent besaß Wie sollte

Diese Argumente sind subjektiver Natur, 0888! tieferen irgendein obskurer Fälscher der 1ne Fälscherin fertig AEindruck machen; sS1e sind Ohl auch, wenıgstens beı Lichten- bracht haben, eine solch frapplerende kinheit der sprachlich-berger, VOoO V oraussetzungen prinzıpleller Art beeinfiußt, dıe on stilıstıschen orm der ıta aufzuprägen, überhaupt diese eINZIg-den unseren abweichen. Das BdeW 1st eine schlichte Erbauungs- artıge Sprache nachzuahmen, hne sıch sofort A verraten”? Das
schrift „für einfältige Menschen, dıe och (GGebrechen abzulegen ist eın unvollziehbarer Gedanke. Elisbeth Stagel W dr gewiß 1N-
haben“; darın Wwar dıe Erzählung VO außerordentlichen Abtötrun- tellıgent und lıterarisch nıcht ungewandt, aber Wwıe sehr stehen

der irreführend wıirken können.
SCn und Begnadigungen nıcht AIn Platz, S1e hätte aufdringlich doch dıe VO ıhr verfaßten Vıten VO  aD Töss sprachlichemoch weniıger 1m BdW, das, Glanz und Asthetischer Feinheit hınter Seuses Schriften zurück !
wıe schon gESaQLT, eın SIreNg theoretischer hochspekulativer rak- Zweiıtens ist auf die em Exemplar aut Prolog durch Seuse
tat Sr Und doch entschlüpft Seuse selbst 1er einmal Sdl1Zz selbst beigegebenen, schon ben erwähnten Bılder (davon
unerwartet mitten ın Zanz andersartıgen Ausführungen eın Ge- das letzte ZU BdeW) und Sprüche hinzuweisen, die durch die
ständnis ber seine persönliche mystische Begnadigung, W1IE WIr Straßburger Hs für das 14. Jahrhundert bezeugt sınd und 1n eıner

S1eUUr In em „Leben  66 finden (BAdW ) 9 Heller 310 Reihe späterer Hss un den äalteren Drucken wiederkehren.
99 kam zuweilen dazu, dal ziemliıch oft zehn ochen lang, sınd VO origineller Erfindung und Sahnz organısch AUS en
der mehr der weniger, kräftig entwirkt ZUr Beschauung Einzelheiten des Textes, den S1e iıllustrieren sollen, herausgewach-erhoben] wurde, daß ihm mıiıt klarem Bewußtsein, 1m Beisein SCH, tragen in allem en Stempel der reinen und reichen Phan-
der Leute der hne sie, die Sinne nach eigener wıIirkender W eise tasıe deuses, sınd ın dieser Form wiederum einzIg Da-
vergingen“ USW.). Seine Stellung ABın körperlichen Aszese ferner stehendes 1m Bereiche der deutschen Mystik, daß WIE eine
Ist da, Elsbeth Stagel gegenüber als Seelenführer auftritt, Schüler- und Fälscherhand nımmermehr denken können. Es
ın der ıta ( 35) zurückhaltend un diskret wI1e müßte eın Künstler der Einfühlung und Nachahmung DAr exXcel-
1m BdeW. Wenn persönlich in .seiınem eigenem Leben lence DEWESCH se1ln, geistiger Größe dem eister ebenbürtig,anders hielt, so hatte seine besonderen Gründe dafür nd g1bt und wıe scharf krıtisiert ıhn doch Heller (S ALIV)! Drittens
uns selbst den Schlüssel ZU1I1 Verständnis. Manches Auffallende ıat das sıcher echte Horologium Santientiae, dıe lateinısche Be-
ın der; Lebensbeschreibung erklärt sıch UDSCZWUDSCH Aus der arbeitung des BdeW, ber seine Vorlage hinaus eine Reihe VO  —$
rührenden Naivität, unerhörten Fabulierkunst und schöpferischen Partien m1t der ıta gemeinsam (der Einzelnachweis kann 1er
Phantasıe deuses, manches AUus der Mitarbeit der 1 össer gelst- nıcht gegeben werden) und erg1ıbt Sdl1Z dasselbe Charakterbild
lichen Freundin, der wohl dieser und jener allzu weıche und des Aszeten und lerzensmilden Seelenführers, des über-
weıblich -sensitive Zug angehören [HNAaS, vieles auch Au der schwänglich gefühlswarmen, romantısch-ritterlichen und ur-
uUNS$s heute unbekannten Freiheit, mıt der eın mittelalterlicher
utor, QaNz besonders eın Mystiker und Dichter wıe Seuse, bel aller

freudigen Alemannen, des hochbegnadeten Mystikers wıe die

Der erbauliche
Lebensbeschreibung, Es bezeugt somit indirekt auch die späaterWahrhaftigkeit seinem Stoffe gegenüberstand, abgefaßte Dzw. rediglerte Schrift als eın authentisches Werk Seuses.

Zweck geht ihm über alles; darum füuhlt sıch auch nıcht sklavisch Ich SCHhlLieDe mıt dem Wunsche, möchten rechtdas Detail gebunden, Cc$5 ist mehr der weniger MüssigesWachs ın seinen Händen. Das Typisieren und Schematisieren viele, eleNrte und Ungelehrte, Forscher un solche, die
liegt dem geistlichen Schriftsteller wıe 1m Blut Es 1st 1Ur Erbauung suchen, nach den unvergänglichen Schrif-
eın bekannte JTatsache, daß das Mittelalter zwischen Legende un ten Seuses greifen. Denn S1e sind, WI1IEe (S. LXXIIT)Geschichte nıcht Streng unterschieden hat, uch nıcht eım Ich- mıt eCcC Sagt, vorzüglıch geeignet, ZUIIL Aufbau eiInesbericht, der Erzähler „Milt Le1ib und Seele“ dabe!l i1st (vglGünter, Die christliche Legende des Abendlandes 1910, L7 echten, tiefen, gesunden Geisteslebens belzutragen nıemand
Fr. Bäthgen, Hıst. £s 131I, 1925, 421I s W Erben, Mitteil. ırd anders als eglückt und innerlich bereichert VO  —;
Instit. f. österreich. Geschichtsforsch. 41, 1926, I I ff.) Bei 1Nan- ıhnen scheiden.chem Mystiker verwischt sıch leicht dıe Grenzlinie zwischen le- übingen.gorie und Gesicht, nüchterner Wiırklichkeit und wunderbarem Bıhlmeyern.
Geschehnis. Es ware eıne besondere reizvolle Aufgabe, das Ge-
sagte aus der hagıographischen Literatur, den mystischen Vıten
der Dominikanernonnen, den Kanonisatlonsprozessen (:Z eines

Thomas VO Aquın und Dominikus) und Chroniken des 13
Kern, Otto, Die Religion der Gr1  hen Erster Band Von

den Anfängen bis Hesiod. Berlin, Weidmann, 1926 (  3und I Jahrhunderts (z:B. Salimbenes und Johanns VO Winter- 307 BT 89)ur ın einzelnen belegen. ber haben WIır nıcht ın der
Gegenwart dem indischen Mystiker Sadhu Sundar Singh eın Diese Anzeige gılt dem Buche eines Mannes, der
höchst lehrreiches Beispiel der Legendenbildung aktiver seıit vierzig Jahren auf dem (zebiete der grilechiıschen Re-
Mitwirkung des Helden selbst, einer Übersteigerung VO einfachen lıg102 arbeıtet, Jahrelang iın Griechenland VON Ort UrtVorgängen wunderbaren, bona fide, hne dal) die subjektive wanderte und 1U  - mıt der aNnZChH Begeisterung eiInNesEhrlichkeit des Erzählers aNngElaSsieL werden darf ? erden W1r

EKsuns ann wundern, In der Autobiographie eines feinnervigen Griechenfreundes seine Ergebnisse zusammenf{faßt.
muttelalıerlichen Menschen, wıe Seuse WAar, der 1m bernatür- bıldet den ersten Teıl des auf dreı Bände berechneten
lichen schwebt und ebt und stündlıch erwartetl, poetisch erkesausgemalte Stimmungsbilder, romanhaft zugespitzte Berichte, ‚AD

Überall pricht AUS dem JTexte die durch PCLI-
mutige Klosternovellen“ und „ Wanderlegenden“, wıe sı1e in from- sönlıche Kenntnis der Ortlichkeit EWONNECENE lebendige

Anffassung, die hier und da Bekenntnissen eigeneriNen reisen jener elıt ın Menge umliefen, A finden ? Daß eıne
gewiısse zweckbestimmte Umformung der Wirklichkeit Un- Art formuliert WIT
passendes se1in könnte, kam ıhm Sal nıcht zum Bewußtsein, Aus dem reichen Inhalt können ]ler L11UTr einigePositiv sprechen ZUgUNSiEN der Authentizität der ıta
mehrere gewichuge Momente, dıe Sar nıcht berührt. Eınmal Purkte hervorgehoben werden, dıie besondere Beachtung

verdıenen. Auf eine Stellungnahme dazu SCe1 gänzlicdie auch VO  3 den Kritikern nicht bestrittene ——  “ . 1t der C, verzichtet.des Stils und der Darstellung In dem „Leben“ einerseits Und
1im Vergleich desselben nıt em BdeW und Bfb andererseits „Der äalteste relig1öse Gedanke Ist der, da[l} eın einzelner(das BdW, das sıch als theoretische Erstlingsschrift och mehr Mensch einen SteIn; eın Stück Holz, ine Scherbe, ıne Muschelder nüchternen Schulsprache bedient, kann füglich außer Betracht mıt sıch führt und als heilig erachtet  o (S 10) Spuren des Fe-bleiben). Dieselbe schrıfstellerische FEigenart, eiıne „unerhörteKunst der Sprache, die mı1ıt allen Ausdrucksmitteln und ede

tisch1smus finden sich In Griechenland och ın späten Zeiten.
1el verbreitet za uch der Tierfetischismus, er wıe der Baum-

formen spielt, dıe ber alle Töne des erzens verfügt, die kult und Quellenkult, immer anknüpft, Was übermenschlich
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erscheint. Die anthropomorphen Gottesvorstellungen außern sıch chischen Religionsgeschichte 4uch och das der Völker-
zuerst in Mischgestalten und In der Verehrung VONN Gegenständen, psychologıe ff übersehen.
die der in Menschengestalt gedachte ott gebraucht, wıe IThron- ACHHE. sel 1UL dıes bemerkt Wer mit einem ArD>
s1tze und Doppelbeile (S 223 Eigentliche Menschengestalt der
Götter findet sich AIl frühesten 1 kretisch-mykenischen Kultur- losen aprioristischen Begriff VO  ( onotheismus Relig10ns-
kreıis beiı bewafineten Göttinnen (Ursprung der Athenereligion). geschichte schreıbt, 1rd ıhn freiliıch nırgends verwirklicht
ber 35 ist nıcht wahr, da(ß die Religion ur AUS Zaubereı und finden. Monotheismus als eine re VOIN lebendigen

nd 1st nıcht wahr, da{(} eıneAberglauben entstanden 1st
Sondern och (Gott dagegen sıeht ina AUS der elig1on der Griechen,

Form als Wurzel aller Religi011 anzunehmen 1st selbst ın der Darstellung dieses Buches,neben dem Öödesten Fetischısmus zeigt sich in Hellas die echte oft SCHUß heri
Religion, wıe sıe höher nıcht gedacht werden kann, die Ver- vorleuchten.
ehrung der unsichtbaren Mutter In der Tiefe, VO der alles Leben (zaesdonck. ütten
kommt, der alles Leben zurückgeht‘‘ (S 36) |Iıe emeter
ın Eleusıs 1st vorgriechischen Ursprungs. Überhaupt ist die VOTI-

oriechische Religion Zu orößeren eil chthonisch. en den
Öttern der 'Tiefe verehrt INanl ber auch Höhengötter, die indes Peterson, Er1k, EL HO2 Epigraphische, formgeschicht-
nıcht iwa Himmelsgötter s1ind. Erdkult und Höhenkult verbinden lıche und religionsgeschichtliche Untersuchungen. |Forschun-
sich annn 1m Hiıeros Gamos, nachdem man angefangen Hat; dıe CN ZUx Religion und I.ıteratur des Alten und Neuen Testa-
Götter anthropomorph denken o 62) „„Das Traumgebilde 9 hrsg. von Bultmann nd Gunkel. Neue Folge, eft 24]
VO  —$ einem uranfänglichen Monotheıismus der Hellenen, der ın Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1926 3406 89)
eus verkörpert sel, ist längst als trügerisch erkannt. Zu einem M 25
reinen Morotheismus ist och keine Religion der Welt gekommen, on dıe nhalts iıbersicht SV vn zeıgt, daß das
weder Judentum och Christentum och Islam  .. S 74) Aus
der fast unendlichen Zahl der in Griechenland verehrten (Jötter Werk bel weıtem jel mehr bringt, als der }tel besagt.
sınd viele ın anderen großen Ööttern aufgegangen, wıe die zahl- Im Abschnıitt nat erf. sämtlıche Denkmäüler der EÜG

He6s-Inschrift zusammengesteilt, Au Syrien, Agypten, Kleinasıen;,reichen Beinamen Doch g1bt wiederum ZU, daß die
Afrıka nd Italien, auf Werken der Kleinkunst und auf Arnuletten.

VO Usener benannten Sondergötter, die äger-, Hırten-, Die meıstenFischergötter USW.,, ursprünglıch regelrechte Vollgötter sind, denen Das meiste Materı1al bringen Syrien und Agypten.
35  die Menschen iıhr DaNzC>S relig1Öses Empfinden unterwerfen‘‘. Denkmäler finden eıne eingehende Beschreibung ; be1 allen 1St.

39  16 heben nıcht CIU aus einer vorhandenen groben Götterschar die weiıterführende Lıteratur vollständıg angegeben. Be1l manchen
einen ott als Hırtengott, eine Göttin als Jagdgöttin hervor; inden sıch ausführlichere Anmerkungen ber andere Formeln
sondern s1ıe rennen ben zunächst NUur einen einzigen Gott, der altchristlicher der DAagahner Epigraphik. m ı91838 einıge BAl

NCN Eic EÖG un AMIJU'; eic EOG miıt AGXY2:; EiG FEÖSeın Hirtengott ISt, oder andere LUr ıne einzige Jagdgöttin“ 101)
Die moralische Bedeutung der Götter ist älter, als gewÖöhn- parallel miıt ÜyATT TUXN der nıt COn
ıch annımmt. S1e ist nıcht 10)98| Zeuskult ausgeganScCH, sondern Diıie EÜG He66-Inschrift findet sıch C rabsteinen, Tür-
eher VO Mutterkult in den Mysterien. In en samoihrakıschen schwellen, Schmucksachen, besonders auch auf A muletten. Letz-

blıetet Gelegenheit, auf manchen abergläubischen Brauch-.Mysterıen gab ıne Beichte. Bußprediger und Katharten zeigen,
einzugehen CZ den (sebrauch des ın Zauberformeln alsdaß diese moralısche Wertung der Religion schon ın vorgrie-
Zeichen für EOG der Y AVATOG der HALOG; der Gebrauch deschischer Zeıt eingedrungen S: Der steriendienst, der Z den

ELG P EÖG auf Amuletten 11taltesten Spuren religıösen Lebens der Balkanhalbinsel un QUNV als apotropäische Formel).
der Inselwelt gehört, 1st die Relıigion eines unterdrückten Volkes; der Figur eines Reiters, der eın Weıib niıederreıtet und OTEL
daher das Schweigegebot. Allerdings ist das Geheimnisvolle auch führt ZULI Besprechung der Salomon- Sisinnius- Legende. erf.
1mM chthonischen W esen der Mysterienkulte begründet. Dagegen sıieht den Ursprung der Legende 1n Kreisen es mesopotamischen

Judentums., Er schließt sich Strzygowskı A da{(} dıe Vorstellunglehnt die Herrenreligion der von Norden erobernd. eindringenden DurchGriechen jeden chthonischen Kult ab, wıe auch die damıt V des Reiterheiligen iranısch-persischen Ursprunges. . .sel.
Diebundenen Vorstellungen [0)8 Jenseıts nd Erlösung. Dieser maniıchäische Kreise 1st die Legende verbreıtet worden.

Glaube stammıt ohl 4aUuUS Kreta, wohlnn wıieder aus Kleinasıen weıbliche Gestalt, die der Reiterheilige niederreitet, Ist der OoOse
gekommen 1st. uch dıe orphischen Lehren on der Unsterb- Al  MV.
lichkeıt, Erbsünde und Askese siınd ungriechisch und 4AUuS Ihrakıen Der LE Abschnitt behandelt die ELG He066-Formel ın der L1a

turgle, Das EEs EÖ6 W ar liturgische Akklamatıon. Dieser Ab-herübergekommen 174) Das Speiseopfer entspringt der Mei1i-
NUNS, daß der antkropomorph vorgestellte ott ebenso der Speise schniut gewährt interessante Ausblicke auf die Geschichte des
bedürfe wıe der Mensch, der Götterthron wiırd Altar, Gloria, auf die E56 x%VoLOs-Akklamation und leıtet ber ZUum

Sakramente gehören ursprünglich nicht Kultus, „Denn 11L Abschnitt: Die Akklamatıon an sich. Die Akklamationen
während das Wesen des Kultus darın besteht, den Wiıllen der sind ufe des Volkes; s1e konnten beli den verschiedensten Ges

legenheıiten vorkommen und hatten manchmal 22 rechtlicheGottheıt beeinflussen, nat Jedes Sakrament ım Zauber seinen
Bedeutung. Sie sind aus em Urient nach dem Westen: ge=Ursprung‘”, in em „Glauben übernatürliche Kräfte, die Mensch

und Gottheit verbinden‘‘. Woher eus kam, wird nıe ergründet kommen und werden enthusiastisch aufgefaßt, als ob die Akkla-
werden, aber gewiß ist der Himmelsgott vorhistorisch, wWwWenn uch mierenden inspirlert selen. In solchen Akklamationen gab .das
niıcht bewliesen werden kann, daß Cr allen Indogermanen gemeiln- olk seine Zustimmung der Ablehnung kund AN der Spitze;
Sa Wal, Auf griechischem Boden wurde durch dıe Herren dieser ufe steht dıe Eis He6s-Akklamatıon. S1e soll, besonders:

ach Konzilsverhandlungen, zusam mmen mit der Formel UL MÄOTLS’auf. den: Burgen Thessaliens ZUuM Götterkönig umgeschaffen. Die
dıe Einheit des Glaubens dokumentieren. Eine andere. FormelEusebela, der das letzte Kapitel widmet, ıst ın der altgrie-

chischen Religion LU die Anerkennung der Macht der Götter. Der der Akklamation 1st InNdoTS AÄ0L0TÖS Vın (&vinnNTEV). Sıe fin-
höheren Anschauung, daß das Göttliche sıttliıch erten ser. det sıch in Inschriften, auf Brotstempeln, Geräten und Medaillen
gibt zuerst Hesiod Ausdruck. und hat oft apotropäischen iInn. Die Akklamation “UOLE R  E-

NOOV _ War ın der Liturgıe zuerst Ruf des Volke: S un W arEs lıegt wohl 1Im Stoffe selbst begründet, daß dıe eine Anderung ıhres Charakters, daß das KÜQLE EAENTOV ın Rom
Darstellung nıcht freı VO  a Wiederholungen ist. Hier un Die Akklamatıon mol  &% ICKlerus angestimmt wurde.

Als solcherda scheinen auch Wiıdersprüche vorzuliegen. elegent- ETN spricht einen Glückwunsch des Volkes aus

iıch (S 13) pricht sich über die religionsgeschicht- fand s1e iıhren Platz in der Liturgie der Bischofsweihe ım grie-
Ihre Resultate, chischen Ritus, wie das ‚Ad multos annOSs* ım römischen. Anderelıchen Methoden der Anthropologen AUuUS Formeln der Akklamatıon $ind : ELG ALÖOVA, die ÖLOUEVEL-, die

dıe vielfach auf „Berichten VO  - KReisenden oder auch €"7'”'; die ÜWOV-, die AE,05-Akklamatıon. Be1l allen äßt sıch
Missıionaren“ beruhen, „deren Glaubwürdigkeit Ür nıchts fteststellen, daß s1e schon ım Heidentum gebräuchlıch Warcell.

erwıesen iste, iinden wenig na bel iıhm Mit solchen Die Ausführungen ber die Akklamation bieten besonders em
AÄnsichten dürfte eiwas hinter ‚der Forschung zurück- Liturgiehistoriker manches Interessante.

Ein Abschnitt behandelt das EG EÖS als Akklamation
geblieben selIn. Man muß natürlich zugeben, daß in der Aretalogie. Der eEs EÖS 1st C dem das olk durch
schwierig ist, neben dem weitschichtigen Gebiet der grie- lauten Ausruf seinen Dank für das geschehene Wunder Ab-
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TALLCL Auch da o1bt  9  S och andere Formeln: WOVOS UWEYVAG } EOG, bıetet reiches Materi1al dem kKelıgionshistoriker, dem
UEYVO TO ÖVOMC, oder die Erweıterung der Formel: EÜG F EÖC EV Iheologen, dem Liturgiker und dem Phiılologen. Die0V0CV O “al mnl YÜS %a V aAÄCOON. (Hıer verstehe ich LUT Brauchbarkeit des erkes WIT: wesensentlich erleichtertnıcht, Ww1e€e erf. der Bemerkung Ommt, diese Ekrwelterung
gebe der EG He6s-Akklamation beinahe en Charakter einer durch zahlreiche Abbildungen 1m ext und durch e1n
pantheistischen Allmachtsformel, 157, Anm. 7ö 11,. 5) vierfaches Register: Wortregıister (Griechisch, Latei-
Die Verwendung dieser Formeln In der W undererzählung diente nısch, (sriechische Kıgennamen, Grammatisches), 19g Stellen-
VOL allem den Zwecken der Propaganda. Zuerst 1sSt die EiG E0G- register (Bibelstellen, Antıke Literatur), ITE Sachregister,Formel In dieser Weise iın Jüdıschen Wundererzählungen VOI »
wandt worden ; ann sel sS1e VO: den Christen übernommen Autorenregıster.
worden. ber auch in heidnischen Berichten findet sich eine Die Wiıssenschaft kann dem erl. für seiıne Arbeit
derartıge Akklamation: EÜG ZEUG Z0O0TLG. Deswegen scheımmnt 1LLUTX ankbar sSe1IN.mır eıne Entlehnung doch nırgendwo vorzuliegen ; die Formel
entspricht meines Erachtens em natürlıchen Empfinden der Bochum. Frenz.

christlıchen In-
Zeugen des /’unders. Die EÜTUYGS-FOo:mel als Einleitung In

und Aufschriften 1st AUuUSs allgemeın antıkem
Brauch erklären. In einem Anhang behandelt erf, die BergstrZ  er, G., Hebräische rammatı mıt Benutzung005Ea@-Akklamation und den Refrain in der Kirchenpoesie. Ge- der VO Kautzsch bearbeiteten 28 Auflage on Wilhelmrade die 005a@- Akklamation 1st  z sehr beljebt D wofür eıne Gesenius’ hebräischer Grammatik verfaßt.
BahNzc Reihe VO Beispielen geboten wiırd. erf. hätte hier auch Mit Beıträgen VO

auf den Refrain 1m Hymnus der Prozession ATl Palmsonntag Lidz A kı Gesenius hebräische Grammatık 2 Auf-
1im Missale Romanum hinweisen können: Gloria [aus et honor Jage). eil E1nle1tuNnS; SCHLILES und Lautlehre.,

Leipzig, Verlag on Vogel, 1918 (V1, 166 89)4104 81l Rex Christe Kedemptor ! 2, IL eil Verbum., Hälfte., Leipzig, Hın-Im Abschnitt bringt Peterson manche wichtige Ergänzung richs’sche Buchhandlung, 1926 ÖS ö9)ber die Formel EÜG LEVUC ZEOUTLG Weinreich: Neue Urkunden
ZUL Serapisreligion (Tübingen I919 Die Formel nat ebenso Bel dieser Auflage der berühmten (;ram-
wıe dıe Formel Eic ÖC In den inschriftlichen Denkmiälern be-
sornders exorzistischen Sinn. erf. aber davor, den ADO-

matık VO  a (jesen1us hat besonders Brockelmanns
tropäischen Charakter allzu sehr 7f betoren. Es bestehe be1ı Grundriß der vergleichenden (Grammatık der semiıtischen
heidnischen wIıe christlıchen Amuletten LIUT selten eın Zusammen:- prachen nregung eboten un als Muster gedient,
hang zwischen Bıld und Inschrift. Vermutlich se1l die EUG F EÖG- WE auch Anlage und Inhalt auf selbständıge KHorschun-
Formel, ahnlıch wıe das QUNV der das Irıshagıion, Aaus einer CH des Bearbeıters hinweisen.Akklamation ZUr Zauberformel geworden. Dafür Sınd ıne Reıihe Natürlich ıst die Fassung
Belege beigebracht. der einzelnen Paragraphen durchweg viel kürzer, als iın

Die Forme!] EÜc ZEUG ZEOUTNLG leitet ber /AUOE Besprechung dem zweıbändıgen Werke Brockelmanns.
Wohl ın keiner Grammatik sınd Zzu Zwecke der besserendes eLc ZiEVG, El ALÖNG, EiC ”HAL66 OTL ZAO0TMLS und eıner

Untersuchung ber den viereinigen ott in der iranisch-chal- Unterscheidung der verschiedenen Bedeutung des Inhaltes mehr
däischen Theologie. „ Der. höchste Gott, der Sonnen- und Druckarten und andere technische Hılfsmittel angewandt Ww1Ee
Ew1gkeitsgott, der auch als Jahresgott, als ABO0EuS 65) auf- hier. Beım Verzeichnis der Abkürzungen ist unbequem, daß
reien kann, 1st ın 1er Untergottheiten repräsentlert. Diese mehrfach dıie Bedeutung derselben nıcht direkt angegeben wird,können dıe 1er Elemente, die 1er Jahreszenen, die (Götter der sondern auf andere Stellen des Buches verwıiesen wird, diese
vier Himmelsrichtungen, der die Götter, die die vier Welt- Erklärung finden 1St, oibt dıe Vokale und sonstigen Lese-
perioden bestimmen, seın,  %ß Diese Vorstellungen leben weıter zeichen nıcht LIUT nach dem tıberiensischen, sondern auch nach

und Chaldäern.
foıt 1m Manichäismus und haben Parallelen bel1 Semiten, Iranıern dem babylonıischen und palästinischen System. Beispiele werden

weiıterhin auch den beiden letzteren reichlich angetührt nd
Abschnıtt Vil vehandelt die synkretistische Einheitsformel., Entscheidung ber dıe richtige Aussprache der Formen Ver-

Man zählte die Namen fremder Gottheiten als amen der eigenen wertel, ıo h ber die Aussprache des Schwa
Gottheit auf. In der iıranısch-chaldäischen Theologie werden Die einschlägige Literatur 1st wohl genügend angeführt und
ann derartige Formulierungen zuerst durch dıie eis-Formel mııt- auch kurz kritisch gewürdigt. Die Frage nach dem Ursprungeeinander verbunden, zuersti zwel, ann rel und er lie- des semitischen, besonders des althebräischen Alphabetes 31ern Der EUS EÖG wurde als Sonnengott gedacht der auch ist namentlich durch Grimme, besonders In seiner etzten
mıt der Gestalt des Ar  WV zusammengebracht, der A00KTOS AA Schrift ber die thamudıschen Inschriften eliner Lösung näher-
TOAVUEONS, Eic xal TWAVTAXN 1St. erf. warn iedoch davor, geführt : Diıe Lösung des Sinaiproblems ; die altthamudische
aus dıeser Einheitsformel und AUS der elc-Akklamation auf einen Schrift. ünster 1926. Für dıe Aussprache des Hebräischen
monotheistischen Zug der Spätantike schließen ; ebensowenIı2 behandelt vormasoretisches Materı1al ($ h: f jetzt auch Franz
Aaus der Akklamation ELC EÖG EV 0VOUVOLS. Das EG ıat NUur Wultz In den Texten un Untersuchungen ZUL VOormnasor Gram-
superlativen Charakter., matık des Hebräischen VO  $ Paul Kahle Lieferung ‚ Die

Abschuitt 3881 untersucht die Frase. ob sıch dıie EiG EÖG- Transskriptionen VO  3 der Septuaginta bis Hieronymus. 23
äßt
Formel der christlichen Epigraphik AUS em Judentum ableiten I5 IN Kıttel S,

Als Tatsache ergıbt sıch, dal} die Forme!l In unzweifel- Z Das Vorwort der ersten Hälfte des zweıten Teıileshaft Jüdischen Inschriften vorkommt. Hel deren Besprechung x1bt Aufschluß über dıe Schwierigkeiten, dıe der Vollen-werden auch dıe kigentümlichkeiten Jüdıscher Grabinschriften
behandelt, besonders die Verwendung des siebenarmıgen Leuch- dung des erkes sıch VO  an den Zeiten der Inflatıon her
ters als apotropälischen Bildes, Die Juden haben dıe Formel ıIn den Weg stellten Zwar Jag der zweıte Jeıl bereıts
sowohl griechısch, als aucn hebräisch ın apotropäischem Sinne 1920 druckfertig VOTL. Jedoch konnte der bisherige Ver-
benutzt. Diesen ınn habe sıe wahrscheinlich in Syrien erhalten. Jag den TUC nıcht weiıter durchführen Der LaffairescheEine eigentliche Ableitung der Formel aus em Judentum 1st
aber Hs nıcht erwiesen. Verlag (Hannover) nahm WAar 10923 den TUuC. auf,

Zusammenfassend stellt Peterson fest : Die EÜG H E66-Formel mußte ihn aber ebenfalls Mıitte O25 einstellen, bıs end-
kommt oft ıIn der Epigraphik sıe wird erweiıtert durch lıch der Hınrichs’sche Verlag (Leipzig) 1920 das WerkAÄQLOTOS der AÄ0L0TÖS ÜÜTOU oder durch trinitarische Zusätze.
Sie nat oft exorzistischen Sinn, ist aber auch Akklamatıon. Als übernahm und bıs Jetzt dıe eıne H älfte des D Teıles
Inschrift 1sSt s1ıe nıcht als Glaubensbekenntnis verstehen. Der vollenden konnte. Die ZX Hälfte und dıe. beiden och
christlıche Ursprung der Formel 1st ın en Akklamationen fehlenden eıjle sollen schnell WwIe möglıch folgen.
suchen, die durch Erweiterungen Formeln geworden sınd, Zu bedauern ist, daß eın Format gewäh werdendıe WIe Glaubensformeln ausseluen. mußte, nämlıch 2441< 10613 CIM 2325 15;3 C

Das ist ıIn kurzen ügen der Inhalt des mıt vielem daß der erste Teıl den anderen Teilen nıcht paßtEleiß und großer (Gelehrsamkeit verfaßten Buches. So un nıcht In eiınem Bande VO  u demselben Kormat VOCI»
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ein1gt werden kann. - Weggefallen sSınd die verschiedenen tat wenıgstens zunächst beiseite Jassen, und die
Druckarten ; alles erscheıint 1n Antıqua gyleichmäßıg gesetzlT, Grammatık, sowelt möglıch, auf dem Konsonantentext
L1UFL die Anmerkungen sınd kleiner gedruckt. Die Kück- alleın aufzubauen. och gylaubt CL, daß ZUL eıt ihrer
sıchten für dıe Anfängergrammatık sınd damıt OIl Teıle Verwirklichung dıe T: eınes einzelnen nıcht ausreiche

aufgegeben. (S IV)
Wenn der V erfasser S J) Nachsıcht bıttet IÜr Münster 1, andenhof

manche Mängel, WIe Abweichungen VO ersten eıle und
VOL allem 1n€e YEWISSE ngleichmäßigkeıt In der \LGTS
wertung der Literatur,; . sınd doch diese Män- Headlam, Dr Arthur Ga Bischof VO  — Gloucester (England),
el kein Hındernıs DSEWESCH, das vorgesteckte Ziel ZUu CL- eSus der Christus, sein en und seine re ber-
reichen. Seın an  ın Fa verspricht, sorgfältiger VO Prof. 1: DE Johannes Leipoldt., Leipzig, Eduard

Pfeıffer, 1926 (244 500)] 4,80.Verzeichnung und Auswertung der einschlägıgen Literatur
den Sprachsto auf solıder philologisch-kritischer Basıs Es War zweıfellos eın glücklicher Gedanke, Bıschof

eadiams „Cife and leachinz O, Jesus Christ“ London1n tunlıchst oroßem Ausmaß vorzuführen, grammatısch
interpretieren und sprachgeschichtlich erklären. KFür 1923) auch In Deutschlan durch 1ne Übersetzung
dıe ammlung des Sprachmaterıials en über (Gesen1us- verbreıten. Der Leıpziger Neutestamentler eiıpoldt hat
Kautzsch hınaus In der Wormenlehre Böttcher und König, ihn auf unsch des „ VÖlkerversöhnung und WISSeN-
In der Syntax Könıg als Hauptquelle gedient ; allerdings schaftliche Zusammenarbeit“ verdienten englıschen Theo-
bedurften auch S1e oft der Krgänzung. Dazu befindet ogen verwirklicht. Die Übersetzung ist TEeUNC sehr freı
sıch Önig tast beständıg ın wissenschaftlichem gestaltet und kürzt olt stark Als eısple sel angeführt,
atZ. Was über dıe Krklärung der Krankenheilungen JesuDas wırd siıcher LU ZUTLC weıteren Aufklärung

über die 35OS Diskussion stehenden Fragen führen 7 Urc dıe Tatsache, daß ‚viele Menschen eı:lende 5
bedauern ist aber en „CITeHIEI un! überlegen-belehrender auf Nervenkranke ausüben‘‘, sagt
Ton“ In einer chriıft des SONS In der Geschichte der ‘But these analogıes MUÜUS NT Es g1ibt freilich uch Unter-
hebräischen Sprache EWl kompetenten H. Bauer In der blind O the differences, schiede. Jesus besitzt ine

There us (L WEr and autho- Geisteskraft ohnegleichen 143Abhandlung BMAs rage der Sprachmischung 1m He- vity about OUVT Lord’s ACclOonsbräischen‘“‘ (Halle 10924 Die Widersprüche In der ıhich unparalleled then
it 2S unparalleted M HeLösung dieser sprachgeschichtlichen Fragen werden Ja

wohl bald nicht ehoben werden. exercided spiritual authority
3C Was UNLQuUEDas zeigt sıch besonders auch bel der Untersuchung ber So sınd auch wıederholt Anmerkungen des englischendıe Entstehung des hebräischen Tempussystems 1n ann

sich bel der allgemeinen Erklärung Bauers, das Imperfekt sel das Buches an oder teilweıse weggelassen worden. Die
ursprüngliche Tempus, anfangs zeitlos, ann als Präteritum, Übertragung VO natıonal mıiıt isch, spirıtual mıt inner-
während das Derfekt 1n flektiertes Adjektiv oder Partizip dar-
stelle, ebenfalls anfangs zeitlos, annn ber als Präteritum, nıcht

ıch trıfft auch nıcht immer den edanken völlig ichtig
beruühigen, Denn diese Auffassung gebe keine ausreichende Er: Im AaUZECN aber legt ıne das Wesentliche getreu und 1n

gyut esbarer Horm wledergebende Übersetzung VOT.klärung des Tempus der semitischen Sprachen und
insbesondere des Hebräischen. uch formgeschichtlich bleibe offenbart sıch auch hler als konservatıver Ver-besonders die Entstehung des aktıven Derfekts gat’al (aus einen mittlungstheologe, W1e die XIiOrder Schule deren vielehypothetischen agentIis at’al) neben manchem
anderen ungeklärt. Darnach ist also die Frage miıt der Umüän- hervorgebracht hat. war hat den Anschein, als ob
derung der Namen Perfekt ın Nomainal, Imperfekt ıIn Aorist USW., der negatıven Kritik, dıe 1im Jesusbild der Evangelienwıe sıe : Bauer und Leander ın ihrer historischen Grammatik der zumeiıst dıe Arbeit T Gemeindetheologie un! Leshebräischen Sprache (Halle I91 und in der Schulgrammatik gendenbildung sıeht, völlig ablehnen gegenüberstünde ;(Halle 924 VOoTSCNOMMEN haben, nıcht erledigt, Mit seiner Dar- denn der weC se1Ines Buches ist gerade dıe Bekämpfungstellung, die 1n ihren Grundzügen bereits 1n der OrientalistischenLiteraturzeitung 19023, 257-—260, TT erschıenen T, ıll dieser Schule und dıe Verteidigung der Glaubwürdigkeitauch nıcht eıne endgültige Lösung, sondern LUr einen Lösungs- der Kvangelien. Aber trotzdem werden 1m einzelnenversuch bieten, derselbe 1st jedenfalls wohlbegründet auf derKenntnis der Bedeutung der Tempora ın den anderen semitischen

der modernen ratiıonalıstischen Kritik viel Konzessionen
Sprachen und der herrschenden Sprachgesetze, gemacht, daß INa  w vielfach nıcht VO  —$ einer prinzipiellen
der Polarität des Prinzips Verschiedenheit, sondern LUr VO  - Gradunterschieden
P räsens-Futur ($ f g) Vom Präteritum (Jussiv wurde eın

abgespaltet, und ar 1m Ostsemitischen nd West- reden kann. 1C dıe Gegensätze kalt und heiß, SON-semitischen In verschiedener Weise ($ d) Weiter hat sıch dern Ka und lau stehen siıch hler gegenüber.1M Westsemitischen das Perfekt on der allgemeinen Präsens-bedeutung einem Perfekt mıiıt der Bedeutung eines gegenwar-
SO hat sich ach In der Datierung des Abendmahles

tigen Zustandes und ZUE Konstatierun veErsSangCNEr Ereignisse gelrrt 14 Mt betont das Eschatologische ın der Lehre Jesu
entwickelt (3 wahrscheinlich stark; seine Warnung VOL den falschen Pro-
bıldet (3 {} während das Ite Präteritum sıch im Hebräischen

uch wurde eın aktives Perfekt gat  al He  r g- pheten in Schafskleidern USW. ist wahrscheinlich spätere Anwendung
außer In der Dichters (30); die Stellung Jesu Zu Gesetze stellt Mit nıcht widerspruchs-
findet. prache fast DUr och als Imperfekt CONSEC, l0s dar (163 „Sicher geben Mt und Lk gelegentlich ineIm Gegensatz letzterem wurde ann schließlich och fragwürdige Überlieferung wieder“‘ 34) gesteht: 35  16 Ge-das Perf CONS, hinzugeschaffen.

siıcher beurteilen,
schichten ım Anfang des vierten Evangeliums ann ich nıcht

Soviel über diese mehr theoretisch bedeutsame Frage! Möglicherweise bietet 1eSs Evangelium 1el
Für den Inhalt der Grammatik nach der praktiıschen gule Überlieferungen, ohne in allen Fällen die Reihenfolgebeachten Ich Bedenken, das Johannesdatum derSeite ist noch bemerkenswert, daß der eıf. nıcht 1Ur Tempelreinigung anzunehmen‘‘ (120 Anm 2) AES g1ıbt deutlichedie Massora und die Schwankungen der handschriftlichen Anachronismen‘‘ (35). Die Reden 1 vierten Evangelium stellen

(in vielen Fällen wenigstens) keine Erinnerung wirklich g-Überlieferung mıt iıhren verschiedenen Vokalisationssyste- haltene Reden dar  C6 209 1st  + „der Geschichtlichkeit all derINne  e berücksichtigt, sondern og prinzipiel dıe Forde- vielen Kindheitserzählungen nıcht sıcher‘“‘ „n einigen Fällen be-rung anerkennt, dıe gesamte Vokalisation als Jüngere ZuU- finden wir uns sıcher auf em Gebiete der Dichtkunst und des
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Myıhus" 235 Dıe Visionen be1 Jesu Taufe sınd für LUr sıch selbst seıne Gebote‘‘ 7} 170 Die christliche Auffassung
spiritual eXPErIENCE (1 16) und die Versuchungsberichte figurative der kEhe lasse sıch vielleicht den heutigen Verhältnissen
STOFY Die Speisung der 5 O00 1st ıdentisch nıt der der nıcht SIreENS durchführen;: uch könne nıemand leben, ohne
4000 ; Mk habe eine zwelte Quelle benutzt, die ıhn P der

DEIK dann das
den kommenden Lag denken [als ob Jesus das verboten hätte!].

Dublette verführt hat (IS und 210 Anm. Gleichwohl meint Wenn dıe Gesellschaft gestaltet ware,
Jesuswort Mk Ö, 19 f völlige Erdichtung se1in muß, stOrt nıcht). Ww1ıe S1e gestaltet seın müßte, würde leicht se1in, dıie Gebote

o1bt auch Z daß Übertreibungen In der Verklärungsgeschichte Jesu erfüllen. Iso hat Jesus doch nıchts Paradoxes nd
stecken; „Eriebnisse dıeser Art lassen sıch nıcht exakt wieder- Übertriebenes verlangt, Die kinheitlichkeit un Gleichförmigkeit
geben“ I9 Besessenheit 1Sst für ihn Geisteskrankheit. der in der Bergpredigt vorliegenden Lehre Nutzt m1t Recht

Wer 1ın dieser W eise der rationalıstıschen Krıtik ent- als Echtheitskriterium AUS. In seinen Erörterungen ber den Be-
gegenkommt, hat 1m Kampfe mıiıt ıhr zeinen eichten oriff Gottesreich (Kap lehnt dıe rein eschatologische Auf-
an Denn prinzıpiell un methodisch besteht völlige fassung ab ‚Man bringt doch keine KG Sittlichkeit auf.

LUr für wenige Tahre: 199 Der Begrifi umschließe innerliche
(Gileichheit. Die Gegner Hıs gehen SCHaAU dıe gleichen Entwicklungen und außere Machtentfaltung (Kırche), SOWwIle die
Wege WIEe C 198088 gehen S1e S1e viel weıter. Wer wıll letzte Vollendung der Dinge 192 i1Nan brauche die diesseltige

nd Jenseitige Deutung sıcht ängstlıch scheiden 194)aber alt gebleten un Bıs hierher und nıcht „IESES Reich weder einfach irdisch, och einfach himmliısch,weıter » Wer die Geburtsgeschichten der £vangelıen als weder einfach gegenwärtig, noch einfach zukünftig, weder blo(ß
Legende betrachtet, hat keine Möglichkeit, dıe eugnung individuell, noch blo(ß SsOzlal. Es W ar das alles zugleich“‘ 00
anderer under verbileten. Wer 1ın einıgen Punkten Im Kap AT Umschwung‘ (englisch: T’he CYTESLES of the
die Kvangelıen für unglaubwürdig erklärt, kann nıcht ministry) würdigt dıe Schwierigkeiten, die Jesus Lrotz .der

Erfolge der Jüngermissıon und des nıcht rationalıstisch VeI-hındern, daß andere noch mehr Punkte hınzufügen. Gleich- Müchtigenden Wunders der Brotvermehrung u L gefunden hat
wohl halte iıch das uC Hıs {ür außerordentlich VC1- Jesus sah NUu  — zweiıfellos seinem Ende und In seiner
dıenstlich Auffassung VO diesem Ende ist dıe Grundlage des ChristentumsDenn gerade eıl sıch methodiısch
völlıg uf den gleichen Boden WIe seine Gegner stellt, suchen AT Das Schlußkapıtel bringt eine EKrörterung des
eıl ihn hier keıin Insplrationsdogma und keine Nnerl!- Messiasbegriffes IM Judentum nd beı Jesus. „Sohn Gottes W ar

eın anerkannter Titel des essias‘‘ 229 Deshalb habe iıh
kennung ON Irrtumslosigkeit der chrıft „belastet“ Jesus nıe sıch gebraucht; aber habe sich eın besonderes

erwähnt S1e überhaupt nıcht verdıient seine Verhältnis Vater beigelegt und dıe johanneische Deutung
entspreche em Geiste Christi. Der Nachtrag bietet eine Chro-scharfsinnıge und auf eingehender Kenntniıs der JTexte nologie des Lebens Jesu, dessen Geburt schon 1Ns Jahr 8/7 undWIeE des Landes beruhende Kriıtik der Kritik De- dessen Tod 1NSs Jahr 3 3 verlegt wird, nachdem ine mindestens

Dannsondere Beachtung. Vollen Beiıfall fiindet se1ın Prinziıp dreijährıge öffentliche Wiırksamkeit vorausscSaNnsSch War.

„Wahre Kıitik verbletet zweıfellos, Überlieferungen über TE ber Jesus beı seiner T aufe schon S Jahre alt N,
Jesu en und Lehre AdUS irgendeinem aprlıoristischen 3, 23 widerspricht.

Dem katholischen 1 heologen sagt das Buch H.ıs nachGrunde ZUuU verwerfen WIT dürfen nıcht das Ausscheıden
das Ende sein lassen“ (35  — dem Dargelegten nıchts wesentliıch N eues, und WEn

Er beginnt Imıt einer Würdigung der Evangelien als Geschichts- nıcht alle katholische Literatur ignoriert hätte, hätte
er sıch oft auf AÄhnliıche Gedankengänge und Forschungenquelle. Die Untersuchungen Vvon Hawkıns, sder unmöglich über-

schätzt werden kann““ haben die Priorität des Mk ergeben ; katholischer Kxegeten berufen können. Und 30881 ‘
ard benutzt VOIl Mt ıud E der außerden noch ıne zweıte dann deren Darlegungen sich auch noch eröffnet hätte,alte Quelle verwertete (9 L Die Redequelle („I’Re Discourses“)
muß In ırgend einer Form existiert haben (47); enthielt aber keine SO hätte nach vielen Zugeständnissen auch das
Leidensgeschichte (20) Mt ist dem Eindruck des Falls JEizie Ja un: men ZU0 Kvangelium Sagch und sıch
Jerusalem geschrieben (263:; Übertreibung Wunderberichten
darf l1hm nıcht vorwerfen 37 Als Kap bletet eıne

78 g metaphysischen (Gottsohnschaft Jesu bekennen nuUussen.
So hat Un Heıulıgtum hıngeführt, aber nicht In dieseszusam menfassende Schilderung des bürgerlichen und relıg1ösen hinein.Lebens ıIn Palästina In der urchristlichen Zeit und schafft sich

den Unterbau. An _ den Schriften der Rabbinen, en Schulen München Joseph SıcCckenberzenHillels nd Schamnıa]s vermi(t dıe gelstige nd sıttliche Höhe;
„AaH6s 1st verdorben durch Eigenwilligkeit, Engigkelt un Klein-
krämere1“ 4S} Im Kap ber S Jesu Kindheit“ (der englische'Titel educatıon harmoniert besser 31t em Inhalt) nımmt an, Roenneke, Eugen, Superintendent Y K Magdeburg, Das

letzte Kapitel des Römerbriefes im Licate der christ-Jesus habe eine Synagogenschule besucht, lesen und wahrscheinlich liıchen Arc  ologie. Leipzig, Buchhandlung Klein, 1927auch schreiben gelernt. Eın glücklicher Gedanke scheıint 1r die 1V I8 BT 59) 0,80.Annahme H.s, da in vorgeschriebenen dreimaligen Festbesuch
dadurch genuügt wurde, daß wenigstens jede St  dt und jedes orf Die ungewÖöhnlıch ange Grußliste Röm O: 3—1I0 ist
seine Vertreter sandte. In der 4ar wıird wohl nıcht häufig bel modernen Radikalkritikern heiımatlos geworden. Meistvorgekommen se1n, dal} galıläische Pılger, die Paschafest ın
Jerusalem DEWESCNH E} ZUN) ngstfest schon wıieder dorthin findet INl auf dieser Seıte eın versprengtes Epheser-
reisten. briıefchen. Verf. möchte dıe tradıtionelle Auffassung dUSDie Interpretationsmethode des d VO dem Jesusbesonders Dt Ps Is und Dn benutzt, ıst nach „eInfacCh, w Ort- inneren (GSründen rechtfertigen. Es soll der Versuch Be-
lıch nd innerlich“‘ (spiritual) 10 Kap handelt VO J0 macht werden, dıe Geschichtlichkeit und das Vorhanden-hannes dem Täufer, dessen T aufe als Sakrament ansıeht und sein der in der Grußliste genannten Namen In derdessen Predigt Cr AUSs Prophetenstellen ableitet, ber doch der
Form ach als C und schöpferisch erklärt. In den Kapıteln christlichen Urgemeinde f om nachzuweisen. Beweis-
un wird Jesu Auftıreten in Galıläa und seine Lehre mıiıttel bılden die bıs Jjetzt 1n den römischen Katakomben
schildert. Die Erklärung der Heijlungswunder durch duggestion oder auch außerhalb der Katakomben 1ın Rom und (Jm:
erklärt nıcht für ausreichend, sondern wiederholt die Definition gegend gelundenen Inschrıften, soweılt S1e 1ın Beziehungaus seinem Buche: The Miracles of the j London 1914„Ein Wunder bedeutet ın Wiırklichkeit dıe Herrschaft der geilstigen ZUuU den Namen 1m Schlußkapıtel des KRömerbriefes C
Kräfte der Welt-. über das bloß Stoffliche, eine Herrschaft, die bracht werden können.
eine außerordentliche Stärke gewinnt‘“‘ (147, Anm. 1) Von den ach einigen Verständnis förderlichen Vorbemerkungensıttlichen Forderungen Jesu Sagt „Dütch die Predigt ber die Inschriften ührt den einzelnen Versen und Namen
Jesu geht eine Neigung zum Paradoxen (englisch anders : an dıe Belege aus den Inschriften VOT, Z 16, Priscilla,element of naradox), Ja ZUr Überteibung (englisch wıeder anders: Prisca Nummern, Aquila Nummern, ergänzt dann diese
and it might SPEM of eXaggeration). Gelegentlich widersprgchen Tafeln In einem Anhang f qoch Einiges ZUur Liste
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der Inschriften, ber uch hie£hergehöriges archäologisches Ma- des eus Sabazıos in Lykıen, woher ıhn die Juden h  atten, wiırd
ter1al erwähnt wird. Die Literaturquellen (De Rossı, Silvagnı, widerlegt.

'[ als Heilgestus., H, be1i Jesus nıcht immer striktSchultze, Wilpert) und die Nachweise der Inschriften stehen IS
nehmen, oift 1L1UT Berührung des ranken Glieds ü dgl Be1 denauf der etzten Seite der Schrilft.

Die Studıe verdient es LoOoD hat LG dıe Aposteln wırd diese ZU Rıtus, me1list Vo Gebet begleitet,
In der alten Kırche wıird s1e immer mehr mıiıt dem Kreuzz. VeEI-

angeführten Inschriften-Belege erwlesen, daß Männer un Dunden. In den Monumenten erscheint DUr die Blindenheilung
Frauen gleichen Namens, w1e S1Ee Paulus 1MmM Schlußkapitel als durch gewirkt. Seit dem Jahrh trıtt der (Zauber-)Stab
des Römerbriefes grüßen läßt, 1n der römischen Urge- eın |dazu vel Jetzt de Waele, The agıc Staff ÖY Rod

In the Greek-Italian antıquity. ent 1927]. Seit Mıtte desmeılnde vorhanden Mehr kann nach dem jetzıgen Jahrh. wırd dıe eıl der Krankenölung, besonders 1m Orient;Stande der christlichen Archäologie zunächst nıcht YC- späater wieder zurückgetreten. Umgekehrt tritt eine (nicht-Sakra-
Sagı werden. einmal möglıch se1ın wiırd, dıe D mentale) Salbung anstelle der bel der Krankenheilung, besonders
nanntien Personen selbst AUus den 1ın Rom un mgebung bei den Mönchen;: wurde später bekämpft. Es blieb die feierliche

Weihe des Krankenöls durch dıe Bischöfe; die Olung wirdgefundenen christlıchen Inschriften unzweifelhaft nachzu-
Hauptritus der Krankenheilung. Wegen der Verbindungweısen, erscheıint schwer denkbar, wWeNnN nıcht weıtere
Von Heilung und ExOrzismus erscheint uch bei diesem die

Forschungen nach dieser iıchtung hın entscheidend s1e wird schließlich ZUTL liturgischen Funktion 1m Dienste des
versteht auch, das trockene Exorzisten und besonders bei Katechumenen angewandt, wobeıNeues ergeben (S 15) aber der letzte Exorzismus VOF der Taufe dem Bischof vorbe-ema in einen anzıehenden Rahmen Z stellen : Im

halten blieb Beım Exorzismus Gebet Später verbindet sıch
16 Kap kommt der Römerbrief Aus Offenbarungshöhen m1t dieser auch Kreuzz. und Salbung (oleum eXx0OrCcismMÜ). Dıe
gewissermaßen wleder auf dıe Erde zurück und berührt beim Ex erscheint nıcht 1in der Antıke und im T sondern
uns menschlich-freundlıich. Die Grußlistenamen, wünscht erst in der Kifche: s1e ist Anwendung des Heilgestus uf die

geistliche Erkrankung; dıe „Heuler: der alteren Zeit werden CI-K sollen nıcht bloß kalte Namen leıben, sondern u1lls
durch die Exorzisten. Die moderne Erklärung desheimisch werden als alte römische Chrısten. Der Bewels erklärt

für die el Köm 16 soll dıe KEchtheit des Römer- Heilritus sıecht In den Händen ıne magische Kraft
ıh als Biıldersprache; soll Disposition schafien. Besser 1st

briefes untermauern un dıe anrheı sSe1INESsS aubens- seine welıtere Erklärung: Die soll die übernatürliche Wirk-
inhaltes verbürgen. Zu wünschen wäare SEWESCH, daß samkeıt der Menschheit Christi darstellen: ÖUVAULS KvOolov ist

1n Jesus; damıiıt gleichgestellt wiırd Name Jesu und Pneuma,
D 1M Lıtel der Schrift 1Ur VO  F der Grußlıiste, die Vorbedingung für dıe Heilung 1st relig1öser Glaube. Bel der
alleiın behandelt, pricht Lästig ist auch der achtrag Blutflüssigen erscheint dıie Heilung „magisch“”, weil vom W ıllen
des Anhangs und der vornhin gehörigen Literaturquellen. Jesu unabhängig. welist in einer auf die beste Erklärung
Es sollten auch nicht bloß die Inschriften, sondern auch hin E Yre yYyan confirme le ministere de SOn KFils DAT des

theophanies repnetees, al auratt accomplır quelques miracles(wie 1m Anhang) das sonstige archäologische Matenal
CN FAveur de MISSLON AUXqUELS l’intelligence et le voulorr

ausgebeutet werden. AUuMmMaıns de Jesus n’auraıent DAasS cConcouru“ (S 76 I)
hätte noch schärfer das Mysterium Christi herausarbeıten können:Dillingen/Donau. Petrus Dausch. dıie Menschwerduug ist dıe größte Offenbarung Gottes  >  * Christus,
der menschgewordene LOg0OS, daher voll »ırtus Adivend, und

Coppens, Joseph, L’imposıtion des maıins et les rites objektiv-metaphysisch, sSo daß die psychologische Seite zurück-
treten AND: Diesen Gedanken hätte auch be1i der Heilung

ancienne.
dans le ouveau Testament et dans l’Eglise des Blinden VO Bethsaida und des Taubstummen Aaus der De-

Etude de theologie posıtive. | Universitas catho- kapolis mehr hervorheben können. Wenn Jesus die Salbung mıiıt
lica LovanıiensIı1ıs. Dissertationes ad gradum magistr1 in Facul- Speichel benutzt, tut das nıcht bloß, dem Kranken
LAie Theologica consequendum conscrıptae. Series FE Tom El seinen Heilwillen zeigen, sondern AUS em Mysterium der
Wetteren, de eester I8 Fils Parıs, Gabalda, 1925
432 SE Ö9) Menschwerdung heraus, durch das sein Leıb Träger göttlicher

Kraft wird; zugleich als Vorbild für die Mysterien der Kırche.
Eınen der wichtigsten un inhaltsreichsten Rıten der Die selbst Vo Zauber, ber uch in der Volksmedizin benutzte

christlichen Liturglie, dıe Handauflegung, hat E: sıch 711 Salbung miıt Speichel wiırd iıhm eın Mysterium ; deshalb uch spater
deren Verwendung bel der Taufe Gegenüber der WiırkungGegenstand seiner Dissertation erwählt, hat mıt großem der Geister zeigt die alte K<ıiırche die des Geistes, benutzt dabeı

Fleiße dıe unzähligen Zeugn1isse gyesammelt, dıe Bezıehun- den antıken, oft schönen Symbolismus. Ursprung der H. als
CN des Kıtus ZUTX Umwelt, seine überaus reiche Knt- Heilritus: Sie findet sich In der Antıke 11 der Mythologıe
altung un Bedeutung 1m Christentum untersucht und (göttliche Hände heilen, bes Asklep10os) wıe uch Könige,
auch die mıt ıhm verwandten und verbundenen Kıten 1n Arzte, Phiılosophen, gewIlsse Völker heilen durch SUC

Auch WEn INa  =
die Belege datür möglichst spät anzuseizen und als geringfügigden Kreıis seliner Betrachtung SCZODCN., hinzustellen ; auch hält christlichen Einfluß für möglich. Nun

nicht 1n allem dem Verf folgen kann, i1hm zuweılen ist durchaus denkbar, da(} dıe Konkurrenz miıt em Christen-
iUuUm üas sterbende Heidentum A7u führte, gewIisse Paralleleneinen freieren Blıck un 1ne konzentriertere Darstellungs- schärfer betonen; ber iıne Entlehnung müßte dochwelse wünschen möchte, MmMu INa  n doch seline Leistung bewiesen werden,anerkennen. Wiır geben eine kurze Inhaltsübersicht mıiıt Übrigens W ar der Pasahlc Rıtus längst vor-

Die H war auch beihanden, un der christliche stand höher.
gelegentlichen Wünschen und Anregungen. den Semiten verbreitet: Im oft Berührung als Heilritus,

als degnung. die 1st zunächst Berührung (er- on en rabbınıschen Judentum abgelehnt. In Babylon:
mutigend 8P dg].); wıird dann ZUTr degnung (privat, ann liturgisch). durch Priester. Beıi den Arabern Berührung. Im ist dıe
Christliche lıturgische Segnung ın der alten <irche VOL der Kom- eın natürlicher Gestus hne abergläubische Bedeutung; in der
munIlon, am Schlusse des Gottesdienstes. Mit der verbindet alten Kırche wesentlich degensgestus (Nur?). Wenn ängstlich

ach Gründen sucht, ıne Verwandtschaft mıit heidnischensıch allmählich das Kreuzzeichen, wird ZUT Hauptsache., In
kıneden Monumenten kommt Berührung und Handausstrecken (: der Jüdischen Riten abzulehnen, scheint das unnötig.

Seit dem 4./5 Jahrh entstehen bestimmte Haltungen der Hand, Analogie, vielleicht uch aiußerlicher Anschluß manche jüdischen
die ursprünglich antıke Redegesten Gewöhnlich segnetl Bräuche, liegt VOL; ber der Inhalt ist NEU,
dıe Rechte. Die stärkere Hervorhebung des Kreuzz. 1st m1ıtbe- 111 als Weiheriıtus (Ordination). Bei der Behandlung
stiımmend für den Ersatz der durch dıe Consignatio (Firmung). des apostol. Zeıtalters gibt ine Übersicht ber die neUeren

Die Wırksamkeit der wırd ausgesprochen durch damıt Anschauungen bezüglich der Hierarchie, hne selbst Stellung
verbundenes Gebet eshalb auch dıe selbst ach dem Gebete nehmen; bespricht ann Dıakons- un Presbyterweihe. Für
benedictio 2CENANNT, Wirkung 1st XAOLS (ÖVVAaULS, MWVEÜUC). etztere wiırd dıe H, . nıicht ZENANNL, ist aus Tim 53 24 CI-
Die Ableitung des Segensgestus durch Conybeare A0n dem Kulte schließen. Sind aber die Presbyter von Jerusalem und die In
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Pısıdien SW oleichzustellen ? (Apg I  e  Z ıst Ol &OEADOL verschliedenen Ansıchten IM Die vermıiıttelt sakramental dıe
Z lesen.) Bel der Deutung der VO Paulus und Barnabas Gnade:;: daneben gaD nıcht-sakramentale Geistvermittlung.
(Apg 13, nennt E die Erklärung VOIl Gore Uun: JT urner, Als dıe Charısmen aufhörten, wurde die für alle Christen

se1l eıne öffentliche Anerkennung der Mıssıon jener SCWESCNH, Ergänzung des Tautbades. Die Apg trennt die abe des eistes
„ZIeHT ber VOT, In der Zeremonie die Ordination Pauli C1- VON der Taufgnade (die Stellenauslegung GS ist nıcht inımer
kennen‘‘. Der Gal eziehe sıch al auf dıe Berufung Apostel beweiskräftig). Bel Joh unterscheidet „„UNE nremiere COM.-
nd schließe dıe rituelle Mitteilung der Befugnisse des Apostolats MUNICALLON Ade V’esprit“ be1l der Taufe h eines „element
nıcht A4aus (Ist das historisch gedacht ?) Besser jedenfalls naturel (V’esprit-element b das vollständig Paraklet verschieden
Jacquler, CLes dAes apötres (1926) 381 Die UOrdination des SChH und andererselts dıe „„MESSLON et ”’inhabitation speciales Ae Ia
Timotheos J0 A 143 16 betrachtet als die eines HEVHSOTN dArivine du Saint- Esprit‘“. Damıt traägt späatere heo-
Bıschofs als apostolischen Vertreters für+ einen SaNzZCH Bezirk. logie ın Joh, hinein. Die Aufstellungen Strombergs ber
Die weihende ist Jüdiıschem Ritus entlehnt, daher apostolisch, Apollos und die Johannesjünger 1n Ephesos sucht wıder-
(Zu 65 WA Jakobos starb nıcht 44 !) Die Darlegungen Jegen, aber nıcht mit genügenden Gründen : &E macht AUuSs Apollos

136 über diıe Frage der charısmatischen (d ohne weıihende einen Mann, der NUur zufällig einıges ber Jesus gehört hat; sein
erlangten) l1enste ın der Kırche machen sıch dıe Sache AFHECUMa- ist seıne Rednergabe; wıird ersti in Ephesos Christ;

leicht ; bleibt da noch vieles A IUN.,. All dasvorher ist e elne Art „später Vorläufer“ Jesu uUuSsSWw
Für dıe alte Kırche o1bt selt dem Jahrh. eine Fülle widerspricht der APpZ., widerlegt aber nıcht die irrıge Ansıcht

VO Zeugnissen, bes in den Kirchenordnungen. Zu 144 In Strombergs.der , CETSIEN KO“ erteiılen zuersi alle Bischöfe Schweigen, Zum apostol. Ursprung der Fırmung wiıird gegenüberdann spricht ANUS ePTSCOPUS (nıcht: „ Les eveques consecrateurs‘) der modernen Kriıtik die Geschichtlichkeit J3 Apg Ö, er N und
das Welhegebet. Es 1st jedoch nıcht richtig, VO einer „douOte 1 —6 (z jedoch nıt mehr Phantasıe als Gründlichkeit)
ceremonie‘‘ zu sprechen, wenig wıe beı der heutigen römischen
Bıschofs- nd Priesterweihe. Der Rıtus der Bıschofisweihe wırd festgelegt, Für en Beorili des eistes ın der Apg erg1bt

sıch als Hauptbedeutung bald mehr die Gabe, bald mehr die
später L1UT insofern vereinfacht, als rel Bischöfe die geben Person;: beides wird verbunden. Be1 Paulus ist Pneuma nach
und der eine betet, Die 1st eıne. Unrichtig Sagt Vvon der Geist als Person; macht sıch den Bewels ber
der ‚‚ersten‘“‘ „Les ordinations presbyterales et diaconales leicht, muß übrigens nebenher zugeben, daß die verklärte Mensch-
iqnorent completem ent [a eEremonie“ vgl Apostol. berl heit Christi Pneuma ZEeENAaANNL wird. Ebensowenig bewıiesen ist,
Mıppolyts S: 10 Hauler: Cum autem praesbyter ordıinatur, 2mMm- daß Paulus ,, b Frace uUNE distinction neltte PNTVE /a nreseNCE d’un

MANUM SUDET eIuSs eEPISCOPUS contingentidus etiam esprit-element el V’existence A’une DErFSONNE dıivine anpelee le Saint-
pPraesbyteris et dicat secundum e U W E praedicta SUNT, HEsprit‘, daß 1an demgemäß „UNE Adoudölte communNnicatıon de
sıcut praediximus SUDET ePLSCOPUM, OYANS et dicens ’ Esprit‘“ unterscheıden mMusse, Der Glaube o1bt das Pneuma,
Beim Diakon CS 109) IDhaconus '9 CUM ordinatur, eligatur schließt aber das Sakrament nıcht S: ‚ L:aUte. umfaßt bei
secundum E praedicta SUNT, sıimiliter iMPONENS auch die Geistmitteilung : christliche Einweihung. Aus Gal 4, 4—6

EDLSCOPUS solus . Die serSste: 1st also keineswegs liest iıne Unterscheidung VO Taufgnade viodeolia und
blos eine „Priere prenaratoire“‘ auf en „„ACte principal‘ der Pneuma neraus.;. Der ext aber iıdentifiziert beide; ÖTL in Vs
eiıne „Approbation solennelle DAr FOUS [es chretiens‘‘ (D 143); 1st nıcht kausal, sondern beginnt eine Aussage „Daß iıhr Söhne
vielmehr 1st s1e dıe eigentliche H dıie während des Gebetes seid, (geht aAus folgendem hervor:) entsandt 31at ott das Pn
och fortgesetzt wıird. Der Ausdruck qui ordinatur eEPLSCOPUS seines Sohnes iın UÜDSGETe Herzen, das da ruft: Abba, Vater.‘“ Vglbeweist NUr, daß die Weihe noch 1 Gange 1St.  a Die ben DC- Röm. Ö, LA „Die vom Pn (Gottes geführt werden, sınd Söhne

Gottesgebene Erklärung der Rubrik dicat secundum U praedicta Ihr empfingt das Pn der Sohnesannahme, In em
sSunt uSW zeigt, da damıt nıcht (wie 147 meint) der- W11® rufen: Abba, Vater.“ Es stimmt Iso nıcht, da L1UTLr
selbe Gebetistext für die Presbyterweihe festgesetzt wırd; wiırd die heiligmachende (Jnade der Taufe zuschre1bt. Dafür sprichtja auch eın eigenes Formular angegeben. ISO Subdiakonen uch nıcht der angerufene Tıt y Ea vielmehr gehört,nd Lectoren wurde dıe nıcht überall gegeben; auch 1es wıe uch die Vulg, übersetzt, “al ÜVANALVOOEOG MWVEUÜNATOSverschwand wieder. Die Dıakonisse erhält nach den Constit, AD DieÜVÜOU Aovtoo© würde wohl ÖL wiederholt se1IN.
die Wenn meint, die Apost. Überl Hıppolyts und das Stelle 1st also vielmehr CGS Ansicht der vielmehr Art der
Konzil von Nıkaia protestierten dagegen, ist azu 9 daß Beweisführung. In dieser versteigt sich ZUT Behauptung, die
die Ap Überl Dar nıcht VO Diıakonissen (sondern VO Jung- Erneuerung sel nach nıcht „Veffet du bapteme, MNAaALs celuz des
frauen) redet und der Kanon von Nıkalia vielmehr für dıe efforts CONSLANTS de Loute UNEC DLE chretienne‘“, obwohl geradeder Diıakonissen Z  u  9 vgl Jb Lit.-w1ss. [1925 ] 242 ın dıesem Text Sagt 0ÜÖ% 8& E0Y@OV TW EV ÖLNALOTÜPN »3} EIOLN-Zur der Jungfrauen vgl ebda Die „pneumatische‘*‘ (und
nonastische) wird VO Z /en1g berücksichtigt, die be1 Abt Die abe des Geistes wird SE genannt nd in Parallele
und Abtıissin 1Ur kurz erwähnt. Die Allgemeinheit der erfuhr mit der Beschneidung DESELZL., e 268 Eph. 4, 30 800a yiOHNTE1Im Altertum eıne Ausnahme bel Konfessoren, die Dıakone der ELG NUEOAV AMO0AÄVTOOTEWS „MATqUeES ’un SLyNne UU de Ia
Presbyter wurden (Apost. Über! Hıpp.) das ine redemption‘‘?) Die Sphragis (Substantiv nıcht bel Pl.) gibt das
Wirkung des Montanismus, „malheureuses defaillances‘‘, „„UNG Pn Sphragıs : Eigentums- nd Schutzmarke, Ursprungsmarke,a@nomalie temporelte et vraisemblablement locale“, Ergebnis einer zuwellen der Stempel XA0! selbst; dıe zwei ersten Bedeu-
„ [ Ausse conception““, Mıt solchen Epitheta wird aber dıe g.. tungen bel ıll das Bild ULr VO der jüdischen Bezeichnungschichtliche Erscheinung nıcht geklärt. Es handelt sıch vielmehr der Beschneidung ableiten; doch 1st die christliche Bedeutung viel
308 Nachwirkungen des altchristlichen Pneuma. Noch bel Cyprian reicher, und 1st nıcht einzusehen, weshalb der hellenistische
WIFE: der Konfessor urch göttliche dignatio berufen, nıcht durch Sprachgebrauch nicht miıtsprechen sollte (: 270 den Salomons
Menschen;: doch behält der Bischof siıch seine Einsetzung VOT,. Jüdisch ?), zumal die Jüdischen Zeugnisse 1e1 spater sind, dıeDie zeigt die SUCCESSLO apostolica nd gıbt den Geist, Die teren aber TNWELOV 1aben (Barnab. ıat OPO [0)]8| PEX DerCan H.pp. seizen beim Konfessor den Geist VOTaus und schreiben Aorist EODHOAUYiTÄNTE U, dgl bewelst allein noch nıcht einen
der die Sukzession Zzu 1eSs aber nıcht, wıe meınt, WERCN kramentalen kt Keine Stelle beweilist eiınen VO der Taufe
der „Empfindlichkeit“ der Konfessoren würde 1an ohl solche verschiedenen Rıtus, bes auch nıcht Kol 2, vielmehr deut-
als kırchliche Führer anerkannt haben ? sondern der ıch die geistliche Beschneidung Taufe ist: WEOQLETUNÜNTEpneumatischen Auffassung der Urkirche. TWEOQLTOWN Ü YELQOTOLNT O EV UN WEQLTOUWN TOU X 0L0700, OUVPTAEVTESder weıhenden Bei den Juden wurden Richter QÖTO EV S  S Ö%MTLOWOTL USW,. , VON der Vergleichung einer nıcht
und Lehrer durch ordinlert, W as für den Anfang des Jahrh. das Heıl, sondern größere Heiligkeit spendenden Beschneidung mnıt
© ba Chr. sicher bezeugt, aber alter ists bald danach verschwand dem Siegel des Pn steht nıchts 1im Fext; Aas „Argument prin-
C diese gab en Rabbidienst und den Geist. Die christliche CDA contredit‘‘ beweist also nıchts ; ebenso nıcht Röm. 4, II

1st apostolischen Ursprungs, wohl Anlehnung dıie Jüdische der Apg 15,5. Es bleibt dabei, daß Sphragıs die Taufe (mit
„Suggestion lointaine‘‘ bes durch die H.. Josues un: der Leviten. der Geistmitteilung) bedeutet nd ISI späater dıe Firmung allein;H beı der Firmung. Nach protestantischer An- 1st unbewiesen, daß Sphragıs zuerst die Geistmitteilung alleın,schauung knüpft Paulus en Geist das Taufwasser:; die H. erst dann die Taufe un selit dem Jahrh. 4UuS$S SdANZ anderen Gründen
Sspäat eın eigenes Sakrament. wieder die Firmung bezeichnet habe

als. Firmung ım apostol. eıtalter: damarıa, Ephesos, Gyprian wird sıch zuerst der Doppel:heıt der GeislmitteiluflgHebräerbrief. ber ınn und Wirkung der Fiırmung führt CV die bei der Einweihung bewußt; Augustin u. geben. verschiedene
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Erklärungen, Das Morgenland folgte langsam. Die eıden Sa- kirchliche ZeugnIis Theophil,, Autolycum I, 12 ist auch ach
kramente lıeben In vielen Kirchen CS verbunden, bes bel genügend durch dıe geistige Salbung erkilärt. 3206 fehlt
den Kappadokern. DDıie Zusammenfassung (5;s ;Ce SeCLINEUF das (B Fragment der Didache nıt der Myronweihe. Tertullian,
tes apötres Ont preche V’existence d’un Aoudle bapteme, SUCCESSif Clemens lex bezeugen nach ® dıe Salbung für Afrika Un
Naıs distinct‘“; und Joh haben beide vereint; seit dem Jahrh Agypten,. Jedoch sind bei Clemens sämtliche Stellen gelstigsiınd sı1e wieder getrennt WIF. für en Anfang nıcht stiımmen, verstehen und beweisen keinen Rıtus ; ODO Ist bei ihm die Taufe
vielmehr wırd L1UTr allmählich die Praxis einer Trennung und (oder die Inıtiation). Nur Kazc T’heodoto 82 ist on
SCNAUECFECN Bestimmung geführt haben, einer ynostischen Olweihe dıe Kede;: ob das für die Firmung

Wie steht DUn miıt  AA der bel der Firmung ın der gebrauchte ISt, ıst unsıcher. AA meint das geilstigealten Kırche? Zunächst im Orient: Irenalos 302 bezeugt TO Aa ı0V %ÜTOG EOTLV “%UOLOS. Strom. VII CII 258
die bel der Geistmitteilung, ebenso dıe Didaskalıe, die ber Stählin) spricht von Brot, Wein un Salbung 1m profanen Sinn.,
‚9 S Behauptung, nıicht klar Grade der kinweihung 15 (IL 299 St:) steht nıchts VO einer „ MAFOUE sacramentelle‘“;:

nd der Taufe nıcht NUur dıe Sündenvergebung zuschreıbt; ‚ste earactere sacramentel de ”’onction“‘ ist nıcht „clatrement IN-
1Im Gegenteil wiırd { 1 41, 2 I 30, Funk und VI 21, 5 370 A (  SinuE das XOLTUC UNG EÜROETTNOEWOS 1st geist1g, nıcht rıtnell.
ausdrücklich der Taufe die Geistmitteilung zugeschrieben ; die Clemens bezeugt Iso nıcht die Salbung bel der Firmung. Urigenesdort bezieht sıch auf Büßer. So spricht s1e hat dıe rituelle Chrismatio ach der Taufe, SIE g1ıbt das Pneuma.
uch VO sigillum baptismi 111 1253 2I10, I 3 das, wıe Athanasios stellt die Chr. neben die EG S1€e symbolisiert dıe eistes-

richtig Sagt, die Einweilhung meınt. Die Stellen, dıie gabe Kyrillos lex. stellt die Salbung als TEAELWOLG der T’aufe dar;
288 für dıe als Geistmitteilung anführt, sind nıcht durch en Geist wırd der VAOCAKTNO eingeprägt, Gornelius

beweiskräftig: I8l 33! Ga beziehen sıch auf dıe bel der Taufe, ad Fabium Antioch spricht VO TPORYLOÖNVAL nach der Taufe,
Schrift eNINnCMMNIEN.,
111 12 2— 24 auf die Salbung VOTL der Taufe; VI VE 1st der

Wir finden Iso in der Dıdask. den alten
W as Rufin- mit SiINACULO chrismatis CONSUMMATUS wliedergibt.ATB E Jerus, lehrt, das Chrisma gebe den Geist, nd tendiert /ABdE

Stand, wonach dıe ‚„ Taufe*“‘ die Einweihung 1st, womıit Sphragisbezeichnung. Ps,-Dionys nat schon fast die Jetzıge griech.natürlich dıe als deren eil nıcht geleugnet wird. DIie Const. Liturgie. Die syrische ırche scheint ursprünglıch 11UTr die
Ap zeigen die Weiterentwicklung ; zuweılen (Didask. I11 39, 6 Salbung VO der Taufe gehabt und dieser die Geistvermittlungund Ap ebda OPOCYLS Taufe) nhaben s1e noch den alten zugeschrieben haben; vgl, Const. Ap l 1881 (andersSinn; ber azu trıtt der HEUE:; Lehrreich 188l 16,4 mit 111 I schon VII 42 und 44); ebenso dıie Homilien arsals und rüher
Z vergleichen; dort noch TYORYLS W assertaufe, hier In der
Interpolation Kreuzzeichen.

schon die Thomasakten, Kecognit. Tem USW-, Aphraat und Ephrem,
Didask. I8l 3 » siqnatt estis In Westsyrien nat sıch diese Iradition früh verloren; Theodoret

Taufe — An I1 32, 3 EOPOAyiCÖNTE EAALw %AL WÜORO und Chrysostomos haben den Rıtus. Schon Ap. VII 42(gegen (3} 2588 4) Firmilian VO Kaisareia hat deutlich bezeugen ıhn (aber nıcht die andern 4:3.1 angeführtenTaufe und Dann triıt4 dıe H. gänzlich VOIL der Salbung zurück, Stellen!); ferner Ps.-Dionys. Endgültig festgelegt durch Severos
zuerst in Palästina nd Syrien, ann 1m SdANZECN Orient. Der Antioch. In Ustsyrien langsamere Entwicklung. Die Chr nach
chaldäische, koptische, abessinische Ritus bewahren Spuren des der Taufe wurde TST{ ANSCHOMMECN, als der Katholikos Isö JahbAlten Von den hat die Apost. Überl] Hippolyts nach der (Mitte Jahrh.) den Einweihungsritus reformierte. Seit demTaufe ıne Salbung, In der Kirche mıiıt Epiklese des Geistes, Jahrh. 1st In Kleinasien, besonders Byzanz, dıe Chr. das Sakra-ann Salbung des Kopfes nıt und Gebet, Kreuzz. und Friedens- HCL des Geistes. Im Westen entwickelt sıch die hr. langsamkuß. Can. Hipypolyti: ach der Taufe Salbung 3ıt dem Gebet, und verdrängt den ursprünglichen Rıtus nıe Sanz,. Mıpp. post.das früher be]l der 2 Salbung In der Kırche und Gebet, Überl nat s1e. Die Oan Hipp. verbinden Salbung Uun: (San-das nach dıie Erteilung des Geistes S danach signatio (Mund, Stirn, Brust) vollständig nd stellen das GanzeVersiegelung der Stirn S19NO0 ecaritatis (in einer Hs ‚„„Mit em (le zwıschen 'T’aufe und abschließender Das Schema setzte siıchder Salbung‘‘) und Friedenskuß,. Diese Ordnung auch in den Ap-. 1m Orient und 1n den meisten westlichen Kirchen durch ; dieKonst:; bei Kyrillos Jerus.,, Ps, Dionysios SO wird dıe rom. Kırche folgte mehr Hippolyt. (Zu der Ansıcht Galtierszurückgedrängt. Tertullian nat Taufe, Salbung, Bezeichnung, Z vgl Jahrb Lit.-wIi1ss. [1926] Nr 208 des ı1te-Cyprian: Ta Augustin: G Chrismatio, F die Chrismatio raturberichts.) Die afrıkan. <irche hat Salbung gleich nachtrıtt VOT der hervor und g1ibt den Geist. Weiıl die bei der Taufe; dıe Initiation [ mit H. !] wırd durch das Areuzz. abge-Büßern wiederholt werden konnte, schreibt Augustin das Sakrament schlossen. Ebenso Mailand; Salbung und Consignatio nıcht VOI-der Chr. A dıe bleibt aber wesentlich. Rom APp )  berl bunden. ‚Bei Ambros. und De SGEr scheint die Salbung 9anzHipp. hat [0328 2 fache IR bei der w Chrismati damıt verbunden. ZUT Taufe gehören; die Firmung wiırd gegeben durch He ab-De rebapt, (römisch ?) ähnlich wıe Tertull. un Cypr. Hıeron.,COnNtra Tucif. bezeugt die K schwächt ihren Sinn ab. Seitdem

geschlossen durch Kreuzz, So scheint och lange geblieben
Chr. (consignatio) miıt sein. ] Die westgotische Kırche hat früh Chrismatio und (CCON-

Die wiırd Nun 1n
Im Gregorianum 1Ur och kollektive s1ignati0 verbunden |die CGhr. erscheınt als dıe eigentliche Firmung;Chr. gefunden. Mailand und Ra: doch wırd al erwähnt]. Die gallıkan. Liturgie Ist mıit der

VeENNAa: Ambrosius hat noch die später bleibt hr. allein. ambros1an. nd WESI9OL. verwandt; jedoch scheinen mır die [0)8|Spanien: allmählich mehr die hr. Ebenso Gallien ; 1er beigebrachten Zeugnisse für dıe altere Zeit bezeugen, dalschließlich Verbindung beider, wıe In Rom dıe Chrismatio ZUr Taufe gehört; ZUL Fırmung (mit er gehörtDie m 1ıt der verbundenen Riten ın der altenKirche, und ZWAar zunächS} die Consignatio,
auch die Consignatio und gegebenenfalls eine Nachholung der hr

culum urch Taufe USW.
Z DOoCyiS, SIINA- (Conceil. Arausıc. 44 1) Später ist Chrismatio Consignatio

(nach ntı
gl ursprünglich geistiges Siegel

Dann wıird die Firmung. Jedoch Ist im. Gelasianum deutlich noch dıe derken Vorbildern). aufe selbst Siegel eigentliche Rıtus; azu trıtt die sSiInNAtLO nıt Chrisma ; der Xx} insofern sıe das hrıstı g1bt, ber nıcht bloß, wıe Ritus he1ißt Consiqgnatio doch ohl 1m Sinne der altchristlichenmeint, als Ausdruck der „alliance contractee AU MOMent de la Sphragis. |Beim Gelas Ist jedoch beachten, da N großen-reception des SACFrEMENTS ire e Christ et [es noWveEaAuUX . fiddles“,. teils römisch 1St. ] Allmählich sich der rom. Rıtus durchDamit hängt CHhg ZUsamım C: dalß der Taufritus S, SCNANNDL wird,un ZWAar zunächst als Ganzes; dann ber spezliell das Kreuz-
und trıtt die Taufsalbung VOT der bischöflichen Sphragis zurück;

zerchen: sıcher zuersi bel Tertı
enn unterdessen hatte Rom die. Geistmitteilung mit der ‚Salbung

Cyprian nachher; ıllian, der VO der NENNL; Consignatio verbunden. Die VO angeführten Jlexte be-beides auch anderswo bezeugt. Dieses be- weisen aber nıcht, dal} Zur Zeıt des Cornelius in RKRom dıe Chris-deutet die PASSUO, {erner die Besiegelung des Taufkontrakts, die matıo VO der Sphragis begleitet W ar und einen eil der FirmungZugehörigkeit (rIStuS : OD und TEAELWOLG gehören ausmachte. DIie Hıppolytstellen brauchen nıcht rituell gedeutetSiqnaculo dominico CONSUMMENTUFr (Gypr. €} TE BA NN das be- werden, wenn doch, können sıe sıch auf die Taufsalbung be-zeichnet demnach dı Vollweihe (letzteres bezieht sıch ber wohl zıiehen. 2 poayıcdYvar bel Cornel. ad Fab zann den ailterenrichtig auf Firmung! vgl Jahrb. Liturgiewiss. [1923 ]160). Sinn haben nd bezeugt keine Chrismatlio; die Übersetzung Rufins
Dazu tritt die In der

(s oben) beweist nıchts für das Jahrh. Die post Überl
griechisch-römischen r1Ssmatio (nach der Taufe). Hıppolyts, die nıcht NENNTL, belegt ohl iıne unctio un CON-

Zauber, Weihe der Gr
elt wird verwandt beli Bad, Exorkismos, SiQNALÜO, beläßt ‚ADel wıe scheint, die ın ihrer Hauptstellung,abstelen, Altarsteine und Götterbilder, in In Rom Ist der Bischof Spender der Fırmung, L1UTE ausnahms-den Mysterien. Be; den Juden sehr häufig, beli der Weihe der weise eın Presbyter. Die doppelte Salbung (nach der Taufe,Könige, Priester vielleicht „auch Prapheten. In der Gnosis bei VOr der Firmung) erklärt 21t Amalar daraus; da der Pres-den Mar.kosiern Taufe miıt Olsalbu Totensalbung. Das Alteste byter bel Kranken dgl wenigstens die spendete; der
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Bıschof gab dıe zweiıte; 1es se1l durch Innocenz autorisiert diese Auffassung : vgl Turner, Apostolic SUCECELISSLON (Eissaysworden. In Afrıka, Spanien, Gallien kannte [Nan ach Orlenta- ÖN the early History of the Church (IN: the Ministry 191lıschem Brauche die Delegation VO Presbytern, zuweılen selbst 164 159 Frst Vigilius (Mıtte Jahrh.) (S 309 be1 G
Diıakonen. Im Gregorianum verschwindet die auf die machte dıie Scheidung der GConfirmatıio VO  3 der Buß-H Rıchtigeinzelnen. Diese Form bleıibt 1n Abendland. Im rient ist  N urteilt also Maldonat (be1 367 In der alten Kırche
dıe chrismale Consignation wesentlicher Ritus, besonders In Byzanz, galt die Firmung der Häretiker als ungültig und wurde wieder-
aber auch in den andern Kıirchen, ber den Sınnn der Chris- holt Im Orijent herrschte die gleiche Anschauung, Die
MmMa!10 nach der Taufe gıbt verschiedene Ansichten, auch auf wurde bel der Buße verwandt (und zuweılen uch die Chr); weil
katholischer Selte : den einen 1st die Chrismatio eInNzZIg wesentlich, diese eine Neueinflößung des Pneumaäas ISst; deshalb die Anleihe beı
en andern Ist SIE selit karolingischer Zeıt eingeführt. Bestimmend dem Firmritus.
> der EinfÄluß des Urients, der sehr früh den Geist mM1t der Marıa Laach Odo ase (:Salbung verband, un: die römische Neuerung einer verdoppeltenSalbung. Der Faktor seizie sıch allmählich durch Anfangsalle Rıten gleichgestellt; die Salbung Wr e1In ‚„r°ete inter-
mediaire‘‘ zwıschen Taufe nd H 9 nahm an beiden tell bereitete
auf den (Geist VOT, Dann In rient Chrismatio Geistmit-

Feder, ' Alfred, IS tuıdien Zu Schriftstellerkatalog
des eiligen Hieronymus. Freiburg D Herder, 1927teilung, endgültig seit em Jahrh. Die afrıkanische Kırche (ANL, 208 SL, 89). I:IS

hielt bis ZUN Jahrh. der alten Auffassung fest Sonst kam
überall (Rom, Spanien, Süditalien, Maıland, Gallien) unier Orlenta- Der un dıe Hilarıusforschung besonders verdiente
lıischem Einfluß die C6 ZUT Herrschaft. In Rom schlo(
schließlich eın Kompromiß zwıschen orlentalıschem und terem

Keder hatte VO  - der Leitung des CSEL den Auf-
trag erhalten, die beıden Schriftstellerkataloge des Hiıe-Rıtus, im Anschluß die hippolytische Form: Verdoppelungder Salbung, dıe dem Priester, dıe zweıte dem Bischof über- FrOoONyINUS un Gennadıus H6!  or herauszugeben. _ In der

geben [(diese Konstruktion scheint mir SENAUCFK Nachprüfung vorliegenden chrıft behandelt die Überlieferung, dıe
bedürfen]. Dieser römische Rıtus verbreitete sıch 1im Abendland. FKntstehung und dıe Zusätze ZU Hieronymuskatalog,DIie wurde jedoch nıcht beseltigt, Unrichtig 1St BT Behauptung,das Decretum Ärmenis habe endgültig „Substitue P”Ponction Fragen, dıe LLUT auf (srund eınes eingehenden Studiums
UU rite primitif“, Das Dekret sagt DUT, daß Stelle der die der handschriftlichen Überlieferung klären AL

confirmatio (nicht: die Chr.!) gegeben werde; vgl uch Fr. Die- Leıider War ıhm nıcht möglich bezeichnend für dıe
kamp, ath Dogm, 88 —5 (1922) D06; der mıt Recht auf CC noch heute auf dem Buchhandel lastende Notlage780 hinweist. seine tudıen Gennadıius vorzulegen, dıie sıch sach-Ursprung der bei der Firmung., Im heidnischen
Kulte spielt die keine große Rolle |Apuleius, Metamorph, I1I, 22 gemäß diese Studıie angeschlossen nätten. Die Arbeıt Fıs
Der istas MANUS DUÜUSSUMIS O' EE Arcanis INSINUEFTS, die ist das Muster einer gediegenen philologischen Unter-
durch das folgende iniecta dextera ducit nıcht erschöplttwerden, scheinen aber doch auf ine bedeutende Miıtwirkung der uchung des handschriftlichen Bestandes der Hieronymus-
and bei der Einweihung zZzu deuten]. Die Juden kennen die schrift. Wır sınd ın der glücklichen Laye, für diese viel

„Rechte des Herrn‘“‘ be1 den Pro- benutzte Schrift einmal iıne sehr alte Überlieferungnıcht als Einweihungsritus,
pheten oft Geist des Herrn. Bel en Semiten H, oft als Mitte] besitzen, denn nıcht weniger als Handschriften, eın
der Übertragung. Der Jüdische Rıtus der Segnung und Einsetzung Bambergensıs (B) eın V eronensıis und e1INn V atıcanuswurde Ol den Aposteln (auf Anordnung esu mMıt S5inne
erfüllt. Der Geist wurde als messianische Segnung .(202107(a) Reg: (R), ehören dem Jahrhunder < sodann steht
aufgefaßt, die deshalb vo Gebet begleitet, wıe Jesus selbst uns ıne sehr reiche Überlieferung ZÄBi Gebote, indem
bel Empfang des Pneumas Taufe) nd bel seiner Spendung betete.

als Rekonziliationsritus. Zunächst be1 der Auf-
er nıcht weniger als Haupthandschriften und 62

nahme X {) S5Sündern. Nebenhandschriften namhalft machen kannZuerst Vo Urigenes erwähnt ; dann
Dıdask.: der Bıschof gıbt sı1e Gebet des Volkes; sIieE ist Der Abschnıitt des Buches bringt eine eingehende und
eine Art Taufe, gibt den Geist, Viele Zeugnisse für das Abend- sorgfältige Beschreibung der für die Neuausgabe in Betracht
land die Texte 377 siınd aber meıist auf ıne asketische kommenden Handschriften. Der zweıte Abschnitt eroOrtert die
Benediktion ß beziehen]. Im rient irat Salbung ZuUur (ge Titelfrage, die schon ım Altertum Mißverständnissen Anlaß
wöhnlich alt Krankenöl). Dann bei der Rekonziliation on gegeben atte. Kein Geringerer als Augustin nat WEgCH des Titels
Häretikern. Rom hielt gegenüber der Wiedertaufe fest A der bel Hıeronymus angefragt (Ep I12, 3) und VO iıhm eine
nıt Epiklese des eistes. In Spanien un: Gallien auch Chris gereizte ntwort erhalten, die aber jedenfalls das klarstellt, daß
matıon nach orJental. Vorbild. Ursprung dieses Rıtus: Die der Titel der Schrift ‚„de inlustribus virıs‘‘ ZW., „de scriptoribusRekonziliation von Sündern nat große, dıe der Häretiker voll- ecclesiastıicıs‘‘ ist. Daran schließt recht interessante Bemer-ständige Ahnlichkeit cWar der Firmung. Die zweiıte wird manchmal kungen ber die Art nd Weise, wıe das Werk entstand un: wıe
als „ Wıederholung““ der Firmung aufgefaßt, VO andern als Büßer- vertrieben wurde, Der dritte Abschnitt behandelt die Zusätze
aufnahme, Im folgenden scheint mır nıcht klar sehen, Schriftstellerkatalog. In einer Untersuchung, die 1920 in den
Cyprian verlangt für dıe zurückkehrenden Häretuker, ([+48) s1e Biblica erschien, hatte ANSCHOMMEN, Hieronymus habe In seinem
nıcht katholisch getauft9 die Wiedertaufe; da(} die Wieder- Katalog selbst nachträglich Zusätze angebracht. nat sıch ach
holung In bezug auf die Geistmitteilung die Forderung auch seliner reiflicher Überlegung jetzt für das Gegenteil entschieden nd
Gegner 9 ergıbt sich aus CD T4 Eiınen Bußritus sieht vertritt miıt Gründen die Ansicht, da die Zusätze, die in
Cyprian In der der katholisch getauften Häretiker; bei den vier verschiedenen Formen auftreten, [0)]8 andern Verfassern her-
andern identifiziert die natürlich mit der Firmung., Yapst hren. Abschnitt versucht ine Grupplerung der Handschriften.
Stephan dagegen wl] bei allen Getauften die Buß-H., wlderspricht ach Ansıcht F.S äßt sıch eıne Scheidung der Handschriften In
also nicht Jjener Auffassung, sondern lehnt NUur die Wiedertaufe zZwWw el der rel große Klassen nicht durchführen, da sıch die
ab Dem entspricht auch dıe späatere Lehre. Die VO  — selbst Einzelhandschriften und dıe kleinen Gruppen sehr durchkreuzen.
zıtierten Texte sprechen seine Auffassung, daß die Päpste Immerhin assen sıch zweı Gruppen unterscheiden. In der ersten
diese geisterteilende VO der Firmung hätten ; hat dıe Führung der Bambergensis, in der zweıten der Vaticanus
lese LUr 369 nd 383 Innocenz CD 2 ferner Reg. nd eın Parisinus SAC6* VII F während der Veronensis

35 Leo Gr. qui buptismum aAb haereticis aAcceperunt, eine Mittelstellung einniımmt. Eıne Übersicht ber die bisherigen
CU' antea baptizati ON essent, sola InUOCALioOne Spiritus sanctı Drucke schließt die gehaltvolle Untersuchung.m pOsStitionem confirmandi SunNntl, quia formam
tantum baptismi SiNe sancthificationıs uırtute sSuUumpserunt laua- Leıder kann der inzwischen verstorbene Verfasser

sed sola nıcht mehr selbst den 'Text des Hieronymus VOILI -CTUM semel aınıtum nulla ıteratıone ıteratur,sanctificatio Spiritus sanclı InNUOCANdAaA est, ut quod haereticis egen Hoffentlich trıtt eın ebenbürtiger HerausgeberNEMO accıpit catholicis sacerdotibus CONSCQUALUFT. Ebenso die seine Stelle.folgende Stelle., Das ıst nıcht iwa bloß ine „CONCESSLON 1pPa-rente“; 1Sst! durch Augustin verschwand Ende des Se Slegburg, ran
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Bünger, Fritz, Zur ystik und Geschichte der märkischen oft 1LLUTEr mınutl1öse und schwer überse  are Materıal
Dominikaner. . Veröffentlichungen des Vereins für Geschichte durch umfangreiche un geradezu vorbildliche Registerder ark Brandenburg]. Berlin, Im Selbstverlage des ereins (S 161—183) erschlossen und dem Benützer leichtBerlin-Dahlem, Archivstr. 9 1926 154 59) zugänglıch emacht hat. Als interessante Eınzelheit

Seine entsagungsvollen Forschungen /ABSR Geschichte InÖöchte ich auf dıe 129 publızıerten Dokumente.
der deutschen Dominıkaner (vgl diese Zeitschrift 1921I, hıinweilsen, us denen hervorgeht, daß unter Berufung auf
55 und Zeıitschrift {Ür Kırchengeschichte 1025, 4590 das kKestitutionsedikt VO  - 10629 VO  an dominiıkanischer
—504) hat der V erfasser durch die vorliegenden Seıite der allerdings erfolglose Versuch unternommen WOI -
Beiträge vermehrt. den ist, den Konvent VO  — Tangermünde wıederzugewinnen.Der kürzere eıl 3—235) beschäftigt sich M1t der
Person und den 1ecer erstmals kritisch edierten .  er kurzen rak- Breslau. er Altäner

des Mystikers Wıchmann VO Arnstein AUS em
Kloster Neu-Ru pinE in den AÄAnalecta Ordinis Praedicatorum

Leider i1st Bünger die bereıts Vo Va  .
den Oudenr!n Franz, Günther, Der deutsche Bauernkrieg 1525 Berlin,1924 besorgte, auch SCDarat erschıenene (Romae 1024, 32 5
Edition der Traktate, die uch dıe entlegener Stelle (Ge Deutsche Buchgemeinschaft, 1926 (363 59) 3,90.
schichtsblätter tür Stadt und Land Magdeburg X (18  6) 150 (1}
abgedruckte Wichmannlegende bietet, unbekannt geblieben. Der Verfasser sucht auf TUunN!' ausgewählter zeıtge-
hätte ann mancher Behauptung des holländischen Dominti- nössıscher Berichte eın abgerundetes Bıldl des Bauern-
kaners Stellung nehmen und ohl eıne endgültige Klärung her-
beiführen können.

krieges, ‚„der TOLZ 1915 größten Massenerhebung der
Der vorliegenden Ausgabe Ist die Münchener deutschen Geschichte“ (3 AA entwertfen. Es sınd keineHandschrift CiIm 19138 zugrunde gelegt, weil sıe sich gegenüber archivalischen Berıichte, dıe erl. veröffentlicht,dem Utrechter Ms als „älter, einheitlicher und auch In Einzel-

heiten korrekter‘‘ S 13) erwlesen hat. Inhaltlıch konnten ENSCIC sondern das Materıal ıst LLUT aus älteren Quellensamm-
Beziehungen Wiıchmanns Bernhard on Clairvaux nachge- Jungen einem (Ganzen zusammeng etrag en. Den Be-
wıiesen werden.

Der zweıte bei weıtem umfangreichere eil ( 39— 160)
richten über die einzelnen Stadıen des Bauernkrieges gibt

Jeweils ıne guLt orıentierende Kıinleitung. Ausgehendsammelt unier Benützung zahlreicher Archivalien (vgl das VII
VON den polıtischen und sozlalen Gründen daß „diegebotene Verzeichnis der benützten Archive) alle irgendwieerreichbaren Votizen ZUr Geschichte der brandenburgischen Do- evangelısche Freiheit dabe! ıne Hauptrolle spielte“ (Gri-minikanerklöster. Es handelt sıch außer den ın der Altmark gC- Sqar, Luthers en und se1n Werk, 1926, 251),;legenen Konventen VO Seehausen (gegründet 1255 und Tanger-münde (1442) die Niederlassungen der Predigermönche in hätte etiwas mehr hervorgekehrt werden dürfen die

Neu-Ruppin (1246), Strausberg (T254); Prenzlau (1275); Soldin den USDruC des Bauernkrieges herbeiführten, bietet das
Bauernauifstandes Ww1ıe(1T275); Brandenburg- Neustadt 287 Luckau (1291) nd Berlin- Buch en über Vorläufer des

Kölln (1297), dıe sämtlich MT der Einführung der Reformation über dessen an Kntwicklung bıs seiner Nıeder-In Brandenburg Joachim I1 iıhren Untergang gefunden werfung 1mM Sommer ES2Shaben. Wohl uch nıcht einem Spezlalisten der brandenbur-
gischen Lokal- und Klostergeschichte dürfte gelingen, NENNESCNS- BA  ine €1 sehr T Kupferstiche VO  — Dürer und

Nachträge und Ergänzungen beizubringen. vermochte
ber die allerdings In erstier Linie baugeschichtlich Orlentierten Behaim, „ einige Holzschnitte W1e einıge allzemeın Orlen-
Forschungen on Gottfried Müller (vgl dessen Schrift : Die Do- tierende Kartenskizzen suchen das vornehm ausgestattete

Werk ıllustrieren.minikanerklöster der ehemaligen Ordensnation ‚„‚Mark Branden-
burg‘‘, Berlin-Charlottenburg 1914 hınaus erfreulich 1e] 1e6eUC5S5 Wenn Verf. Sagt (S 279) ‚„„Luther mußte sıch nıt allerMateri1al bieten und bereılts Bekanntes 1n Beleuchtung Deutlichkeit lossagen Vo em Aufruhr, der sıch 29r Unrechtwürdigen. Mıt größter Gewissenhaftigkeit sind AUNK oft SallZ auf seine Lehre berjef ‘‘ und „kein Vorwurf ist sıcher unberech-entlegenen Fundstellen alle Nachrichten ZUr Geschichte einzelner
Dominikaner, besonders ihrer wıissenschaftitlich: literarischen ätig- tigter als der der Feigheit, als habe Luther persönlichen Vor-
keit bzw. des Studienwesens, ferner der Reformbewegung 1n der

teils willen, I88 sıch die Gunst der Fürsten erhalten,dıe Schrift (gegen dıe Bauern) geschrieben“‘, dürfen sıch diesezweiıten Hälfte des K Jahrhunderts und ZUL Wirtschaftsgeschichte
Ebenso erfahren Sätze ach Grisar (a 251/259) ohl nıcht Sallz aufrechtder einzelnen Konvente ZUSaMMENGgEIrAaYEN. erhalten lassen.WIr manches Neue ber das Verhältnis der Klöster ihrem erf. ll nd kann iın seinem Sammelwerk kein vollstän-Landesherrn und den Städten, nd schließlich werden auch alle

Materialien ZUT Geschichte des Unterganges der Konvente S diges, allseits befriedigendes Bild des Bauernkrieges geben. Das-
ordnet vorgelegt. Eine stattlıche Reihe on Urkunden un: Akten- selbe heße sich noch durch viele interessante zeıtgenössische
stücken, darunter uch VON päpstlichen Bullen, die das dominı!- Berichte kräftiger und eindrucksvoller gestalten. Kriege sınd nie
kanische Bullarium VO Bremond nıcht enthält CZ 45 nd Freunde geistiger Kultur SCWESCNH; das gilt VO allem für den
6), Bauernkrieg. o1Ing aber gerade diesem Punkt be1ı seinersınd 1er S5U0 10Cc0 erstmals ZU Abdruck gebracht.

Das mıit viel 1e ZUT ache gesammelte Material
mehr politischen Einstellung vorüber, obwohl der Bauernkrieg der
deutschen Kultur das Todesurteil sprechen drohte. Beispielevermuittelt War nıcht dıe Kenntnis VO  - u€en, für den VO Berichten ber kulturelle Nachteiıle des Bauernkrieges, deren

Gang der allgemeinen ÖOrdens- und Kulturgeschichte des Aufnahme em vorliegenden Buch sicher nıcht Zu Schaden BC-reichen dürfte, finden sıch manche bei Müller, Belträge ZUEF Ge-Spätmittelalters entscheidenden Tatsachen und veErmag schichte des B.s im Ries und seinen Umlanden, 312 Rauch nıcht bekannte Kreignisse oder die zeıtbewegenden der In Zeitschrift Bücherfreunde ALL, 306een In ıne hellere Beleuchtung rücken ; dafür wırd Daß ber mıiıt den gebotenen Berichten der Bauernkrieg auches aber‘ mıt um größerem Dank VO Okal- und 1Ur ach seiner politischen Seite hin vollständig dargestellt wurde,Provinzialhistoriker benützt werden. Rühmend hervor- äßt sıch wohl niıcht behaupten: VonNn den Aufständen ım Rıes,auf em Härtsfeld, 1im Bıstum Eichstätt 1st wenigstens nıcht dieehoben werden verdient noch dıe Objektivität un ede (vgl Müller O.; Archiv Pastoralkonferenzen In Augs-vornehme Sachlichkeit, mıiıt der hler eın protestantischer burg E: dıe Arbeiten VOon Heidingsfelder nd Englert; ber dieForscher allen, auch den unbedeutendsten Fragen, die Lage der Abtei Neresheim 1m Bauernkrieg oOrlentieren eine Reihedas mıittelalterliche Klosterleben und Kirchentum angehen, VO  3 bisher unveröftentlichten Briefen, die der vertriebene Abt Aaus
nachgeht, 1ın dıe richtigen Zusammenhänge einordnet und der Verbannung seine Mönche schrieb).
urchweg zutreffend beurteilt. Zum Schluß och e1IN uch dürften In einem Werk „Der deutsche Bauernkriegeinige Trutz- und Kampflieder der Bauern nıcht fehlen. Endlichbesonderes W01Tt des Dankes a  I daß der Verf. das sel darauf aufmerksam gemacht, daß unter die Literatur über den
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Bauernkrieg neben Ranke, Bezold und EKoelhaaf 12) ohl auch lıch auch dıe efrage erührt werden. Im MittelpunkteJanssen, Geschichte des deutschen Volkes {1 gezählt werden darf. steht das Problem welche rechtliche egelung <oll 56Neresheim/ Württ, troffen werden Ür den Fall, daß nach der Lodeserklä-
Paulus WersSenHDetrer eine HGL Ehe geschlossen wird un später der für

ach dem /e)8tot erklärte egatte zurückkehrt ”
der Gesetzgebung anderer Länder sınd für dıe LösungMarxuach, Franciıscus, { Compendium B  Dialecticae,

Criticae et Ontologiae., Barcınone, Subirana, Pontificıus dieses Problems verschiedene Vorschläge emacht worden.
Editor, 1926 (269 89) Eın Antrag geht dahın, dıe erste Ehe entweder durch

dıe Todeserklärung oder durch die nachfolgendeDieses vortreffliche zleine andbuc der ogl für Eheschließung definıtiv aufzulösen. Kın anderer VOI"fchüler ist einfach und klar geschriıeben. Es olg dem schlag wiıll dem verschollenen Khegatten ‚oder den beıden
h T’homas, den dıe (Gesellschaft Jesu, W1e heißt, Khegatten der GuCH Ehe oder allen dreı Interessentenschon yleich anfangs sich E Kührer und Lehrmeiıster, eın Anfechtungsrecht gegenüber der zweıten Ehe einräumen.
aber, W1Ee ebenda beigefügt WIF'  9 prudentı libertate,
vorgesetzt hat Der Verlf. kündıgt ZUMm cChluß seiner Der Veırıfasser Abhandlung weıst jedoch diese

eıden Pläne mıt ecCc zurück, eıl S1Ee die Wel
Kınleitung c daß seine Ansıchten und Lehren Grundprinziplen des geltenden ıtalıenıschen Eherechts;sich meılstens 5uarez, dem berühmten chüler des dıe Unauflösbarkeı (Art 146 Cod CIV.) und die
I’'homas, anschließen werden. Wır wollen dem Spanıer Monogamıie (Art 56), verstoßen. Er macht daher denseine orlheDe für seinen großen Landsmann, W1Ee anders- Vorschlag, daß die zweıte Ehe VO Rechts DCN ungültigauch für Balmes, ZEIN zugute halten. se1n soll, S1Ee eıner Zeıt geschlossen wurde, als

Die Logik der erf. ziemlıch gleich mMıt der Dialektik
und bestimmt SIEe begrifflich als das richtige Schlußverfahren (S 8) der verschollene egatte der ersten Ehe noch Leben
DNagegen ist nıchts erinnern. Bezeichnen doch auch Neuere Wal. In der egel muß eshalb dıe erste Ehe wıeder
die Logik des Aristoteles einfach als Syllogistik, Heinrich aufgenommen werden. Ist jedoch der verschollene K,he-
Maler in selner Syllogistik des Aristoteles 1896 ber der erf. g  b der ZUL eıt der zweıten Eheschlıi:eßung noch lebte,
hätte den Unterschied VO Schluß überhaupt und beweisendem
Schluß insbesondere, D8P W., VON ersier nd zweiter Analytik, inzwıschen gyestorben, S2 soll die zweıte Ehe urc Sana-
besser auseinandersetzen sollen, vgl Maiıer I, Der tion gültig gemacht werden kÖönnen.
Verf. oringt die einschlägige Lehre 1n der logica malor ®&) 5 I f.) Es ist ohne weıteres einleuchtend, daß der Vorschlag
Die Ablehnung des allgemeınen Skeptizismus, die dieser Lehre Castionis den (Grundsätzen des katholıschen Eherechtes
vorangeht (D 104 ff,), besonders auch der Kritik Kants un der
Kartesianıschen Theorie Zweifel 41S Anfan eıt entgegenkommt. Jedoch lehnt der Gie Cal L1I139und Grund aller ıne Sanatıon der Ehe ab, (01001 diese mıiıt einemGewißheit verdienen hohe Anerkennung.

Der erf. stellt Al Schluß der Kritik (S 136) einen Satz Hındernisse des natürlichen oder göttlichen Rechts eın-
auf, der meine SaAaNZC Zustimmung hat, 1iaß die iußeren Sinne ist Auch ın das Hındernis später WEQDC-die Dinge vorstellen, wıe s1ie sınd. Aller 7 weifel de  r UObjek- fallen ist, kann keine Sanatıon erteılt werden, nıcht e1IN-1vität der W ahrnehmung geht auf den Irrtum zurück, dal}
VO dem, W as auf Grund der W ahrnehmung In unNns Ist, Zu den mal VO dem Augenblicke des Aufhörens des Hinder-Dingen außer I9 nd ihrer Beschaffenheit durch einen Schluß nısses
gelangt, 10724 kritischer Realismus. Wäre das der Fall,
müßte sıch freilich sogleich der Zweiıfel erheben, ob dıe S1nnN- reiburg Hıllıng.108  107  1928, THEOLOGISQHE REvve. Nr. 3  -  Bauernkrieg neben Ranke, Bezold und Egelhaaf (12) wohl auch  lich auch die Ehefrage berührt werden.  Im Mittelpunkte  Janssen, Geschichte des deutschen Volkes II gezählt werden darf,  steht das Problem: welche rechtliche Regelung soll‘ ge-  Neresheim/ Württ,  troffen werden für.den Fall, daß nach der Todeserklä-  E Päunlus Weissenberger 0.5S: 5  rung eine neue Ehe geschlossen wird und später der für  .  Nach dem Vorbilde  }  tot erklärte Ehegatte zurückkehrt?  der Gesetzgebung anderer Länder sind für die Lösung  Marxuach, Franciscus, S. J., Compendium Dia.lecticae,  Criticae et Ontologiae.  Barcinone, Subirana, Pontificius  dieses Problems verschiedene Vorschläge gemacht worden.  Editor, 1926 (2607 S: 89  Ein Antrag geht dahin, die erste Ehe entweder ‘ durch  die bloße Todeserklärung oder durch die nachfolgende  Dieses vortreffliche kleine Handbuch der Logik für  Eheschließung definitiv aufzulösen.  Ein anderer Vor-  Schüler ist einfach und klar geschrieben.  Es folgt dem  schlag will. dem verschollenen Ehegatten oder den beiden  h. Thomas, den die Gesellschaft Jesu, wie es S. 6 heißt,  Ehegatten. der neuen Ehe oder allen drei Interessenten  schon gleich anfangs sich zum Führer und Lehrmeister,  ein Anfechtungsrecht gegenüber der zweiten Ehe einräumen.  aber, wie ebenda beigefügt wird, cum prudenti libertate,  vorgesetzt hat.  Der Verf. Kkündigt‘ zum Schluß- seiner  Der Verfasser unserer Abhandlung weist jedoch diese  beiden Pläne mit Recht zurück, weil sie gegen die zwei  Einleitung. S. 7 an, daß seine Ansichten und Lehren  Grundprinzipien des geltenden  italienischen Eherechts,;  sich _ meistens Suarez, dem berühmten Schüler..des h.  d. i. die Unauflösbarkeit (Art. 148 Cod. civ.) und ‘die  "Thomas, anschließen werden.  Wir wollen dem Spanier  Monogamie (Art. 56), verstoßen.  Er macht daher den  seine. Vorliebe für seinen großen Landsmann, wie anders-  Vorschlag, daß die zweite Ehe von Rechts wegen ungültig  wo auch für Balmes, gern zugute halten.  sein soll, wenn sie zu einer Zeit geschlossen wurde, 'als  Die Logik setzt der Verf. ziemlich gleich mit der Dialektik  und bestimmt sie begrifflich als das richtige Schlußverfahren (S. 8).  der verschollene Ehegatte der ersten Ehe noch am Leben  Dagegen ist‘ nichts zu erinnern.  Bezeichnen doch auch Neuere  War.  In der Regel muß deshalb die erste Ehe wieder  die Logik des Aristoteles einfach als Syllogistik, so z. B. Heinrich  aufgenommen werden.  Ist jedoch. der verschollene. Ehe-  Maier in seiner Syllogistik des Aristoteles 1896. Aber der Verf,  gatte, der zur Zeit der zweiten Eheschließung noch lebte,  hätte den Unterschied von Schluß überhaupt und beweisendem  Schluß insbesondere, m. a. W., von erster und zweiter Analytik,  inzwischen gestorben, so soll die zweite Ehe durch Sana-  besser: auseinandetsetzem 'Sollen, vpl..Maier : Ba. 1, .S. 1V.. ‚Der.  tion gültig gemacht werden können.  Verf. bringt die einschlägige Lehre in der logica maior (S, 81 ff.).  Es ist ohne weiteres einleuchtend, daß der Vorschlag  Die Ablehnung des allgemeinen Skeptizismus, die dieser Lehre  Castionis den Grundsätzen des katholischen . Eherechtes  vorangeht (S. 104 ff,), besonders auch der Kritik Kants und der  Kartesianischen Theorie vom Zweifel als Anfan  weit entgegenkommt.  Jedöch lehnt der CjC Canı 1130  g und Grund alle}'  $ 2 eine Sanation der Ehe ab, wenn diese mit einem  Gewißheit verdienen hohe Anerkennung.  Der Verf, stellt am Schluß der Kritik (S. 136) einen Satz  Hindernisse des natürlichen oder göttlichen Rechts ‚ein-  auf, der meine ganze Zustimmung hat, daß die äußeren Sinne  gegangen ist.  Auch wenn das Hindernis später wegge-  die Dinge vorstellen, wie sie sind. Aller Zweifel an.der Objek-  fallen ist, kann keine Sanation erteilt werden, nicht- ein-  tivität der Wahrnehmung geht ‚auf den Irrtum zurück, daß man  von dem, was auf Grund der Wahrnehmung in uns..ist, zu den  mal von dem Augenblicke des Aufhörens des’ Hipder_-_  Dingen außer uns und ihrer Beschaffenheit durch einen Schluß  nisses an.  gelangt, sog. kritischer Realismus.  Wäre das ‚der Fall, so  müßte sich freilich sogleich der Zweifel erheben, ob die sinn-  Freiburg 1B  N. Hilling.  lichen Qualitäten unseren Vorstellungen entsprechen. Denn diese  sind etwas Seelenhaftes, während die Dinge, wie das Licht, die  Farben und die Töne unbeseelt sind,  Kleinere Mitteilungen.  Die Ontologie tritt in dieser Logik als dritter Teil auf. Der  Verf, setzt sie der Metaphysik gleich, die aber nicht in die Logik  Das »Jahrbuch der Österreichischen Leo-Gesellschaf_f;  1927«, Wien, Herder & Co. (225 S.; 8 S. Tafeln gr. 8%. M. 3,25,  gehört. Insofern er unter der Metaphysik die Wissenschaft vom  bringt außer dem Bericht über das Jahr.1926/27, der eine er-  Seienden und seinen Prinzipien versteht, kann er hier auch von  dem Prinzip des Widerspruchs handeln, das er mit Recht für  freuliche weitere Ausdehnung der mit Görres-Gesellschaft und  das erste metaphysische Prinzip erklärt. Den Satz von der Materie  Akademiker-Vereinigung verwandten Gesellschaft meldet und  als Prinzip der Individuation hält er für unbeweisbar (S. 234).  von der reichen Tätigkeit der Vereinigung Kunde gibt, eine Reihe  Der reale oder, wie er sagt, entitative Unterschied zwischen  von Aufsätzen aus verschiedenen Gebieten.  Zu nennen sind.an  Wesenheit und- Sein der Geschöpfe ist ihm auch unbeweisbar  dieser Stelle: Cladder, H. J., Glauben. und Wissen.  Ein Bei-  (S. 255). Von der einschlägigen Ansicht des h. Thomas meint  trag zur Methodologie der Evangelien (S. 37—54); Hänsler,  Heinrich, O. S. B., Der Unsterblichkeitsglaube und die.eschato-  er unverständlicherweise, sie lasse sich nicht klar ausmachen  (S. 258).  Der Begriff des Seins ist dem Verf..überall einer und  logischen Vorstellungen der alten Inder (S. 55—121); Hofer,  derselbe; während“der b. Thomas S, Th: 1, q 4, art. 3 von einer  D Joh € S57 R - Die Wıener” Predigten des h. Johannes  Analogie des Seins in den Geschöpfen redet. Insofern wird man  Kapistran- im Jahre 1451 (S. 122—146); Klebel,  freilich unserem Verf. beipflichten müssen, als wir uns unter Sein  Giotto und seine Umwelt (S.. 147—164).  ;Dr. Em;t,i  oder Dasein formell immer eins und‘dasselbe denken: wie die  - Geschöpfe wirklich sind und existieren, so auch Gott.  »Preisendanz, Karl, ‚Akephalos der kopflose Gott.  [Beihefte zum „Alten Orient‘, H. 8] mit 13 Abbildungen im Text  Rolfes.  und auf drei Tateln.  Leipzig, J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung,  Köln-Linéenthal.  1926 (80 S, gr. 8%). M. 3.00.« — P, geht in dieser Studie in  vielfachen Auseinandersetzungen mit A. Delatte (Etudes sur la  magie grecque V: ’An£gpados deds: Bulletin de-correspondance  Castioni, Gian Battista, Sorte del matrimonio in caso  hellenique 38, 1914, 189-—249) der Gestalt des kopflosen.Gottes  di morte presunta.  A proposito della Riforma all’ istituto  dell’  assenza.  [Pubblicazioni  della Universitä cattolica‘ del  oder Dämons im Volksaberglauben der drei ersten nachchristlichen  Jahrhunderte nach; wie sie uns in bildlichen Darstellungen. und  Sacro Cuore, Serie seconda: Scienze giuridiche vol. VIII].  in den Texten der hellenistisch-ägyptischen Zauberpapyri ent-  Milano, Soc. ed:“„Vita e Pensiero‘‘, 1926 (74 S. gr. 8%. _L. 5.  gegentritt. Der Volksglaube schafft aus Verbrechern, die die Hin-  richtung. durch das Schwert. erlitten oder verdient haben, ‚gern  In juristischen Kreisen Italiens beschäftigt man sich  hauptlose Gespenster.  Der. kopflose Dämon entsteht. aber auch.  augenblicklich mit einer Reform . des Abwesenheits- oder  aus dem uralten Bestattungsbrauch, dem Toten, um seine Wieder-  Verschollenheitsrechts,  Bei diesem Projekte muß natür-  kehr in das Reich der Lebenden zu verhindern, den Kopf abzu-liıchen Qualitäten uUuMNsSCIECN Vorstellungen entsprechen. Denn diese
sind Seelenhafttes, während die Dinge, wıe das Licht, die
Farben un die Töne unbeseelt sınd. Kleinere Mitteilungen.Die Ontologie trıtt In dieser Logik als dritter eıl auf. Der
Srr setzt sıie der Metaphysik gleich, dıe ber nıcht ın die Logik Das » Jahrbuch der Österreichischen Leo-Gesellscha_f„f.

1927 , Wien, Herder CO 225 S E} Tafeln SL: ö9) 3325gehört. Insofern der Metaphysık die Wiıssenschaft
bringt außer dem Bericht über das Jahr 1926/27, der eıne CISelienden und seinen Prinzipien versteht, kannn 1er auch VO

dem Prinzip des Widerspruchs handeln, das nıt Recht für freuliche weıtere Ausdehnung der mit G örres-Gesellschaft und
das metaphysische Prinzıp erklärt. Den a1z Vo der aterie Akademiker-Vereinigung verwandten Gesellschaft meldet und
als Prinzip der Individuation hält (ür unbeweisbar (S 234) VO der reichen Tätigkeit der Vereinigung Kunde g1bt, ıne Reihe
Der reale oder, w ıe Sagtl, entitatıve Unterschied zwıschen VO Aufsätzen AaUuUs verschiedenen Gebieten. Zu NENNEN sind A
Wesenheit un Se1in der Geschöpfe ist iıhm auch unbeweisbar dieser Stelle : Gladder, I Glauben und Wissen. Kın Bel-
( 25 Von der einschlägigen Ansicht des Thomas meint trag ZUT Methodologie der Evangelien S DE SS Hänsler.,

Heinrich, Ba Der Unsterblichkeitsglaube und dıe eschato-C unverständlicherweise, sS1e lasse siıch nıcht klar ausmachen
CS 258) Der Begriff des Seins 1st em Verf..überall einer und logischen Vorstellungen der alten Inder (S 5$S$S—121); HOLE
derselbe, während der 1 homas E: 1 4Y ADL VO einer Dr. JOohs RS Die Wiener Predigten des h Johannes
Analogie des Seins In en Geschöpfen redet. Insofern WIr iNan Kapıstran ım Jahre 1451 (S 122—146); Klebel,
freilich erf. beipflichten mussen, als Wr 15 untier Sein Giotto nd seine Umwelt S: 147—164) Dr. Ernst,
der Dasein formell immer e1Ins und-dasselbe denken: wıe die

Geschöpfe wirklich sind nd existieren, auch ott. »Preisendanz, Karl, kephalos der. kopflose ott
[ Beihefte zZzumnm „Aiten Orijent‘“, H8 m1t 13 Abbildungen ım ext

KRolfes und auf rel Tateln. Leipzig, Hinrichs’sche Buchhandlung,Köln-Linéenthal. 1926 (80 DL 09) M ‚0! geht iın dieser Studie in
vielfachen Auseinandersetzungen mıit Delatte ( Etudes Ia
magıe JVECGUE AnEDAAOS eOs Bulletin de-correspondäaänceCastioni, Gian Battista, Sorte del matrimonio 1n aso hellenique 38, I91I14, 189 -—249) der Gestalt des kopflosen.Gottesdi morte presunta. proposito della Riforma all‘ Ist1tuto

dell’ 4SSCNZA. | Pubblicazioni della Universita cattolica del der ämons 1m Volksaberglauben der rel ersten nachchristlichen
Jahrhunderte nach; wıe s1e uns iın bıldlichen Darstellungen undSacro Cuore, Serie seconda: Scıienze giuridiche vol in den 'TLexten der hellenistisch-ägyptischen Zauberpapyri ent-Milano, S50C ed SVa Pensiero‘‘, 1926 (74 SE 69) gegentritt. Der Volksglaube schafit Aaus Verbrechern, die die Hin-
richtung durch das Schwert erlitten der verdient haben, „gemnIn Juristischen Kreisen Ltaliens beschäftig INn sıch hauptlose Gespenster. Der kopflose Dämon entsteht. aber auch.augenblicklich mıt einer Reform des Abwesenheits- oder Aaus dem uralten Bestattungsbrauch, dem Toten, IN seine Wieder-

Verschollenheitsrechts, Bei diesem rojekte muß natur- kehr 1n das Reich der iLebenden verhindern, den Kopf abzu-
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schlagen. In Agypten 1st aber das Urbild des Toten ÖUsıirIis, der wieder zusammenkonm men nd die praktische Theologie davor
VO  ‘ Seth nd seinen Genossen zerstückelt wurde nd darum als bewahrt bleiben, n1ıt einer alten Iradition voreilig auf den Ein-
Akephalos das Haupt zwıischen der den Füßen Y  at. Dem druck 1n brechen, da die Exegese gewisse Auslegungen
Agypter W ar die Vorstellung des enthaupteten und kopflosen verpönt. Arthur Allgeier,
Gottes uch Aau$s dem Mythus seiner Relıgion wohl ve
Hestimmt indet den kopflosen ott darum In den hellenistisch- Im Verlage Herder GO:: Freiburg 1, B hat Dr. Friedrich

Zoepfi ıne »Deutsche Kulturgeschichte« veröftentlichenägyptischen ZauberpapyrI1, diesem Sammelbecken aller denkbar begonnen, Bıs jetzt lıegen Lieferungen 1m Umfange VO  —3 Jefurchtbaren Dämonen und Mischgestalten, auf Gemmen und Amu:- Druckbogen FE 83°) Preise VON Je 3,00 VO  ar Dasletten nd als Stern Al Hımmel, und nıcht, wI1ıe vielfach Werk ist auf Bände berechnet VO  —$ W. Je Bogen. DerANSCHNOMMIEMN wird, als Seth, sondern als ÖOsir1s, en von Seth
überwundenen und enthaupteten Sonnengott, bringt ZULr Er- Band, der bis ZUMN Ausgang des Mittelalters reicht, soll Früh-

Das reich illustrierte Werk konmmtklärung einschlägiger Darstellungen nd Texte, der römischen Jahr 1928 vollendet seln.
Fluchtafeln CS 22—41), wertvolle Untersuchungen nd streilft einem wıirklıchen Bedürfnisse weıter katholischer Kreise eENISECLCN.
verschiedene religionsgeschichtliche Probleme, Wünschen möchte
1Nan L1UL eine deutlichere Herausstellung nd Zusammen -

en en „Betrachtungen”‘ des Anselm (vgl. Theaol.
Revue 1927, 498) liegen jetzt auch die „ Gebete:‘ dıeses Heiligenfassung der Ergebnisse, Das beigefügte „ Verzeichnis Oll Namen In deutscher Übersetzung VO »Gebete 1m Geiste des heiligen

nd Sachen‘‘ (75 f erleichtert dıe Benutzung der wertvollen Schrift Anselmus. Verdeutscht VOonN Johann Knor. München, KöÖösel-
allerdings ın wıillkommener Weise., Lippl Pustet, O, [1927] (35 6 Glw M: 3(( Der Zusatz

„1m Geiste des A“ Jäßt erkennen, da die Forschungen von»Die Palästina-Literatur. Ekıne internationale Bibliographie ilmart ber die Authentizität der aszetischen Schriften An-ın systematıscher Ordnung inıt Autoren- und Sachregister. Unter
Mitwirkung VOIl de Groot, Gustavs, aM Klein, Chr. selms, WI1IEe bel der Ausgabe der „Betrachtungen‘‘, berücksichtigt
T’homsen, Wiıill Zeıtlin bearbeıtet und mıt Unterstützung der Not- sınd. Von en 7Ä nselm zugeschriebenen Gebeten sınd un-

gemeinschaft der deutschen Wissenschaft nd des ")Deutschen zweitelhaft echte, und 25 weıtere, ZU eıl nıcht teststellbarer
Vereins ZUT Erforschung Palästinas herausgegeben VO Peter Herkunft, aufgenommen worden.
IThomsen. Band Die Literatur der Jahre 190915—10924.

Urteilskraf{fi
»Kant, Immanuel, Erste Einleitung in die rıtik der

Leipzig, Hinrichs’sche Buchhandlung, 1927 (754 89) Nach der Handschrift herausgegeben und mn1t
M 39 «C TIThomsens wertvolle Palästina-Bibliographie umfaßt Einführung und Anmerkungen versehen VO Gerhard Lehmann.
nunmehr In Bänden dıe Literatur VO  —$ 18595—1924: Die ent- [Der Philosophischen Bibliothek Band 9 b] Leipzig, Meıner,sagungsvolle Arbeit des Herausgebers und seiner Miıtarbeiter wird 1027 (VIIL ö3 89) .  Ö, Nachdem Bueck 19022des Dankes aller gewiß se1ın, deren wissenschaftliche Tätigkeit ın der Cassirerschen Kantausgabe ZUÜUM1 ersten ale AUS der
NUur ırgendwiıe miıt Palästinensia zusammenhängt, Bezüglich der Rostocker Hs en voliständigen ext der SErSten Einleitung in
Umgrenzung des Begriffs „Palästina-Literatur“ braucht Manß nıcht die Urteilskraft‘‘ geboten hat, hat nunmehr Lehmann eine
überall 3ıt em Herausgeber einer Meinung sein; weitere Fassung QUu€e sorgfältige Ausgabe veranstaltet, ın der ım besonderen
1st immerhin besser als EDNSCTIC, Aber brauchte un doch Rücksicht SCHOMMEN 1st auf die VO  3 Kants and stammenden
nicht alle Literatur Hieronymus aufgenommen Z sSeIN. Die Zusätze der seinem Freunde Beck übergebenen Abschrilft
Anlage 1st wıe die des Bandes. Auch beım Bande und N
recht bei ıhm, der dıe auch für dıe Literaturerfassung turbulenten Die durch lange Jahre erprobten »Institutiones Morales
Kriegs- nd ersten Nachkriegsjahre umfaßt, wird dıe Vertreter Iphonsianae« des Kedemptoristen Marc (erste Auflage
mancher anderen Wissenschaften das Gefühl des Neı1i1des be- 3 die on seinem UOrdensbruder Fr. Gestermann, dem
schleichen, daß ihnen nıcht eın solch unvergleıichlich wertvolles bedeutendsten Fortführer dieses moraltheo.ogischen Lehrbuches,
Hilfsmittel ZUTLF Verfügung steht. Bedauerlich ISst, daß em Heraus- miıtgezeichnet werden, nat nıunmehr Rauss (von der-
geber die Besprechung des dritten Bandes in der Theol. Revue selben Kongregation), der durch eın kırchenrechtliches Lehrbuch
1917 25318 VvoNn A, Rücker mıit ihren zahlreichen Nachträgen der wıssenschaftlıchen Welt bereits bekannt ıst (vgl, TIheol
CNiIgaNgEN ist Revue 1926, 64), ıIn I Auflage LCU herausgegeben (Lyon- arls,

Emmanuel Vitte, 1927—1928. Bde ö78 QOI»Dürr, Lorenz, Dr. theol. et phil., Professor der Theologie 246 60] SO Ercsi) Von » ] Mausbach, Katholische oral-in Braunsberg (Ostpr.), Die Wertung des Lebens im Alten theologie«, ünster 1 W., Aschendorff, ist der Band (AllgTestament und 1m antıken OÖOrient. Eın Beitrag ZUr Er-
klärung des Segens des vierten Gebotes. Münster 6  W.,.,, Aschen- Moraltheologie) ın der und Auflage erschienen (VIL, 264
dorff, 926 (47 S, M 1.80.« Zur voriiegenden Untersuchung, 09) 540 ] Einer Empfehlung bedarf diıeses Werk nicht mehr.
die zuerst als Programm Braunsberger Vorlesungsverzeichnis Zweitefür das 1926/27 erschienen Ist, hat den Verf. eine kateche- »Muszynski, Franz, Unsere Leidenschaften.

Auflage, verbessert und erheblich erweiıtert. Paderborn, Ferdinandtische Frage, nämlıch die Fassung des Gebotes m Entwurf Schöningh, 1926 (AAUIL, 504 80) Geb 5.00.« Derdes deutschen Einheitskatechismus,. Er 1ll zeigen, Untertitel des Buches er Mensch In seinen inneren Kämpfen,daß weder der Dekalog Ex Z och Dt y 3 16 eın absolut janges, Slegen und Niederlagen“, auch das ‚„unsere“‘ 1m Haupttitel scheint
Sar unsterbliches Leben 1m Auge hat nd entsprechend der atl autf eıne moralische Untersuchung hinzudeuten, dıie Fülle derkEthik diesseltig und ZWAar israelitisch-national Orlentiert Z  D Wıe Zitate einem erbaulichen Zweck dienen AA sollen, aut Vorwortsehr inan sich 1n Israel nd 1m antıken Orient vor em ode S suchte der Verfasser der aAt versucht, die Schrift „„CLWafürchtete, die Euphemismen. Erst nach und nach greift 1 Stile Papinis VO Grund AUS ( schreiben‘‘; ber dendie Hoffnung auf Cın Leben 1m Jenseits Platz Der Gipfel der Anspruch auf Wissenschaftlichkeit wıll er damıt nıcht preisgeben,„Umwertung“ wiırd 1m erreicht. Iso versieht Dürr Lin wenıg auch die bisweilen sehr temperamentvolle Art in dieserens Erklärung, wonach das Jange Leben auf Erden für den Israe- Richtung liegen scheint. schließt sıch Arıstoteles unlıten ım Gelobten Land, für den Christen 1mM Himmel zZu denken TIThomas V, Aquin an und Sagt 178 n der Lehre VON den1St, mıit einem Ausrufungszeichen; Schuberts und Nists Paraphrase‚„auf daß dır wohl gehe ıIn Lande der ewigen Seligkeit“‘ nıt

Leidenschaften hat Ihomas den hep kt erreicht, ber denkaum einem Sterblichen gelingen dürfte hinauszukommen‘“‘,ZWEe] Ausrufungszeichen CS 22) Vom Standpunkt des Exegetenaus vielleicht mi1t Recht, aber dann sind eben mit dem Katechis- verlangt ber 1im Vorwort S 1X), daß feststelle, ob und
inwieweit selbst „„das Wesen und nwesen der LeidenschaftenINus und dem zwel Größen unmittelbar zusammengestellt, ber den Punkt hınaus geführt habe, bis dem sS1IE bisher be-die nıcht verglichen werden dürfen, Die Auffassung des Ka- handelt worden sind“‘. Der erf. nımmt den Begriff Leidenschafttechismus beruht auf einer SYANZ bestimmt verfahrenden Aus- nıcht bloß ım üblen, sondern uch 1 guten Sinn und erblickt einenlegung, nämlıch derjenigen der Kırchenväter und des IS die

ihrerseits em späteren Judentum folgen, der 502 Allegorese, und
Unterschied zwıschen den Leidenschaften un den Affekten 1im

sıe i1st nıcht willkürlich, wıe sı1e ohl gılt W ill sıe
ınn darin, daß diese ur eın geläutertes der gefestigtes Urteil
bewirken, während Jene 1Ns Streben übergehen (S A11) Zumgrundsätzlich ablehnen, muß Qan die Beweise In Dogmatik Schluß werden dıe Leidenschaften VON den Lastern.geschieden: jeneuud Moral einer Durchsicht unterwerfen und wiırd reichlich Ma- „knüpfen sıch A die Macht der Begierde, die Laster dieterjal ZUTr Beanstandung finden, wiırd ber weder der Na- Macht des eistes“ (S. 500) Den Zorn sowohltischen T’heologie, die organısch gewachsen 1st, noch der Exegese unter en I I Leidenschaften als auch en Lastern, fernergerecht, Zur philologischen Auslegung muß dıe Geschichte der den Afiekten CS 400), endlich als Naturausstattuug oderKxegese treien. Nur wird der Exeget und der Dogmatiker Natursache (S 485) Freude, Mut nd Furcht sınd als Leiden:=
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schaften betrachtet (vgl 17/6); später S 86) als Aftekte. bleibt 1LIUT übrıg, dem Verlag sowohl wWw1ıe dem verewigten Ver-
Noch verwickelter wiırd dıie Sache dort, der erf. en fasser wünschen, daß ihre Erwartungen, dıe S1P mi1t diesem
Begriff der Gemütsbewegungen eroörtert und s1e als hın und her Werk für religiös interessierte La1en verbunden haben, in Hr-
wogende Gedankenkomplexe der Gedankenvorgänge betrachtet füllung gehen.
(S 431 Hıer ware dıe Frage stellen, ob eLiw2a2a Freude, Mut,
Furcht und orn auch noch Z en Gemütsbewegungen P
rechnen sind. Grunwald, ET ET E S E  Bücher- und Zeitschriftenschau.)»Heimbucher, Dr. Max, Pfajat; Der falsche Mystiker
Jakob Lorber und die „Neu-Salems-Schriften“ Re 6115- Allgemeine Religionswissenschaft.
burg, Verlagsanstalt Manz, 1926 (64 z 1 ö9) Stefie  Igr  s P Geschichte, Stand P Aufgaben der allg. elı-

1,60. Der dıie Bekämpfung der neuzeitlichen Sekten
und falschen Mystiker verdiente Verfasser wendet sıch in dıesem gionswissenschaft (ZMiss Wiss 15 4—920)
Schriftchen der „Offenbarungs“tätigkeit des „steiermärkiıschen

98 21S O de, La religion personnelle. S Gabalda
(220 1609),Gotteskünders‘“‘ Jakob Lorber 1864) und der auf ıhn zurück- Weckesser, Die parapsychologische Forschung ihre Be-

gehenden Bewegung Z dıie In em „Neu-Salems- Verlag“ deutung für Relıgion Religionswissenschaft, Karlsruhe,Bietigheim ( Württ.) ihre lıterarische, ın allen Formen der Publi- raft (47) I,50.kation sehr rührige Zentralstelle hat. Im Schlußkapitel 35  16 Glemen, c Die Anwendung der Psychoanalyse auf Mytho-sınd Lorbers ‚Offenbarungen‘ eiten >“ schlielßt der erf. ine logıe U, Religionsgeschichte. LpZ,., kad Verlag (I1L, 128)Reihe VO Einzeldarlegungen Mıt en Worten: „„Man braucht
wahrlich keın Gelehrter se1In, sondern L1UT den Katech1is- ‚50

Schjelderüp; K Die Askese. Eine religionspsycholog. Unter-
gelernt haben, ihre Unrichtigkeıit un Unmöglichkeit suchg. Berl., de Gruyter (VI, 2:49) II,50.einzusehen“* S 64) Er findet die Lösung des Rätsels, da and C D Das Schicksal. Kıne religionsgeschicht!, Unter-

AUuch dieser alsche Prophet Gläubige und Anhänger gefunden suchung I 86—05)S darın, daß ‚ dıe vielen Stellen über dıe Kiebe, ber die Arthauss Pa dey Die Weltreligionen i das Ch r.istentum Ä
Liebe ott und em Nächsten, viele geblendet haben, Vom gegenwart,. Stand ihrer Auseinandersetzung. Mchn.,dalß S1e den scheinbar ansprechenden Sıttenlehren die
falschen Glaubenslehren Lorbers übersehen haben Von dem

Kaiser (11L, 98) M 4350
Engelmann, FL, Das chinesische Eherecht 11 (ZVerglRechts-gleichen Verfasser lıegt das Büchlein » Was Sind die ‚Ernsten W1SS 43, 35 321—416)Bibelforscher f{ür eute P (ebd, 1927/, 85 kI Ö9; M 1,50) er p Der Messiasglaube in Indien U, Iran. Mit T af.

in Auflage VOT. Berl., de Gruyter (VIL, 286)
Hattmann; Ra Die Krisis des Islam. Lpz., Hinrichs (37)Die „Zeıtschrift für Missionswissenschaft“‘, dıe durch 7 1,50.Jahre hindurch der lıterarısche Zentralpunkt der VON ıhrem Grün-

der In den akademischen Lehrbetrieb eingeführten katholischen LäDTs M., Der ott J  WV in der hellenist. Theologie (ArchRel
Wissenschaft VO  3 der Mıssıon DEWESCH 1St, hat miıt dem 18. Jahr- Wiss 19027, 3/4) 225—44).
Sag (1926) 1n 'Titel und Inhalt iıne Erweiterung erfahren. Sıe Boudriot, W,, Die altgermanısche Religion in der amtlıchen

zirchl. Literatur des Abendlandes VO bis L4 Jahrhsiıch VOL Jetzt »Zeıtschrift für Missionswissen:-: Bonn, Röhrscheid 79) 6,50.schaft und Religionswissenschaft«. Für dıe relig10nsw1ssen-
schaftlichen Beıträge übernimmt rof, Steffes-Münster die Re- Biblische Theologie.
daktion, während die Inissionswissenschaftliche Seite bei Prof.
Schmidlın verbleibt, der w ıe bisher als Herausgeber zeichnet. In 1m bucher, M., Was mır eın „Ernster Bıbelforscher“* schrieb
dem einführenden Auifsatze des Hefites wırd VO Schmidlin I, 74—86)
das Verhältnis der beıden Wiıssenschaften zueinander behandelt, Ikoss, E.s he Arabıc Commentary of 'Alı Ben Suleintän
und dieses Ihema wiıird auch ın dem Beitrag VO Steffes the Karaıte the enesis (JewishQuR Jan 67—314)

Humbert; P L  Ü genıe d’Isra@l (RHistPhilRel 19027, 6, 493-515)AGeschichte, Stand und Aufgaben der allgemeinen Relig10nSs- Klausner, The Messianic Idea of Israel from he Earlıestwissenschaft‘‘ In entsprechender Weise berührt. Der allgemeinen Time he Compilation of the Mishnah. d enl and FEeV,Tendenz der Wiıssenschaft ZUT Spezialisierung und damıt einer ed Jerusalem, 102gewiIissen Isolierung entspricht freilich diese Erweiterung eıner
ausgesprochenen Spezlalzeitschrift nıcht. Auf der anderen Seıite Nicolsky, M., Pascha 1m Kulte des jerusalemischen Tem-
waäre 1, bei der Allgemeinen Religionswissenschaft des pels (ZAIlttest Wiss 1927, 33 71—90; 4, OS Bra
Stofies für ine eıgene Zeitschrift schon übergenug. Da ber der Mahler, Ba Eine babylonisch-jüdische Parallele der „kleine

Versöhnungstag“‘) (OrlLitztg 59 7 SaıVersuch der Verbindung gemacht iSt, hoffen wiIr, daß dıe Zeit-
schrift ıhrem alten Rufe treu in der erweıterten Gestalt ıhren Lewy, I Sanherib H: Hızkia (Ebd I 50—6

Sperber: A., Zur Sprache des Prophetentargums (ZAlttest Wissgrößeren Aufgaben ın vollem Maße gerecht wırd.
1027, 4y 267—8

Die Abteli Grüßau in Schlesien als Rechtsnachfolgerin Gaspatı, V  9 Kultpsalm (Ebd 54—66).]
des lıterarıschen Nachlasses des miıtten ın der Arbeit für dıe Humbert, Ba „Magna est verıitas G1 praevalet“‘‘ Sra 4, 35)
Lebendigmachung der liturgischen Schätze der Kırche verstorbe- (OrlLitztg 55 1485—950).
nen (1926) Erzprjesters Dr. Stephan gıbt in Bearbeitung LumMInd. e ereditäa messlianica all’ DOCA dı Ges  u Sc1_.xolaseın 1697 erstmalıg erschienenes Buch „Der Kirche Totenklage att SECNN., 3—22)

ihren Herrn‘* dem bezeichnenderen Titel »Karwochen- Hertline, ÜE Das ıterar. Portrait in den Evangelıen als Echt-
heitskriterium (ZKath Ih I —buch für das Volk« heraus 935 bis 940 Tausend) (Verlagfür Liturgik Grüßau, 19258, 200 30 Ka:  f UEn be1 Be- Bartmann; Da Der Felsenbau Jesu. Matth 16, 18 in de

ZuUug VO 25 Exemplaren 0,55) Dieselbe Abte1l legt jetzt Lıteratur der Gegner I, 1—17)
ım Verlage Pustet, Regensburg, den Q (Schluß-)Band des Engel, 1E Die Parabel VO verlorenen Schaf be1 Lukas u
VOon em gleichen Verfasser herzestellten Werkes »Das 1rch- Matthäus (Ebd 95—1I01)
liche Stundengebet oder Das römische Brevier. Übersetzt Bachmann, P Der neutest. Ausblick ıIn die Endgeschichte
und erklärt VO Erzpriester Stephan, Dr. theol ei phil.« (: U, seıne Bedeutung für dıe Gegenwart (Schlu (NKirchlZ 2,

85—109)Der Band (LÄAII, 992, kl 09) erschıen 1926, der
zweiıte Band (X, I1300, 207 kl Ö0) Ende 1027 Als uAn' Bultmann, R., Die Eschatologie des Johannesevangeliums
hang“ wird beigegeben »Das otenoffizium oder Das tun- (Zw@Zeiten 1, 4=——=22
dengebet für die Verstorbenen und Die Litanei VO Bertram, G., Le chemin SUurTr les duxX considere mot!  f
en Heiligen ne dem kirc  iıchen Tischgebet (52 de salut ans la plete chretienne primitıve (RHistPhilRel 1927,
k1 30 Kart. M. 0,50).« Das Gesamtwerk kostet ın sehr 6, 516-——40).
geschmackvollem Ganzleinenband mıiıt Rotschnitt 43350 ber De Zwaan, JE Le „RYtme log1que‘

s1ens (Ebd 554—665
ans l’epitre AauX Ephe-Einzelheiten der Ausgabe, W as die einleitenden Bemerkungen,die verbindenden Erklärungen, die bersetzungen angeht,rechten, würde die Größe des VO  >3 einem Einzelnen mıt innerer 1) Die Schriften, bel denen keine ]ahresbäeiAnteilnahme und tiefem Verständnis Geleisteten verkennen. S0 gegeben 1St,. gehören dem laufenden Jahre
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Barth, B Erklärung des Philipperbriefes. Mchn,, Kaiser (HIs Krollmann, C Das Religionswesen der alten Preulßlen (Alt-
126) 3,50 preußForsch 1027, 2 S—109)

PAatıse. G., La prıma dimora dı Paolo ın Roma. Alba, Soc Blanke, E Die Missionsmethode des Bischofs Christian
dı Paolo (XA, 1A7 16°9) Preußen (Ebd 20—42

Tellenbach, G Die bischöflich passauischen EigenklösterZeitliın, D Ihe Christ Passage ın Josephus (JewishQuR Janı
ihre Vogteıen. Berl., Ebering CAL 224)23[_. 6). .Graz, Leusch-Dalman, G Arbeiıt U, Sıtte ın Palästina. I Hälfte | - Pöschl, A, Die Regalien der mittelalt, Kirchen.

Herbst U, Wiınter. Güt., Bertelsmann (ALV, 279 mi1t Abb.) N} (120 0) n Akten ZUTL Geschichte der kath Kır-12,50. rendt, PE Urkunde
chen Hospitäler in Allenstein. Hrsg, Allensteın, anehl

Historische Theologie. ın Komm., 1927 340 mıiıt 1a5
Melanges Grandmaiıson (RechScRelig 18, %2 Cabröl; La M athıs, B., Die Privilegien des Franziskanerordens hbis zum

doxologie ans 1a priere chretienne des premiers s1iecles (9 Konzil VO 1enne (1311) Pad.,: Schöningh (AXE 179)
Batiffol, Es „Princeps anostolorum“ (31—59) Landoraf, A Beobachtungen ZUTr Einflußsphäre Wılhelms VO—30) uxerre (ZKathIh I, c 3—64)Labriolle, de, „Paroecia“ (60—72). Zeiller, 1 Arıa-

Post, M., Die kath Wahrheit auf Grundlage der Summanısme E1 relig10ns orjientales ans I' Empire romaın (73—86)
des TIThomas. Mstr., Aschen-Rousselot, P 1La <&  S d’apres Jean E1 d’apres . Pau! BA E vb Aufl

(87—104) Lemonnyer, A., L’onction de Bethanıe (105 dorft Ar 239) M 3
—17) GNHNEILNSK: d L’histoire du Symbole des ApOÖ- Spettmann, E, Pechams „Kommentar ZUunmn Buche der
ires (118—925). ardy, G Origene ei la magıe (126—42) Sentenzen“‘ (ZKathTh I 64—74).:
Gerfaux, E Le ral Prophete des (‚lementines 143—63) J alı).a; s argomeNTLO dı Rugger10 Bacone CONILrO infinıta
Delehaäy:e; H Un exemplaire de la Lettre tombee du cıe] della materıa (ScuolaCatt DVECNN,,
164—69) Yyeeters., Pa La vıie de Rabboula, eveque esse de Man, D eister Eckehart 1n W eester Handschrititen (Ned
170—204). Baudın, E: pPropOo>S de 1a crıtique pascalıenne ArchKerkGesch 1027, 4y 281—88).

P L’autobio- Perrat: Raymond de Eiıls: de Clement Orientde la casuilstique (205—923) (MelArchHıst 10927, S 3 COgranphie de Jeanne des Anges (224—35) GCGharfes; P,
Hönen er le salut par Ja fo1 chez les Mahayanıstes (236—952) Mollat, G., Miscellanea A venionensia (Ebd 1—10).
La TFärlle; de, Actuation creee par GE incree (253 Marianı, V, Scrittori politicı agostinlan! de! SCC,. XN Fi-
—68) Guibert, de, Une definıtion theologique des TCNZE, ıbr. ed ÖOr (ZAVE 250 169)
gräces myst1ques 269—80) Podiaha: A LDrı erectionum archidioecesis Pragensıis SaeC.

Veg Christus(Vicarıus Christı Eine AA ei Liber Fasc. Prag, Taussig in Komm,,
kirchengeschicht!. Skizze. Berl., Verlag kad Wiss. 1927 345—463 Abb 49) Für vollst. VL 16
(415—46 4°) LEeseM1eT, E Les mefaits du ceremonilaire Jean Burchard (Mel

Dölger, da Iydvs, B Z durch GE Funde V, Aufi, ArchHıst 1927/, S 11—34
Hoim.eiIster; Die Verfaässung der ehemalıgen böhmischenMstr., Aschendorff (IX, 2 1, Ä  ‘3 473 miıt Abbild 49)

Tafeln. Ebd 1927 T af. 105—293 4%°) Benediktinerkongregation (StudMirtBenedOrd I, 23—45
28 Noack, P Kardinal Friedrich Hessen, Großprior in Heıters-

FaCOby, A Der angebl. Eselskult der Juden Christen (Arch heiım (ZGeschOberrh 41, $ y 341—86),
RelWiss 192  E  /9 3/4 265 —82). an ser. L Der Primat des tes VOonNn Montekassino (StudMitt

Schaeder, F Zur Mandäerfrage (OrLitztg 3! 163—71). BenedOrd I, 93 —07)
Lagrange, M.,-J., La Ginose mandeenne ef la tradıtion van- S math, P Key the Golloquies of Erasmus. Cambridge

gelique Suite) (RBibl 1927, 4, 481—951I5 ; 1928, I, 5 —36) (Mass.), Harvard Univ. B 19027 (VJL, 62) 1,50,
La F1a G; Foreign Groups in Rome during the firth Cen- Fricke, O Die Christologie des Johannes Brenz ım Zusammen:-

turies of the Empire (HarvardThR 1927, 4, 183—403) hang mıt der Lehre om Abendmahl U, der Rechtfer
Mchn,., Kaiser, 1927 (AL, 271) 0,20., ltigung.Lanzoni, P Le dioces1 Italia delle orig1n1 al 604

Ed Bn|Studı Testi 351 Roma, Bibl Vaticana, 1027 Bakhuizen Va den Brink, NS Herman Herbers Bocholt
(1124) 125 (NedArchKerkGesch 1927, 4, 261—74)

Zeiıller, E Les premiers s1iecles chretiens Thraee, en Mace- Naber, Johanna A Vrouwenleven ın Prae-Reformätietijd
donıe, (srece er Gonstantinople (Byzantıon H4: 1927, bezegeld OOr den Marteldood Va  3 Wendelmoet Claesdochter.
215—31). s’Gravenhage, Nijhoff, 1027 108) F 1,60.

Cayre, Fo, Precis de patrologie. Tournai, Desclee, 1927 Van Stee; Er W endelmoet Claesdochter van Monnikendam,
(AAIUL, 740) IN I5 Nov 1527. Ebd (1V, 36) Fl

Lebreton, I La theologie de la Trinite d’apres Ignace REU,; M,, Quellen ZUr Geschichte des kirchl. Unterrichts in
d’Antioche (RechScRelig 1027, 2, 97—126; xr 93—419) der ° Kıirche Deutschlands zwischen 1530 600.

Eingel., hrsg. un zusammenfassend dargestellt. 8 34 Ust-,Draguet, R,, proposS du Marcion de V, Harnack (RHist
nord- westdeutsche Katechismen. Abt Historisch-Eccl 1927, 59 S

u Ghr.; Weg der christl. Vollkommenheit ach der bibliograph. Einleitung. Hälfte Güt,, Bertelsmann, 1927
Lehre des Joh Chrysostomus 1, 26—41 Ü 503). 24

Kiıviere, J: Le dogme de la redemption chez Augustin B-afuzas IS Un moment de la lutte CONLre le protestantısme er
ScRelig 1027, 3) 20.— 51 ; 4, 600 — ÖO), L ılluminatiısme Espagne X VIe (RHistPhilRel ' 1927,

Martin, Vog Petrarca u Augustin (ArchKulturgesch 13, I, 6, SA
1027, z ] Kneller; A Die Geschichte der jesulten S1xXtus

udau, A., Die Pilgerreise der Aetheria. Pad., Schöningh, (ZKath Ih I 7_
1927 (VIUI, 294) Gundlach, E Zur Soziologie der kath Ideenwelt B des Je-

rumel, A Recherches SUr l’histoire du monothelisme sultenordens. Frbg., Herder, 1027 120 4,50
(Echosd’Or Janv., 6—16 KOz: Fa De errorıbus Nestor1anorum quı ın hac Indıa otlentalı

Albers, B (Casslıans Einfluß auf die Regel des Benedikt versaniur. Inedit Jatin-syriaque de la fin de 1586 du de-
(StudMittBenedOrd e 12—22). but de 1587; retrouve par le Castets, annote par Irenee

Fink, W,.,, U, Hamser, RS Benedıiktinische Geschichte ? (Ebd Hausherr. Rom, Pont. Inst. orient. stud (40) 1,50.
— Pascher. I Dıe plastische Kraft im relig. Gestaltungsvorgang

Danzer, B St Benedikts Regel als Erziehungsnorm für Miss1io0- nach Joseph VO Görres, Würzb., Becker (L, 76) 2,40,
are (ZMiss Wiss Ig 20—34 Hu perz, G., Die Anfänge katholisch-politischer Vereinsbildung

Leonardi, In Agobard Lyon seine politische Publizistik. in Westfalen. Münst. hıl Dıss: 1927
Münst. phıl. Diss. jen, 1027 (61) Rinier  I 5 Se Vincenzo ioberti fü settarıo0 (CivCatt febbr. 18,

Strecker, K Die Apokalypse des Golias.
» S

Hrsg., Rom, Re- 303—17).
Mi-genberg 39) Padovanı, Avs Vincenzo Gioberti ed 4l Cattolicismo.,

Brackmann, As Heinrich IV als Politiker beım Ausbruch des lano, „Vita e Pensiero®® SE 7 35
Investiturstreites. Berks Verlag d, kad Wiıss. 393—411 Keiler, R., Konnersreuth, Tatsachen U, Grundsätze. Frbg.,
4°) M 2 Herder, 1927 (46) 0,50,
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Malvy, > ei Vıller La Confession orthodoxe de Pıerre Wehrung, Protestantischer Geist Güt Bertelsmann 149
Moghıla Texte latın inedit Roma Pont Ist Orientale, 2.80
1927 (GAAAI 223) Laun Die Konferer z VO  — Lausanne, Berichte, Ergebnisse

Aufgaben Gotha Klotz (IX, 75) M 2,40Systematische Theologie VAdE SC Religiöse Strömungen 1111 Geistesleben Dänemarks
Kıllermann, S Das Buch der Natur. Entwrurf kosmolog. (StimmZeit 58 Y 9 321—34)

Theodicee nach Fr. Lorinsers Grundlage. Hrsg. and- Schurham mer Voretzsch, Geylon ZUr Zeit des
N alılı, Allg, Gesetze der Natur. Rosb., Verlagsanstalt (4°) Königs Bhuvaneka Bahu Franz Aavers 1539— 155952 Quel-

BEHrTIÄ@ET,; K Die Entstehung des ursprünglichen Lebens bel len ZULE Geschichte der Portugiesen der Franziıskaner-
DE Joh Müller- Eimau. Güt., Bertelsmann ( 172) 5,60 Jesultenmiission auf Geylon, 1 Urtext hrsg. u erklärt.

Thomsen, H Tod Geburt Die Wiederverkörperung Bd EDZ:; Veılag Asıa UA] (XXAIUIL, 427)
Erfurt Bıermann M., Die Anfänge der NECUCICHN Dominikanermis-beı Schopenhauer Philosophie des Lebens

M 6 S10N ChinaStenger I9I
Festschrift
Mstr., Aschendorff, 1027 239) 0,90

ZuAnthroposophie Eine Einführung dıe anthro- Lumen CAaCcCcl5 siılbernen bts Jubiläum des
posoph. Weltanschauung. Dornach (Schweiz), Philos Anthro- Hochw Herrn Norbert W eb Erzabtes VOIN S5t Ottilien
posoph. Verlag, 1027 M -5;,50 St ÖOttilıen Missionsverlag (VI 349 198 bb.)

ASMUuSSEN; ber lutherische Lehre (Zw@Zeıten I, 22—45 hm B Bemerkungen ZzZU5C Kırchenbau 1111 fernen Osten
Ferm; VE he (STISIS American Lutheran Theology (ZMiıss W1ss 57—61

Century Co;; 1027 409) Schmidlın Zur ‚‚Indianisatiıon der indıschen Kırche Ebd
Odenwald 4 Überblick Fın-Protestantische I heologie 61—063).

führung [|Sammlung Göschen 083] Berlin, de Gruyter HEUveTSs; H., Die kath Kırche Japan (StimmZeit 58, Y
13 M 1,5O 360—68)

Vollrath Theologie der Gegenwart Großbritannien Hartensteiln:;; W as hat dıe Theologie arl Barths der
ut Bertelsmann (AVI 33° M ı2 1sSs1ıon sagen ” (ZwZeıiten 59—063

WTIercıinski, FE Russische Theologie u Dogmenentwicklung PICCrO 1, Manuale dı Teologia pastorale Firenze Libr
(StimmzZeit 55, 5 335-—49). ed hor ISI

BOLrnnNAaUsSEh; K Die Offenbarung. ber die Verbindung on
ott Mensch d, Zeıt.

BEeEKIN S: J arltas Jugendamt Aufl FrDO:; (arıtas-
LDZ:s Quelle Meyer (AVIJ,; verlag (40 169), 55

204) M ıo Fischer L Dıie sozlaldemokrat. Kinderbewegung (IhPraktQu
Barth Die Lehre OM Worte Gottes Prolegomena ZUX 76 —

chrıst! Dogmatik chn Kaiser, 19027 (AV 473) M ı2 Erbarmen, ode un Sünde Ravensburg, Dorn (36)
Ihurneysen E Das Wort Gottes die Kırche Ebd 1027 M 0,50:

(IV ZS1) 9350 Schreiner, Comes catecheticus. Liıterar Wegweiser für
Güt Bertels- Katecheten Katechetiker Mchn , Kösel 12 2,70Eützert Reich Gottes Weltgeschichte

1NaDn 25 Strahberger, Beım Meister. Ausgeführte Katechesen für
StraupD; AS Unbeachtete Kundgebungen ecathedra (ZKath Ih dıe BerufsfortbildungsschulC: Donauwörth, Auer

I, 79—54 17
JuSTe: %y La doctrine du Caractere sacramentel ans ’ Eglise Mohler, E Kirchengeschichte für die Oberstufe höherer Lehr-

QreCcO- usse (Echosd’Or Janı V_- S anstalten. vb Aufl. Bonn, Hansteıin 3,50.
Browe, P Die eucharist, Speisewunder des Mıttelalters (I1hG! Schulte Chr.; Was t{ut uUNserer heutigen Predigt not ”

E 16—26)., S K
SCH1ItZ; K La resurrection des devant el 1AdlSOIl OUV Sımlinger N Gesammelte Predigten Fastenpredig-

PöltenRTh 4, 273—65 ; )9 339—60). icn, hrsg VO. Arnberger Rauscher
Resink, { Religiöse Ethik (Eıche L, 46—63 Vereinsbuchh.,. 67) Sch 2,90
©epke; a arl Barıh U, die Mystik., EBZS Dörffling Obendorfer, A,., Christı Nachfolge auf dem königl. Wege des

ö02) 3550 reuzes. Fastenpredigten. Rgsb., Pustet 64) M 2
Eebreton, ] La uıt obscure, d’apres Jean de la Cro1ix Blutrosen Leidenswege Jyesu: Fastenpredigten. Z Aufl

(RAscMyst JAn V, 24) Ebd (69) M ı
Gaetan du Nom de Marıe Paul de la (Croi1x directeur Fasten-Gmelch j Passionsbilder 1111 Lichte der Gegenwart.

des 19915 (Ebd 2504 predigten Rottenburg, Bader 120 2, O,
Gavallera, Pa ÄAscetisme el prıere propoS une pretendue Restle Das grolße Geheimnıis. Fastenpredigten ber die

(Ebd 54==00 he Ebd 80) M 1.60
Fruntke Ausblicke nach Golgotha Zeıt Fasten-Praktische Theologie. predigten Breslau, Goerlich 77) I

11 Papa nel degl!1 scrittor] relig10s1 politicı. vol Schüster. I; Liber Sacram  orum Vol Torino, Marıett1
220 L 6:50Roma, ; Giyvalta Catt“ (255; 316 1609),

Volk, PıCarı M., Die Lösung der .römischen Frage (ZPolitik 17) Zur Geschichte des Bursfelder Breviers (StudMittBened
4A81 — 99) UOrd I 490==02
Matthaeus Conte COrronata, Institutiones Ca
IICı Vol Torino, Marietti 954) Christliche uns

PTeCININGO, G La lıbera collazione He benefici ecclesiastici dı
dirıtto patronale. Genova, Uup. elzeviırıana I0 Whitehead TIhe Church of Anastasıa Rome

Creusen, IS (Amer/J]Arch 1027, A, 405 —20)L’effet Juridique des consultations (NouvRTh Zg
100-— I 6) Malickij, Remarques SUr la date des MOSAa1QUECS de l’eglıseKnor; Der Fall Wittig römischem Lichte (IhPraktQu des Saints- Apötres Constantinople (Byzantion HE, 19027,

7— 103 123—951I)
Un gran debut catholique el francals. Temoignages SUT „Action Gapone Duomo dı Salerno Parte StOrF1CA, Salerno,

catholique“, Pa Bloud, 1927 Dı Giacomo, 1027 32Heimbucher, M., Jakob Lorber U die Lorber: Schriften (TIh Longhurst, Margaret H; and Morey, Rı; The GCovers
PraktQu I; Z O{ the Lorsch Gospels (Speculum Jan,, 64—74 mnm ıit Tafeln)

Hubben, W.:; Piıetismus, Quietismus un Quäkertum (Eiche, I, DaNneNDeF. H Ein altdeutsches Gnadenbild ı St Emmeran
Regensburg (RepKunstwiss 1927, 256 67)Hofmann, G: Patmos on. Darstellung der Beziehungen Clemen Zwölf Bilder aus Dürers „Kleiner Passıon Mit

zwischen dem griech. Johanneskloster der rToON). Kırche Einleitung Zwickau, Herrmann (18) 0,GO.ach ungedruckten Quellenschriften., Rom, Pont. Inst, OrJ]1eNf. Heyne Hıldegard Albrecht Dürers sämtliche Kupferstiche In
stud (5 L/ Größe der Originale hrsg. EPZ., Hendel (VIL Text; 108 Taf.,Zankow SE Das orthodoxe Christentum des Ostens eın 108 Erkl.).

escnhn gegenwart, Gestalt Berk.. Furche-Verlag EuxXı J Dürer als Künstler U, Mensch, Nürnberg, Katho-
14 G lısche Bücherstube (55 miıt Abb.)
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Im A DE wırd erscheınen:117  1928  "THEOLOGISCHE REVUE.  Nr  3  118  In Aprıl wird erscheinen:  Das einzige Blatt seiner Art  Dem unbekannten Gotte  von Pfarrer A, Kinscher.  in deutscher Sprache ist die  B  256 Seiten 8° in Ganzleinen gebunden 5.— Mk.  En  Ein Loblied auf den Heiligen Geist in 40 Kapiteln. Zweierlei macht das Buch  besonders wertvoll: 1. behandelt es die schweren dogmatischen Fragen leicht  faßlich, oft im Plauderton, gewürzt mit vielen Beispielen aus der Seelsorgs-  ZEITSCHRIFT  praxis. 2. zeigt es die überragende Bedeutung des Heiligen Geistes fürs prak-  tische Leben des Katboliken, wobei es eine gesunde Aszese verrät. Nicht nur  r  ol  dem Laien, auch dem Priester wird das Buch Freude u. reichen Gewinn bringen.  FÜR ASZESE  Lebensbilder  _  UND MYSTIK  schlesischer Priester  14 Biographien aus der Zeit von 1790—1900  Herausgegeben von Priestern  Herausg. von Archivdirektor geistl. Rat Prof. Dr. Nowak.  der Geseilschaft Jesu  Ca. 350 Seiten, groß 8%. Ganzlwd. gbd. 1.2.—, br. 9. — Mk.  Jährlich 4 Hefte (jedes Heft mindestens  Weit über Schlesiens Grenzen hinaus werden diese Lebensbilder Interessenten  finden bei Priestern und Laien.  Flüssig geschrieben bilden sie ein Stıück  100 Seiten stark). Jahresbezugs-  Kulturgeschichte insbesondere der Ostdeutschlands.  Lebensbilder von un-  preis $ 10.—, RM 6.-—. Der  geheuerer Kraft, ein Weckruf für die.heutige Zeit.  Bezugspreis kann auch  halbjährl. entrichtet  >Otto Borgmeyer, Buchhandlung, Breslau XZ  werden.  —  Der. „Zeitschrift für Aszese und. Mystik““  widme ich gern bischöflichen Gruß und  wünsche für ihre Aufgabe, wahre Frömmig-  Für die Bibliothek ées Priesters  keit zu vertiefen, reichen Erfolg.  Nichts suchend als Gott  Bischof Dr. Sigismund Waitz, Feldkirch.  Aufruf zum priesterl. Innenleben von P. Athanasius Bierbaum O.F. M.  3. Auflage.  Oktav.  105 Seiten.  In Leinen gebunden Mk. 2.—.  In einer Zeit, in.der selbst in katholischen  Kreisen über Aszese und Mystik zum Teil  Exerzitien nach dem hli. Bonaventura  recht verworrene und von der christlichen  Von P. Wendelin Meyer O.F.M. Oktav. 90 Seiten. Geb. ME.4.50.  Philosophie und katholischen Dogmatik ab-  Das Büchlein von den göttlichen Wohltaten  irrende Auffassungen vertreten werden, ist  Von Bruder Helwich, Lektor der Minderbrüder zu Magdeburg, +{  "252‚  das Erscheinen einer „Zeitschrift für Aszese  eingeleitet und übertragen von P. Wendelin Meyer O. F. }  Oktav.  und Mystik“ ein Zeitbedürfnis und eine  75 Seiten:  2 Abbildungen.  Pp: Mk: 1.50.  katholische Tat.  Seelsorger und Exerzitien  Bischof Dr. Schreiber, Meißen.  Vierteljahrsschrift für die Exerzitienarbeit des Seelsorgsklerus.  4 Hefte- ä 32 Seiten, jährlich 1.50 Mk:  4. Jahrgang.  Probenummer gratis.  Die Zeitschrift ist durch alle Buchhandlungen zu  beziehen oder direkt bei der  Die Passionsminne im Franziskanerorden  Von Dr. F. Imle,  Oktav. 96 Seiten. ı Bild. Gebunden Mk. 3.30.  Zeitschriftenverwaltung Tyrolia  Zur Massenverbreitung!  ®  '=lllllllllllllllllllIlllllllllllllllllll"lllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIlllllllllllllllllll"lllll  S  Innsbruck, Maximilianstraße 9  Jesus, mein alles! Und alles für Jesus!  Ein Büchlein für solche, die den Heiland lieben lernen wollen  in der Tat und Wahrheit.  Von P. Elpidius, Franziskanermissionar.  I1.—=20. -Tausend.. 48% 72 Seiten.  Geheftet 30 R:  Den dieser Nummer beiliegenden Prospehkt  Gehst du auch an Werktagen zur hl. Messe  d. Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung  Eine Einladung an alle katholischen Christen von einem  Franziskanerpater.  über  Zur Massenverbreitun  g von der Franziskus-Druckerei in Werl direkt bezogen  P. TIMOTHEUS SCHÄFER .O. M. Cap.  kosten das Stück 30 P!  Ig., 50 Stück 12.50, 100 Stück 22.50, 1000 Stück 200 Mk.  *  ZURANKALUNUNUUNUUKUKENTUUEKUUTKKKUNANKUUUUUNUNUUUNT  NEKEUEENKUKEUNKURDUUUUAEKAUUKDUNUAEUKKEUKUEUUKTKETLUUUFUUSKENKUNTKRUNUUNKLUKTNENKENKENKKLUEKDAUUUUDEKUKUKEKEEKNTENEN  ZUHDUUUKTERSETUNKEATTKDUSKUSUIUUKUUKKEUUNTUNEUUEKEUT!  De religiosis  ad Normam Codicis Iuris Canonici  empfehlen wir Ihrer Beachtung.  Franziskus-Druckerei, Werl i. Westf.IFT EINZIGE |I|l SPINAT ür{IDem uUunDekannien
VO  — Piarrer inscher In neuischer prache If

250 Seiten 80 ın (+anzleinen gebunden 5.__. Mk.
Kın Loblied auf den Heilıgen Geist In Kapiıteln. 7 weijerlel macht das Buch
besonders wertvoll: behandelt dıie schweren dogmatıschen Fragen eıcht
faßlıch, oft 1m Plauderton, gewurzt mM1t vielen Beispielen AUS der Seelsorgs- ZEITSCHRIF
praxIıs, zeıgt dıe überragende Bedeutung des Heilıigen eistes rS prak-
tische Leben des Katholiken, wobel eine gesunde Aszese verrat. Nıcht LUr
dem Laien, auch dem Priester wiırd das Buch Freude B reichen Gewinn bringen. IN| ebensbilder

schlesischer rıIestier
I Bıographien AUS der eıt O1l LAUO — TO00 Herausgegeben Von Priesiern

Herausg. VO Archivdirektor gelstl. Rat rof IB owa er besellschaff AT
C A Seıten, oroß 80 (sanzlwd. gbd L Dr. 9__ Mk

IC A S (Jedes Heif nmindestiensWeıt ber Schlesiens Grenzen ainaus werden diese Lebensbilder Interessenten
iinden bel Priestern un Laien. Flüssıg geschrieben bılden s1e eın Stück 100 Seilen stark} Jahresbezugs
Kulturgeschichte insbesondere der Ostdeutschlands. Lebensbilder Von DreIS N 10.—, Z  — Der

geheuerer Kraft, eın Weckruf für dıie heutige Zeıt. BEZUOSPrEIS ann auch
halbrähr! entrichtettto Borgmeyer, Buchhandlung, Breslau Wwerden

Der „Zeıtschrift iür Äszese und Mystik‘‘
wıdme iıch SCIN bıschöflichen Gruß und
wünsche tür iıhre Aufgabe, wahre Frömmig-Für die Bibliothek des Priesters keit vertiefen, reichen KErfolg.,

Nichts uchend als Gott Bischof Dr. Sigismund Waitz‚ Feldkirch.
Aufruf priester]. Innenleben VO Athanasıus Bierbaum

Auflage. Oktav LO Seıiten. In Leinen gebunden Mk 2 ı— .
In einer Zeıt, in der selbst In katholischen
Kreisen über AÄAszese und Mystik AADE eılF xerzitien nach dem Bonaventura recht V  EWORLLEGHNG und VO  n der christlichenVon Wendelin Meyer M (Oktav Seiten. Geb Mk 1.5 Philosophie und katholıschen ogmatik aD-

Das Büchlein Vo den göttlichen Wohltaten ırrende Auffassungen verireten werden, 1ST
Von Bruder Helwich, Lektor der Minderbrüder Magdeburg, 1252, das Erscheinen einer „Zeıtschrift für Aszeseeingeleitet nd übertragen VO W endelin MeyerOktav. un Mystik“ eın Zeitbedürfnis und eineSeiten. Abbildungen. Pp M\ 1.5 katholische L atSeelsorger un Exerzitien Bischof Dr. Schreiber, NMeeıßenViertehahrsschrift für dıe kxerzitienarbeit des Seelsorgsklerus.Hefte Seiten, Jährlich 1.5 Mkı Jahrgang.Probenummer gratis. Nje Zel  N isit durch alle uchhandlungen

oder direki 119 derDie Passionsminne Im Franziskanerorden
Von Dr Imle UOktav 96 Seiten. Bıld Gebunden Mk 3.3  (°) Zeitschriftenverwalfung vrollaZur Massenverbreitung!
AARKUEEURERUDERERUKURKKEUUKUKUUKNERRENUNUNUTUKKKUKUNAKAKANKAKAUKENNRENUNUUEDANKUUNUANUKENENENKEDENUUNKNNUENUNERTUNNN innsbruck, axımiılansirafie 9Jesus, mein alles! Und alles Tfür Jesus!

Eın Büchlein für solche, dıe den Heıland lıeben ernen wollen
ın der Tat nd Wahrheit.

Von Elpıdius, Franziskanermissionar.
1 1.—20. T ausend. 480 72 Seiten. Geheftet Pfg. Den dieser Nummer beiliegenden Prospehktdu auch Werktagen ZUr Messe Aschendorffschen VerlagsbuchhandlungkEıine Einladung A1ll alle katholischen Christen on einem

Franziskanerpater. über

Zur Massenverbreitun d VO  — der Franziskus-Druckerei 1n er] direkt bezogen
TIMOTHEUS SCHAFER Cap

kosten das UC. 30 511 UC| 12.50, 100 St: 22,.00, 1000 Stück 200 Mk
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BRARSISTNUDENUNUUTNNNNNNENE  SINDNNUUNNNRNNNERNNE e religiosis
ad Normam Codicis luris Canonici

empfehten WLr Ihrer Beachtung.Frranziskus-Druckerei, Wer! i. Westf
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l \ll' Rellgronszugehörigke
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11 enDEUTSCHTUM
UND AUSLAND ndert Jahren

(Schriftenreihe der Horschungsstelle [Ür Ausland-
deutschtum und Auslandkunde Münster ı W.) Al (Grund amtlıchen Materıals

mi1t 206 x arten Bearbellet un
he1 ausgegeben VON herausgegeben VO adıschen

Professor Dr SCHREIBER Statistischen Landesamt Mıt
dreifarbıgen Karte (je-

eit bunden Leinwand AUER

UND DE Der Tel 91bt den Mıtglieder-
stand der Kırchen, Relig10nsge-
meinschaften und Freikırchen Der

Dr OTTO FISCHER zw e1ıte eil enthält Tabellenwerk
Das Buch 1STt CIM wertvoller Führer

X{a und ‚BSE 7 ra geb 3:90 durch dıe Vielgestaltigkeit heutigeı
Fıscher o1bt 1111 vorliegenden Band GiRE reichhaltige Fülle VO relig1öser Anschauungen un Strö-
Eindrücken wieder dıe hbel Jängerem Forschungsaufenthalt 1011 MUNSCH besonders auch hinsıcht-
Land der Mitte gesammelt hat Gesammelt nıcht TE offenen lıch des Freikırchen- und Sekten-

WESCHS das bishe1r zusammen-Auges, sondern hebevollster Anteilnahme dem Sein und fassende amtlıche Darstellung beıWerden de1 ogroßen Natıon In tiefschürfendem Nachdenken geht uns Deutschland noch nıchtder Problematik des fünf Jahrtausend alten Reiches ach hebt gefunden hatte. Das Badıscheals Basıs für 4] ( Geschehen des Heute nd Morgen dıe uüuralte Verlag Herder
Statistische Landesamt hat sıchKultur des Landes heraus, 5  1€ den Herzen COA CI. Miıllionen TEIDUrO FeISOaNU als ersties {ür C111 kleineres (5e=och heute ebenskräftig un ungebrochen ist  < un überschaut

dann anregender Geschlossenheit die Gegebenheiten und Ent- jJet ZU derertigen aktuel-
len Veröffentlichung entschlossenwıicklungsmöglichkeıiten 1111 NMeHCH China

(  [eit

FREMDE UND
IR PFISEA SS X  11KULTURBETATIGUNG

lurıs Golleg10 Oboristens! professor|
VO  —

Dr OHR lus CGCanNnonNnIcum
Miıt C1INEIN Anhane Die Tung Ch1 Universıität W oosung

ON Dr D: 1 reiigiosorum
VILII und 1O. M geb 4.50 E.dıtiıo tertla pOSL TDa ei alteram

P  T1V:  1 PIO MaNnuscrpf0 IIMNDrESSdSsW as Fischer bereıts IMM1t kurzen Strichen treftlich skizzliert hatte,
Chinas uralte Kultur, iıhre Aufnahme Elemente den etzten

2A7 0 > Vl un 366 SeitenJahrzehnten, das Geben un Nehmen das gerade zwischen Deutsch-
and un China eıt auf kulturellem Gebiet stattgefunden 6.50 M Leinw
hat, das heute wieder stattfindet nd och 1e1 nachhaltiger AUS- Mark
gestaltet werden muß, das führt Mohr, der Geschaftshahter des
ostaslatıschen Vereins, Hamburg-Bremen, hier ı breitangelegtem Der Stofft der den Rechtsbüchern nıcht
Gemälde VOTL. selten {ehltDie iINNESETE Gemeinsamkeit des kulturellen Emp- wiırd hıer fast vollständıg DC-findens J1er W IC OFL wiırd die beste Gewähr für en VO boten, einfach und klar, ohne überflüssigebeıden Seiten gewünschten kulturellen Austausch SCIN. Mohr g1ıbt Worte \DITG Darlegung 1St sıcher nd be-
sehr beachtliche Vorschläge, dıe Linde, der Generalsekretär des gründet Strittige, T praktische FragenVerbandes für den fernen ÖOsten, Al praktischen Beispiel der halten den Leser nıcht auf. ber nıchts wurde
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leichtert dıe Gliederung und das
ICENAUC Register Das Buch wiırd Ordens-
leuten speziell Ordensobern und Ordensleıtern,ASCHENDORFFSCHE Iushörern un ihren Professoren den Or-=
dinarıaten und allen, die 11 Ordensange-VERLAGSBUCHHANDLUNG legenheıten Z schaften haben, nützlich SC1IM
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